CIGAR 4/2007 CHF 9.60 Euro 6.50 


DAS LIFESTYLEMAGAZIN FÜR Da, DVLANN 







WERE ,T 
DITEWOI- TA Melon Igek 
vom Ende der Be 


N 


JUAN CLEM ENTE 
ST erfüllt mans 
äiner Zigarre let 
f Du, 


D\ 


n 










Zigarren-Tlnvs 
43 IADU Neoke 
NEU GETEFARE 


u 
Kolkez) VeogSRR 
Yo Der SS Berl! N/EMrAUl} Arernenm 
le DEN MANNERN Da) LyulE u rAza\e 


1; 







' . Importeur für CH/FL: Günstige Die kostenlose 
EMy) AMAG Automobil und Motoren AG, 5116 Schinznach-Bad GOILEASINGAG „iuAG-Leasing-Angebote almobl! Mobilitätsversicherung 


.G 


{=} 
eg 
=z 
Br 

> 
‚uw 


„ 


isstoss: 222,Q4) 
200 g/km 





CO,-Mittelwert ler infder Schweiz angebotenen Fahr 


Cayman: Treibstofi-Nörmverbrauch: gesamt 9,3 VI0R 


Mehr über den Cayman erfahren Sie bei Ihrem Porsche-Händler oder unter www.porsche.ch 


Endlich ein Zweierbob, in dem man 
nebeneinander sitzt. 


Der Cayman. 
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STEFAN SCHRAMM 
Chefredaktor 


Man. 


Der Schlesier Johann Gregor Mendel 
entdeckte mit der Züchtung von Erbsen 
Mitte des 19. Jahrhunderts die Regeln 
der Vererbung, Davidoffs Agrar- 
wissenschafter wandten sie an, als sie 
auf der Basis des Corojo Dutzende von 
Tabaksorten so lange kreuzten, bis sie 
das so genannte Davidoff Capa 
Dominicana mit den perfekten 
Eigenschaften hinsichtlich Aroma, Grösse 
und Aussehen gefunden hatten — und 
dieses umhüllt nach einem drei Jahre 
dauernden Reifeprozess die neue Puro 
Robusto aus der Limited Edition 2007. 








Rauchzeichen 


Out, dass man neuerdings in deutschen Bussen und 
Strassenbahnen nicht mehr rauchen darf. Nun ist die Luft 
wieder rein. Abgesehen von Duftnoten wie Joop, Kebab, 
Restalkohol, 4711 und Cheeseburger. Wobei auch die alle- 
samt verduften, wenn ein Bubblegum Wild Cherry zusteigt 
und die übrigen Fahrgäste schwer atmend aus den Socken 
fegt. 


Man darf auf weitere Rauchverbote hoffen. In 
ÖOperationssälen, Sprengstoff-Fabriken, Säuglingsstationen, 
Sterbehospizes. Oder in Beichtstühlen, obwohl gerade dort 
manchmal eine Zigarette nottut, auf beiden Seiten. 
Überhaupt sollte in Kirchen das Weihrauchen verboten 
werden. Rauchverbot gilt auch für Aufenthalte in 
Chatrooms, in der Second World, im Internet generell. 
Feuerwehrleute sollten bei der Brandbekämpfung auch 
nicht mehr rauchen dürfen. Brandstifter beim Anfachen 
auch nicht. Und warum nicht das Verbot ausweiten auf den 
Brand selber? Man könnte sich viel Unbill ersparen. 


Natürlich ist das Rauchen an solchen Orten entweder 
längst verboten, unmöglich oder wenigstens unschicklich. 
Aber man kanns doch trotzdem noch einmal verbieten. 
Es gäbe ein paar neue Trophäen in der Verbots-Sammlung 
siegestrunkener Rauchbekämpfer. 


Mich ärgern die Rauchverbote nicht allzu sehr, auch wenn 
sie inzwischen im Halbjahrestakt erlassen werden. Es gibt 
auch ohne Verbot keinen Grund, in einer Strassenbahn 
eine Zigarre zu rauchen. Zu wenig Ambiente, zu viel 
Stimorol und Fish&Chips. Positiv an den Verboten ist 
hingegen, dass sie die Nachfrage nach Cigarlounges 
erhöhen — und damit auch das Angebot. Es wird mehr 
Inseln geben, die Mann aufsuchen kann, und in denen das 
Genussrauchen keine Nebensache, sondern das 
Verbindende darstellt. So gesehen treffen die Rauchver- 
bote vor allem jene, die rauchen müssen (auch in der 
Strassenbahn), kaum aber die, die rauchen wollen. Dieser 
Gruppe anzugehören ist etwas unerhört Schönes. Und die 


Lektüre von CIGAR macht es hoffentlich noch etwas 


schöner. 


SUPERLÄTIVE CHRONOMETER 


OFFICHI V-CERTIFIED 


Es 


ROLEX.COM 


BUCHERER 


Für die schönsten Momente im Leben. Seit 1888. 









VIER WORTE 
FÜR PERFEKTION. 


SCHAUEN SIE SICH DAS ZIFFERBLATT 
DIESER ROLEX OYSTER GENAUER AN. DIE 
BEZEICHNUNG „SUPERLATIVE CHRONOME- 
TER OFFICIALLY CERTIFIED” BEDEUTET 
NICHT WENIGER, ALS DASS DAS WERK EINES 
JEDEN ROLEX CHRONOMETERS I5 TAGE 
UND NÄCHTE LANG DIE UNBESTECHLICHEN 
TESTS DER OFFIZIELLEN SCHWEIZER 
CHRONOMETERPRÜFSTELLE BESTANDEN 
HAT. VIER WORTE, DIE FÜR EXZELLENTE 


QUALITÄT STEHEN. 
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Lolita Morena 


Rasieren 


Pfeifen 


EDITORIAL 
RAUCHZEICHEN 
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SHORTLIST ZIGARREN 

MUSIK: GENEVA-LAB-SOUNDSYSTEM 
UHR: IWC INGENIEUR 

FITNESS: JOBA CORE TRAINER 
MOTORRAD: NEANDER 

SKI: ZAl SPADA 

WOHLSEIN: SCHLAFTRACKER 

AUTO: PORSCHE GTS 


TITELSTORY 

O-TON LOLITA MORENA 

Sie ist Ex-Miss-Schweiz, aber nicht nur schön, sondern 
auch klug: Lolita Morena, Mutter, Unternehmerin, 
Moderatorin und Zigarrenraucherin. 


RASIEREN 

WIE DER MANN ZUM MANN WIRD 

Was man nicht ändern kann, soll man geniessen: Mit 
viel Geduld und Handarbeit wird die tägliche Rasur zum 
Genuss. 


PFEIFEN 

LIEBESGRUSSE AUS LATAKIA 

Eine englische Mixture hat's in sich - auch dank dem 
pechschwarzen, öligen Latakia-Tabak. 


PORTRAIT 

VAHE GERARD 

Es gibt Leute, die halten ihn für einen der besten 
Zigarrenkenner der Welt: Vahe Gerard aus Genf. 


TECHNIK 

DER MEISTER DER BRETTKUNST 

Hansjürg Kessler baut die besten Snowboards der Welt. 
Am Ende der Welt. 


RATSEL 

CROSSMOKE 

Wer ist der gescheiteste Raucher im ganzen Land? 
Zu gewinnen gibt es eine Kaffeemaschine. 
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43 Zigarren 


City-Trip Gstaad neu getestet 


GESCHICHTE | 

DER PFEIFENRAUCHER IHRER MAJESTÄT 

Sir Walter Raleigh brachte uns die Kartoffel, den Tabak 
und die Pfeife — jetzt kommt der Teufelskerl ins Kino. 


HERRENZIMMER 
ANGENEHMES AUS DER CIGAR-WELT 


HOLY SMOKE 
RAUCHIGE ADRESSEN 


CITY-TRIP 

GSTAAD 

Ein Wintersport-Städtchen mit eigenem Jachtclub und 
(fast) mehr Milliardären als Kühen. 


WEIHNACHT 

WAS FRAUEN WIRKLICH WOLLEN 

Männer können Frauen nicht verstehen —- und deren 
Wünsche nicht erahnen. Ein kleiner Geschenkratgeber 
soll hier Abhilfe schaffen. 


LE8L 

MADURO 

Dunkel ist trendy — die Zigarren mit einem Deckblatt, das 
nach dem Maduro-Verfahren behandelt wurde, finden 
viele Liebhaber. Wir haben 43 Zigarren neu getestet. 


LESL 

PORT & ZIGARREN 

Von den Hängen des Duro in die Hausbar des 
Zigarrenrauchers: Portweine sind ein idealer Begleiter 
zur edlen Zigarre. 


MARKE 

JUAN CLEMENTE 

Der gebürtige Franzose Jean Cl&ment hat sich einen 
Traum erfüllt - als Juan Clemente. Seine Marke feiert 
dieses Jahr ihren 25. Geburtstag. 


LESERBRIEFE /IMPRESSUM 


KOLUMNE 
RAUCHFREI SCHREIBEN ODER EINE KLEINE PREDIGT 





Vollkommen handgerollte Zigarren, ausschliesslich unter Verwendung von Tabaken aus Nicaragua 


UMPAY 


OTIFIT BIERTRSNITGETE RATE 











Alleinverkauf in Deutschland : Kohlhase, Kopp & Co. : Tel. + 49 (0) 4101-340 67/340 68/311 53 - Fax + 49 (0) 4101-310 28 


Alleinvertrieb in der Schweiz : Unico Cigar AG : Tel. + 41 (0) 32 654 65 45 - Fax + 41 (0) 32 654 65 46 
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Norma Fernandez ist die bekannteste Torcedora Kubas und rollte bereits für Fidel Castro 
dessen geliebte Cohibas. Nun: Fidel raucht nicht mehr, Norma rollt noch immer — zum 
Beispiel die Behike, die zum 40. Geburtstag der Marke in beschränkter Auflage produziert 
wurde, sämtliche von Sefiora Fernandez, sämtliche in der legendären El-Laguito-Villa, die 
zur Zigarrenfabrik umgenutzt wurde. Doch die Behike mag zwar die teuerste und gemäss 
unserer bescheidenen Einschätzung auch die beste Cohiba aller Zeiten sein, die erste 
Geburtstagszigarre ist sie nicht. Bereits zum 30. und zum 35. Geburtstag machte sich 
Cohibas grossartige Äniversarios zum Geschenk, allesamt in ganz speziellen Humidoren, 
allesamt aus El-Laguito. Diese Humidore kosten heute zwischen 10 000 und 40 000 
Franken. Claudio Blatter von der Zürcher Genussfirma Gusto Mondial hat eine der kom- 
plettesten Sammlungen (nicht nur) der Cohiba-Aniversarios und liess uns testen. Danke, 








Claudio. 
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KUBA 

Länge: 170 mm 
Durchmesser: 18 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 


KUBA 

Länge: 192 mm 
Durchmesser: 21 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 


KUBA 

Länge: 178 mm 
Durchmesser: 20 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 


KUBA 

Länge: 192 mm 
Durchmesser: 16 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 


KUBA 

Länge: 192 mm 
Durchmesser: 22 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 


www. eustomondial.ch, www.smoke.ch 


TEXT: HANS OTT FOTOS: MARCEL STUDER 


COHIBA 30. ANIVERSARIO DALIAS 
Erscheinung: Mattes Braun, strukturierte 
Oberfläche. Rauch: Kräftige Würze mit feiner 
Schärfe. Geschmack: Deutliche Espresso- 
Aromen, Zeder und Honignoten. Brand: Etwas 
unregelmässig. 

Zugverhalten: zu starker UMMMME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOMMEME sehr schlank 


COHIBA 30. ANIVERSARIO ROBUSTOS 
ESPECIALES 

Erscheinung: Kräftig von Statur und Farbe, sehr 
regelmässig. Rauch: Kräftig, würzig mit 
herbaler Note. Geschmack: Milde Süsse, 
leichter Vanille-Gout, nussig. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker UODMMEME kein 

Aromadichte: sehr dicht DOMMEME sehr schlank 


COHIBA 35. ANIVERSARIO 
ESPLENDIDOS 

Erscheinung: Hell, mittelfein, etwas aderig. 
Rauch: Würzig mit betonter Schärfe. 
Geschmack: Feine Zederholzaromen, Honig und 
Schokolade. Brand: Gleichmässig. 

Zugverhalten: zu starker DODTOMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht TmmmE sehr schlank 


COHIBA 35. ANIVERSARIO LANCEROS 
Erscheinung: Samtig glänzend, feine Oberfläche. 
Rauch: Feine Würzstruktur mit leichter Schärfe. 
Geschmack: Kräftige, volle Aromen wie Kakao und 
Leder, Hauch von Karamell gegen Ende. Brand: 
Leichter Schrägbrand. 

Zugverhalten: zu starker WRRMMEM kein 

Aromadichte: sehr dicht VmmmEm sehr schlank 


COHIBA 40. ANIVERSARIO BEHIKE 
Erscheinung: Mittelbraun, Einlage fest. Rauch: 
Zuerst sanft, fast fruchtig, dann wuchtige, aus- 
geprägte Würze. Geschmack: Volle, abgerundete 
Aromenvielfalt, Eiche, Mandeln und Vanille 
dominieren. Brand: Gerade. 

Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht WEREMEME sehr schlank 
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Musik ohne Kabelsalat 


Guter Klang ganz ohne Nebenwirkungen — mit «Geneva» macht 
Musikhören wieder Freude. 





TEXT: PETER TSCHARNER 


usik ist ja gut und schön - und feierabends zu 

einer feinen Robusto oder auch mal zu etwas 

Grösserem wieder einmal Keith Jarrets Köln 

Concert anhören ist entspannender als alles 
andere auf der Welt. Aber warum eigentlich muss die Stereo- 
anlage sich wie ein Spinnennetz über die ganze Stube zie- 
hen mit ihren Strom- und Lautsprecherkabeln? Besser 
geworden ist die Situation mit zusätzlichen CD-Laufwerken, 
iPods etc. nicht, deren Netzteile jetzt auch noch das Side- 
board bevölkern. Hier schafft «Geneva» Abhilfe. Es tönt 
nach Schweiz — und es stammt aus der Schweiz: Das 
«Geneva Lab Soundsystem» ist mit der Unterstützung von 
Soundtechnikern aus Hollywood in der Schweiz entwickelt 
worden. Alle drei Modelle basieren auf der Embracing- 
Sound-Technologie — eine patentierte Äudiotechnologie, 
die von Aufnahmestudios der Filmindustrie verwendet wird. 
Im Vergleich zum konventionellen Stereosound ist der 
Klang unabhängig davon, wo sich der Zuhörer befindet, 
überall im Raum gleichmässig und perfekt ausbalanciert zu 
hören. Zwei dicht aneinander gesetzte Lautsprecher in 





einem soliden Kubus projizieren einen 180 Grad breiten, 


dreidimensionalen Klangbogen in den Raum. Und das 
Beste: Ausser einem (einzigen!) Stromkabel liegt da nichts 
weiter herum. Die Systeme in den 3 Grössen M, L und XL 
vereinen universelle Dockingstation für iPod, CD-Spieler, 
UKW-Radio, digitale Verstärkertechnik, Stereolautspre- 
cher, Hochpegel-Eingang für TV, DVD, Plattenspieler und 
MP3 in einem Gehäuse. Entwicklungsbasis war die 
Erkenntnis, dass die meisten Kunden die Mühe scheuen, die 
richtige Kombination aus Verstärkern, Lautsprechern und 
Abspielgeräten zu evaluieren: «Oftmals wissen Kunden 
nicht, wie sie einzelne Komponenten optimal einsetzen 
können und Lautsprecher positioniert werden sollten, um 
das bestmögliche Soundergebnis zu erzielen», so Geneva- 
Lab-Gründer Jan Erik Lundberg. Die bei Audiosystemen 
übliche Vielzahl einzelner Komponenten, Lautsprecher und 
Kabel entfällt komplett, denn die Soundbox ist mit einem 
einzigen Stromkabel versehen, das ausserdem im optionalen 
Standfuss versteckt werden kann. Die Modelle kosten zwi- 
schen 1120 und 3000 Franken. www.radio-days.com. ® 
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Für richtigen Gourmet-Genuss braucht es 
ein wenig mehr. 





Für richtigen 
Film-Genuss auch. 




















Mosenstrasse 7, 6286 Altwis, Telefon 041 919 70 70, www.fischerhifi.ch 


Was wıll man mehr von einem guten 


Ingenieur? 


Diese IWC-Uhr stammt 
aus einer anderen Zeit, 
aus einer Zeit, in der 
die Technik noch 
unschuldig und der 
Ingenieur ein Vorbild 
war. Dennoch ist sie 
überaus modern. Oder 
vielleicht gerade des- 
wegen. 


TEXT: HEINI LÜTHY 


amals hatten die Dinge noch Namen, die man ver- 
stand. Die IWC «Ingenieur» zum Beispiel, 1955 
erstmals präsentiert, in der ÄAufbruchzeit des 
beginnenden Wirtschaftsaufschwungs, damals, als 
der Begriff «Technik» noch völlig unschuldig und ver- 
heissungsvoll klang. Und als der Ingenieur noch eine fas- 
zinierende Persönlichkeit war, der man mit Respekt begegnete 
—- von dem man zwar nicht genau wusste, was er überhaupt tat, 
aber auf jeden Fall war es etwas Bewundernswertes. 
In diese Zeit passte die Ingenieur perfekt, brachte sie doch 
neben dem autoritätsheischenden Namen auch einen Mag- 
netfeldschutz von 1000 Gauss mit — was bedeutete, dass sie 
wesentlich stärkeren Maenetfeldern trotzen konnte als 
herkömmliche Uhren. Eine Eigenschaft, die wiederum 
Ingenieure und Techniker schätzten, die im Beruf solchen 
Feldern ausgesetzt waren. 
Aus sportlichem Ehrgeiz versuchten die IWC-Ingenieure - hier 
sind jetzt die Menschen gemeint, nicht die Uhren -, eine völ- 
lig antimagnetische Version zu entwickeln. Was ihnen auch 
gelang: Sie testeten sie in einem Kernspintomographen auf 
3700000 Alm (was immer das bedeutet, ich bin kein 





Ingenieur, abe ein starkes Magnetfeld sein, denn die 
Leute glauben, das 
aber es gab keine technischen Möglichkeiten, das heraus- 
zufinden). Bis heute hält dieses Modell den Weltrekord für 


antimagnetische Uhren. 






s die Uhr noch mehr ausgehalten hätte, 


Seither wurde sie mehrmals überarbeitet, der jeweils herr- 
schenden Mode entsprechend mal etwas grösser, dann etwas 
flacher gemacht, einmal auch ganz neu gestylt. So auch gerade 
neulich wieder einmal: Diesmal dem Trend der Zeit ent- 
sprechend grösser gemacht, 45 Millimeter im Durchmesser 
misst das grösste Modell. Und immer noch ist sie eine trendige 
Uhr - nicht mehr wegen dem Namen, denn Ingenieure haben 
heute kaum noch Leuchtturmfunktion, sondern viel mehr, 
weil grosse, sorgfältig gefertigte mechanische Uhren an sich 
trendy sind. Erfreulicherweise aber verweigert sie sich — anders 
als viele ihrer Kolleginnen -, gewisse Modeströmungen mit- 
zumachen, etwa ausgefallenste Materialien miteinander zu 
verbinden. Nein, die aktuelle Ingenieur ist eine eher schlichte 
Uhr, deren Design vor allem etwas ausstrahlt: Funktionalität, 
Perfektion, Verlässlichkeit. 

Und was will man mehr von einem guten Ingenieur? ® 
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COHIBA 


Zigar render Welt, 
AuslöserfürdieGründungdes 
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GutscheinfürCigar -Leser 

Umsichv onunser erPhilosophieüberzeugenzukönnen, erhaltenSieals 
Cigar-Lesereinenexklusiv en Weihnachts-Gutschein,mitdemSie 
versandkostenfreiundohneMindestbestell wertbeiZigar renSchachtel.de 
Zigarren,Zigar renzubehöroderf einsteSpirituosenbestellenkönnen. 


IhrGutschein-Codelautet: THGF-B3D2-]K9IL* 


*Pr oP ersonkannnureinGutscheineingelöstw erden.Zigarr enw erdennurinnerhalbDeutschlandsv erschickt.Versand 
findetnurinnerhalbEur opasstatt, ohneSchw eiz.DerGutscheinistbis29.02.2008gültig. 
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Fitness a la Cowboy 


Die einen reiten, weil sie gern an 
der frischen Luft sind. Andere, weil 
sie sich dann als Cowboys fühlen. 
Die dritten, weil reiten fit hält. 
Sogar, wenn man es im Wohn- 
zimmer tut. 


TEXT: ROLAND WERNLI 


itnesstraining hat viele Vorteile: Man wird fit, man 
wird schlank, man fühlt sich gut, man kann viele 
attraktive Damen in enger Bekleidung beim 
Trainieren beobachten. Und es hat einen grossen 
Nachteil: Es ist anstrengend. Wer intensiv trainiert, kommt 
leicht ins Schwitzen. 
Findige Köpfe, die uns — oder vielleicht auch sich selber — 
das Trainieren erleichtern wollen, haben in letzter Zeit 
allerdings Geräte erfunden, die uns diese Sache ent- 
scheidend erleichtern, indem diese Geräte uns trainieren. 
Dazu gehören die Power-Plates, bei denen man sich auf eine 
Platte stellt, die per Knopfdruck in schnelle Schwingungen 
versetzt wird und uns bewegt. Etwa so, als bewegte sich der 
Boden unter einem, und man müsste nur noch die Füsse 
anheben, und dann würde man laufen. Nur dass man hier 
nicht einmal mehr die Füsse anheben muss. 
Noch weiter fortgeschritten ist der Joba Core Trainer von 
Panasonic. Da muss man nicht einmal mehr stehen, sondern 
kann zum Training sitzen. Wie auf einem Pferd. Und auf 
Knopfdruck bringt das Ding einen zu reiten. Die Ingenieure 
haben die Bewegungen von richtigen Pferden studiert und 
versucht sie so gut wie möglich - sie, beziehungsweise die 
Firma Panasonic, meinen sogar: nahezu perfekt — zu 
simulieren. Mit dem Joba werden die grossflächigen 
Muskeln an Bauch, Beinen, Rücken und Gesäss ebenso 
angesprochen wie die tiefer liegenden skelettnahen 
Muskeln, die vor allem für die Haltung und Stabilität des 
Körpers verantwortlich sind. 
Schon nach drei Monaten, hat ein Arzt herausgefunden, der 
den Joba und seine Wirkung im Auftrag des Herstellers 
getestet hat, ist «eine deutliche Verbesserung der mus- 
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kulären Kraft, sowohl der Rückenextension als auch der 
Bauchflexion», festzustellen. Ausserdem hätten sich bei 
allen Kandidaten die Blutdruckwerte und die Pulsfrequenz 
verbessert. 

Und das alles praktisch ohne Anstrengung: 30 Minuten 
Training auf dem Joba haben auf den Glukosestoffwechsel 
dieselbe Wirkung wie eine Stunde Walking — aber ohne 
Schweissausbrüche. 

Nun ja, wie man aus den Westernfilmen weiss, kriegt man 
dank dem Leben auf dem Rücken von Pferden in der Tat 
einen ziemlich kräftigen und fitten Körper. Cowboys 
allerdings sitzen ja auch nicht einfach nur auf dem Pferd 
herum, sondern legen gelegentlich eine Zusatz-Fitnessrunde 
ein, etwa ein paar Stunden Fussmarsch, wenn ihnen das 
Pferd unter dem Hintern weggeschossen wird, oder eine 
tüchtige Saloon-Prügelei. Aber diese Zusatzprogramme 
kommen frühestens in der nächsten Version des Joba vor. 
Der Panasonic Joba Core Trainer ist für rund 2500 Euro in 


Mehr 


www.joba.panasonic.de & 


Deutschland erhältlich. Informationen unter 
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Rauchen fügt Ihnen und 
Menschen in Ihrer Henssand 
erheblichen Schaden zu, 
Fumer nuit gravement ä 
votre sante et A calle de 
"90a gravemente 
sta intorno, 





Rauchen fügt Ihnen und den Menschen in Ihrer Umgebung erheblichen Schaden zu. 
Fumer nuit gravement ä votre sante et ä celle de votre entourage. 
Il fumo danneggia gravemente te e chi ti sta intorno. 
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Direkt aus dem Neandertal 


Das erste und einzige Serienmotorrad mit Turbodieselmotor sieht aus wie 
sein Name: robust, fast ein wenig grobschlächtig. 





TEXT: PETER TSCHARNER 


in durchschnittlicher Neandertaler-Mann hatte 
etwa die Kraft eines heutigen Gewichthebers — 
kein Wunder, haben die Schöpfer des ersten 
Turbodiesel-Töffs aus dem norddeutschen Kiel 
diesen schlicht «Neander» getauft: Kraft, sehr viel Kraft ist 
das wichtigste Merkmal der Maschine. Erst die Entwicklung 
eines neuartigen Motorenkonzepts mit einer «doppelten» 
Kurbelwelle, die durch ihre Gegenläufigkeit die üblichen 
Vibrationen eines Dieselmotors mit geringer Zylinderzahl 
aufhebt, machte die «Neander» überhaupt möglich. Wesent- 
liche Komponenten, wie die Telegabel, die Schwinge oder 
die Räder, sind Einzelanfertigungen, made in Germany von 
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den renommiertesten Fachbetrieben. Der öl- und luft- 
gekühlte Reihenzweizylindermotor mit 1340 Kubikzenti- 
meter Hubraum bringt satte 112 PS auf die Strasse. Eine 
neuartige Doppel-Telegabel, rennsporttaugliche Brems- 
scheiben und ein individuell justierbares Federbein machen 
es möglich, dass sich dieses 300-Kilo-Motorrad so handlich 
wie eine 5Ü0er fahren lässt. Die Neander ist nicht nur das 
stärkste Serienmotorrad der Welt, mit 95000 Euro in der 
Grundausstattung ist sie auch eines der teuersten — was die 
prominenten Namen auf der Bestellliste erklärt. Seit der 
Präsentation des Motorrades im Oktober 2007 in Paris kann 
das Motorrad bestellt werden. ® 
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Der Iraum vom 
perfekten Ski 


Die Schweizer Skischmiede «zal» 
baut den ersten Ski mit einem 
Kern aus Stein, den zai Spada. 


TEXT: PETER TSCHARNER 


m Klosterdorf Disentis, mitten in der wunder- 

schönen Bergwelt der Surselva, steht die Manufaktur 

von zai. Dort werden seit rund vier Jahren Ski 

gebaut, in hundertprozentiger Handarbeit, nach den 
Vorstellungen von Konstrukteur Simon Jacomet. Nicht 
umsonst tönt es ein wenig wie Zen — zai ist eine 
Geisteshaltung: die Abneigung gegen jede Form von Kom- 
promiss, weder beim Material noch bei Konstruktion oder 
beim Design. Das Resultat sind Ski, die nicht nur 
wunderschön aussehen, sondern auch ein einzigartiges 
Fahrerlebnis bieten. Einzigartig ist auch die Idee, Stein im 
Skibau zu verwenden. Der Steinkern, der sich über fast die 
ganze Skilänge des neuen zai Spada zieht, wird mit 
Carbonfaser ummantelt. Das macht ihn beweglich und 
schützt ihn gegen Bruch. Die neue Werkstoffkombination 
CFS (CarbonFaserStein) hat aussergewöhnliche Quali- 
täten. Im Gegensatz zu Holz löst Granit keine Schwin- 
gungen aus, sondern dämpft sie. Im zai Spada (160 cm) 
wird übrigens nicht irgendein Stein verbaut, sondern 
Bündner Granit aus dem Calancatal. Durch ein kleines 
«Fenster» in der Oberfläche des zai Spada erkennt man 
den Steinkern, der bei jedem zai eine andere Maserung 
aufweist. Die Fahreigenschaften bleiben indes die 
gleichen. Und diese sind einzigartig, wie selbst ehemalige 
Skirennfahrer nach Testfahrten bestätigen. Das hat 
allerdings auch seinen Preis: Das ganze Spada-Paket mit 
Ski, Spada-Bindung, Spada-Stöcken und Spada-Skisack 
eibt's für 5500 Franken beziehungsweise 3700 Euro. > 
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Is George G. Blaisdell in Bradford/Penn- 
sylvania 1932 die Rechte am österreichischen 
Sturmfeuerzeug «Hurricane» übernahm, ge- 
fiel ihm eigentlich nichts daran — ausser, dass 
es immer brannte, wenn man es anzündete. Also beliess er 
die Technik mit einem «Kamin» rund um den Docht, 
befestigte den Deckel mit einem Scharnier, begradigte die 
barocken Formen, so dass sie einfacher zu produzieren 
waren, voilä, das Zippo war geboren, das erfolgreichste 
Feuerzeug der Welt. Und seither ist nicht viel geschehen, 
das Zippo sieht immer noch fast gleich aus, besteht aus den 
immer noch gleichen 22 Teilen. Da und dort wurden im 


Jetzt gibt's das 
«/Ippo» mit Gas 


Nun wird Rauchen 
— allen Ver- und 
Geboten zum Trotz 
— noch schöner: 
Der Klassiker 
unter den Feuer- 
zeugen ist 
zigarrentauglich 
geworden. 


iw; 
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TEXT: HANS OTT 


Lauf der Zeit einige Details verbessert, aber die Kom- 
ponenten sind im Wesentlichen noch dieselben. Es gab 
keinen Grund für eine Veränderung, das Gerät ist perfekt. 
Gegen 500 Millionen Zippo-Feuerzeuge wurden in den 75 
Jahren verkauft, rund 60000 verlassen täglich das Werk in 
Bradford. Und jetzt wird das Zippo (endlich) auch für uns 
Zigarrenraucher salonfähig. Das «Zippo BLU» hat immer 
noch das unverkennbar schlichte Design, das Reibrad mit 
Feuerstein, den grossen Tank, den «Kamin» und den 
«Klick» — aber es ist mit Gas betrieben und verfügt über 
eine gleichmässig und sauber brennende blaue Flamme, frei 
von jedem Geruch. ® 
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Ein Tiefstapler macht Dampf 


Der neue Porsche Cayenne GTS ist ein richtiges Männerauto: Kraftvoll, 
sportlich — aber immer mit der nötigen Bequemlichkeit. 


TEXT: HANS OTT 


on null auf hundert in 6,1 Sekunden, das 
schmeckt. Und sieht gut aus: Der Cayenne 
GTS ist visuell der weitaus sportlichste der 
Porsche-Geländewagenfamilie — ein breites 
Heck, eine aggressive Schnauze und die exklusiv für den 
GTS reservierten Farben GTS-Rot und Nordischgold- 
metallic signalisieren den Platzhirsch. Zusätzlich ist er um 
24 Millimeter tiefer gelegt. Und erstmals wird in einem 
Cayenne das aktiv geregelte Dämpfungssystem Porsche 
Active Suspension Management (PASM) mit Stahlfedern 
angeboten. Diese Kombination war bisher den Porsche- 
Sportwagen vorbehalten. Doch gemach, gemach, zwar 
bringt der 4,8-Liter-Motor mit Benzin-Direkteinspritzung 


satte 405 PS, diese lassen sich aber auch ohne Rennfahrer- 
dress und notfalls sogar mit der Zigarre in der Hand 
bändigen. Dafür sorgt neben viel anderer Elektronik 
optional der aktive Wankausgleich Porsche Dynamic 
Chassis Control (PDCC) zur Verbesserung von Fahrver- 
halten und Fahrkomfort, die neu entwickelte 12-Wege- 
Sportsitze und mit Leder kombiniertes Alcantara im 
Innenraum tun das ihre für die richtige Fahrstimmung auch 
auf langen Strecken. Mit dem Euro-Grundpreis von 70 000 
Euro oder gute über 100000 Franken hat der Spass auch 
seinen Preis — die Auslieferung beginnt im nächsten 


Februar. 
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NIRREEGIHED.N 


Sie war ein Jahr lang schönste 
Schweizerin, aber hat es als eine 

von wenigen Ex-Missen geschafft, 

auch über diese Zeit hinaus als 
Persönlichkeit ein Profil zu behal- 

ten. Lolita Morena ist heute Mutter, 
Unternehmerin, Tierschützerin — | 
und Zigarrenraucherin. 


















INTERVIEW: HEINI LÜTHY FOTOS: MIRJAM GRAF 
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CIGAR: Lolita Morena, es ist neun Uhr morgens und hier darf 
man nicht rauchen, wir verschieben deshalb das mit den 
Zigarren und dem Rauchen noch ein wenig. Stattdessen 
fange ich mit einer ganz persönlichen Frage an: Ist Lolita tat- 
sächlich Ihr richtiger Name? 

Lolita Morena: So steht es im Pass. Mein Vater hatte aller- 
dings grosse Probleme, als er mich so taufen lassen wollte; der 
Pfarrer hat das zuerst abgelehnt, damals war der Roman von 
Nabokov noch ziemlich neu (der Roman Lolita von Vladi- 
mir Nabokov, erschienen 1955, beschreibt die Liebe eines 
erwachsenen Mannes zu einem zwölfjährigen Mädchen. Er 
löste einen Skandal aus, HL). Aber mein Vater hat sich 
schliesslich doch durchgesetzt — für die Kirche heisse ich 
allerdings Maria Lolita. 

Sie haben viele Facetten: Sie sind Ex-Miss-Schweiz, Mode- 
ratorin im Fernsehen und von Shows, sie spielen Theater, 
machen Werbung, Sie sind eine Frau, die mit ihren — meist 
unglücklichen - Liebesgeschichten in der Öffentlichkeit 
Schlagzeilen gemacht hat, Sie sind Mutter, Tierschützerin, 
engagieren sich für Kinder, sind Besitzerin einer Lounge-Bar 
und Unternehmerin. Was sind Sie nun wirklich? 

Eigentlich bin ich eine ganz normale Frau. 

Dann frage ich so: Was sind Sie von Beruf? 

Von Beruf bin ich Mutter (sie lacht). Im Ernst: den Beruf, 
den ich eigentlich ergreifen wollte, habe ich nie gelernt, des- 
halb bin ich jetzt Mutter. Das Wichtigste für mich, und dar- 


über definiere ich mich auch, sind mein fünfzehnjähriger 
Sohn Loris, andere Kinder und Tiere. 

Was war denn Ihr Wunschberuf? 

Ich habe ein Studium der Ägyptologie begonnen, wollte 
Ägyptologin werden. Aber das habe ich nie zu Ende geführt, 
und dann habe ich immer andere Dinge gemacht, alles hat 
sich immer wie von selber ergeben, alles war immer nur pro- 
visorisch, und so bin ich alt geworden. 

Alt? Es geht, ich würde Sie keineswegs als alt bezeichnen. 
Also sagen wir reif. 

Einigen wir uns auf reif, ja. Aber zum Begriff provisorisch — 
das klingt negativ. Empfinden Sie das so? 

Nein, überhaupt nicht. Alles ist immer auf mich zugekom- 
men, alles hat immer gepasst, nur das Eine mit diesem Beruf 
nicht. Aber ich habe viel Glück gehabt in meinem Leben, 
und es ist gut so, wie es gekommen ist. 

Was bedeutet der Miss-Schweiz-Titel heute noch für Sie? 
Ich habe viel gelernt dadurch und seitdem. Früher war es zum 
Beispiel für mich ein Alptraum, vor Leuten in der Öffentlich- 
keit zu reden. Am Anfang war es wirklich eine (Quälerei, im 
Grunde bin ich gern für mich allein, auch heute noch. Aber 
wie gesagt: Ich habe sehr davon profitiert. 

Sie sind ja eine der wenigen Ex-Missen, die heute noch in der 
Öffentlichkeit bekannt sind. Warum schaffen das die meisten 
nicht und verschwinden nach dem Miss-Jahr wieder in der 
Anonymität? 
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Die Tierfreundin: «Ich habe zwei Katzen, drei Hunde, einen Esel, ein Pony und ein Pferd ... 
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Die wollen das vielleicht auch nicht. Und schliesslich sind 
das keine Mannequins, sondern ganz natürliche Frauen. Und 
werden nach diesem Jahr wieder das, was sie vorher waren. 
Haben Sie Kontakt zu diesen Frauen? 

Kontakt ja, aber keine offizielle Rolle ihnen gegenüber. Wenn 
sie mich brauchen, bin ich für sie da. Mein Sohn lacht aller- 
dings immer darüber ... 

... warten Sie nur ein paar Jahre, dann wird er nicht mehr lachen! 
Er lacht nicht über die Missen, er mag schöne Frauen. Aber 
er kann sich nicht vorstellen, dass ich einmal Miss Schweiz 
war. Für ihn bin ich die Mutter, und das ist eine ganz andere 
Vorstellung. 

Nun sind Sie ja auch Unternehmerin. Sie haben 2005 eine 
eigene Kosmetiklinie kreiert. Wie läuft das Geschäft? 

Gut. Im Moment bin ich daran, das Business in Russland auf- 
zubauen. Bis Ende Jahr sollte das aufgegleist sein. 

Russland? Warum gerade dort? 

Die Schweiz ist ein kleiner Markt ... 

... aber in der Schweiz verkaufen Sie Ihre Produkte auch? 
Ja, bei Manor. Aber Russland ist natürlich mit seiner Grösse 
der attraktivere Markt. Und dort ist das Bedürfnis nach natür- 
lichen Produkten sehr gross. 

Ist das nicht ein gar grosses Wagnis, gleich auf diesen sicher 
schwierigen Markt zu gehen? 
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Ich will ja nicht zur grössten Unternehmerin der Welt wer- 
den. Ich bin zuversichtlich, dass ich Erfolg haben werde. 
Dann versuche ich vielleicht in Italien Fuss zu fassen. 

Was für Produkte bieten Sie denn an? 

Es gibt eine Gesichts- und eine Körperlinie, und alles wird aus 
natürlichen Substanzen hergestellt. 

Auch für Herren? 

Nein, nur für Frauen. 

Schade, ich hätte gern mal ein Produkt ausprobiert. 

Das können Sie natürlich tun, aber Sie werden danach nach 
Rosen duften. 

Ich sehe, ob sich mal eine Situation ergibt, wo ich das 
möchte. Aber was machen Sie denn alles in dieser Firma? 
Entwickeln Sie selber Produkte? 

Ja, ich entwickle alles selber, natürlich zusammen mit Fachleu- 
ten. Ich arbeite mit einem Unternehmen in Sion zusammen. 
Wie soll ich mir diese Entwicklungsarbeit konkret vorstellen? 
Ich weiss, dass Rosen für die Haut besonders gut sind, eine 
reinigende Wirkung haben. Ich gebe also den Auftrag, ent- 
sprechende Substanzen zu entwickeln, dann schicken sie mir 
Proben davon, etwa eine Kombination von Rosen und 
Safran, und die probiere ich dann aus. Schaue, ob mir der 
Duft passt, ob die Textur stimmt, ob die Substanz nicht zu 
dick- oder zu dünnflüssig ist. 
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Sie testen sie an sich selber? 

Ja, natürlich. Ich will ja nicht, dass die Substanzen an Tieren 
getestet werden. 

Die Geschäftsführung liegt auch bei Ihnen? 

Ja, wenn etwas schiefgeht, bin ich allein schuld. Ich habe 
200 000 Franken, fast meine ganzen Ersparnisse, in dieses 
Unternehmen investiert. Natürlich habe ich Unterstützung 
von verschiedenen Leuten, kaufmännisch, juristisch, fürs 
Marketing. Und das Labor, das die Produkte herstellt, hat 
auch sehr grosse Erfahrung in diesem Bereich; die arbeiten 
auch für andere, grosse Hersteller. 

Wollen Sie uns etwas über den Umsatz und den Gewinn ver- 
raten? 

Nein. Ich hätte die genauen Zahlen auch gar nicht zur Hand. 
Warum sind Sie gerade auf Kosmetik gekommen? 

Ich habe grosse Probleme mit Allergien. So wollte ich her- 
ausfinden, ob man nicht Produkte herstellen kann, die für 
mich und für andere Frauen verträglich sind. Und das habe 
ich geschafft, mit meinen Produkten habe ich keine allergi- 
schen Reaktionen. Aber ich finde die Welt der Kosmetik an 
sich sehr interessant. Die Wirkstoffe, die Düfte - all das ist 
sehr spannend. Es hat für mich auch eine tiefere Bedeutung: 
Das sind ja Prozesse und Produkte, die unsere Urgrossmütter 
schon kannten, indem sie zum Beispiel Rosenwasser herstell- 





ten. Heute wird das einfach mit modernen Techniken 
gemacht. 

An wen wenden Sie sich mit diesen Produkten? 

Es sind Wellness-Produkte. Mir geht es vor allem ums Wohl- 
fühlen, ich rede hier nicht von Anti-Aging. Den Alterungs- 
prozess aufzuhalten, das geht ja gar nicht. 

Da behaupten einige Kosmetik-Hersteller aber etwas anderes. 
Das ist mir schon bewusst. Aber alt wird man einfach — wenn 
man Glück hat. 

Glück? 

Ja, die, die kein Glück haben, sterben vorher. 

Sie haben letztes Jahr in Ihrem Wohnort Crans-Montana ein 
Lokal eröffnet. Was ist es genau? 

Es ist eine Lounge-Bar, ein Ort zum Reden und um etwas zu 
trinken. 

Wie läuft hier das Geschäft? 

Wir hatten eine sehr gute Winter- und eine sehr schlechte 
Sommersaison. Bei uns in Crans-Montana kursiert der Witz, 
dass es in diesem Jahr in jedem Monat geschneit hat, ausser 
im Januar. 

Wie sind Sie überhaupt nach Crans-Montana gekommen? 
Mein Vater ist gestorben, als ich drei Jahre alt war. Danach ist 
meine Mutter in die Schweiz gezogen und hat einen Ober- 
walliser geheiratet. Deshalb waren wir oft in Leukerbad, aber 
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als junge rebellische Frau habe ich dann beschlossen, dass 
Leukerbad nicht zu mir passe, und bin aus Trotz ins Nachbar- 
skigebiet umgezogen. Heute finde ich allerdings, dass Leuker- 


. Als ich mit Lothar 


Matthäus zusammen war, habe ich dann in Crans ein Chalet 


bad schöner ist als Crans-Montana .. 


gekauft, das war vor 15 Jahren. Und dort wohne ich immer 
noch. 

Dann sind Sie auch noch in Neuenburg zu Hause. 

Dort bin ich aufgewachsen, dort habe ich fünfzehn Jahre lang 
gelebt und die Schule besucht. Später bin ich dann nach 
Genf an die Uni gegangen. 

Wir haben vorhin Ihre vielen verschiedenen Tätigkeiten oder 
Rollen aufgezählt. Wie können Sie all das miteinander ver- 
einbaren, alles unter einen Hut bringen? 

Das weiss ich, offen gesagt, auch nicht. Ich bin einfach über- 
aktiv. Vielleicht bin ich auch deshalb noch so schlank (sie 
lacht). Aber im Grunde ist es schon erstaunlich, denn eigent- 
lich bin ich ziemlich chaotisch. 

Anscheinend nicht: Vor zwei Jahren, habe ich gelesen, haben 
Sie einen Kurs für Arbeitslose besucht. Erzählen Sie davon. 
Das war zu der Zeit, als ich meine Firma gegründet habe, dazu 
gekommen bin ich über einen Bekannten, der unter anderem 
für das Arbeitsamt arbeitet. Er hat mir einen Kurs für Fir- 
mengründer empfohlen, und den habe ich absolviert. Wobei 
ich dafür bezahlt habe, anders als die anderen Teilnehmer. 
Haben Sie dort etwas gelernt? 

Ja, es war sehr lehrreich. Ich war ja früher schon selbststän- 
dig, aber nur für mich allein verantwortlich. Das ist heute 
anders, und dafür, also für die Führung meines Kosmetik- 
unternehmens und des Lokals, konnte ich viel profitieren. 
Ein Journalist hat einmal über Sie geschrieben: «Diese Frau 
ist ein Mysterium.» Was ist Ihr Mysterium? 

(Sie lacht): Wenn ich nicht ich wäre, würde ich vielleicht 
auch denken, die Frau ist nicht normal. 

Was meinen Sie mit «nicht normal»? 

Wie ich schon gesagt habe: Das, was ich eigentlich machen 
wollte, habe ich nie gemacht. Dafür vieles andere, und alles 
ist mir vom Himmel herab zugeflogen. Ich habe immer das 
genommen, was gekommen ist. Ich nehme es locker. Wer 
immer auf ein Ziel hinarbeitet, braucht dafür viel Kraft — und 
erlebt immer wieder Enttäuschungen. 

Das macht Sie noch nicht wirklich «nicht normal»! 

Es gibt natürlich auch noch anderes, das von aussen betrach- 
tet vielleicht seltsam erscheint. Was für mich und für mein 
Leben am wichtigsten ist, sind mein Sohn und meine Tiere. 
Sie ermöglichen es mir, auf dem Boden zu bleiben. 

Tiere sind offensichtlich sehr wichtig für Sie. 

Ja, ich selber habe zwei Katzen, drei Hunde, einen Esel, ein 
Pony und ein Pferd. Ausserdem engagiere ich mich auch 
öffentlich für den Tierschutz, jetzt gleich anschliessend trete 
ich an einer Pressekonferenz des Schweizer Tierschutzes auf, 
wo ich Mitglied des Zentralvorstands bin. Wir fordern ein 
generelles Verbot der Tierversuche für die Herstellung von 
Kosmetika. 


26 


Mit anderen Wesen haben Sie offensichtlich ein weniger 
gutes Verhältnis: mit Männern. In der Deutschschweiz sind 
Sie oft deshalb in den Medien präsent, weil Ihre Beziehun- 
gen immer wieder gescheitert sind. 

Drei waren es - in 47 Jahren ist das nicht so viel. 

Aber diese Geschichten haben hier zu Lande eher Schlagzei- 
len gemacht als beispielsweise Ihre Rolle als Unternehmerin. 
Sie wurden auch schon mit dem Satz zitiert: Mit den Män- 
nern habe ich abgeschlossen. Sagen Sie das immer noch? 
Ja, das ist so, immer noch. 

Akzeptieren, verstehen die Männer das? 

Sehen Sie, die Männer verstehen generell die Frauen 
schlecht. Der Mann macht sich von der Frau ein Bild, aber 
nimmt nicht wahr, wie sie wirklich ist, was sie sagt, erkennt 
ihre Persönlichkeit gar nicht. Ich hatte im Beruf immer nur 
Probleme mit Männern, nie mit Frauen. Wenn ich, etwa 
beim Fernsehen, einen Mann als Chef habe, der mich sach- 
lich kritisiert, kann ich diese Kritik durchaus annehmen. 
Aber ich bin ein wildes Pferd, und ich lasse mich von einem 
Mann nicht führen. Mit der Sensibilität der Männer ist es 
nicht weit her, und das schafft Probleme. Männer machen 
Frauen zu Objekten. 

Sind Sie Feministin? 

Nein, aber ich habe grossen Respekt vor Frauen. Es sind fast 
perfekte Lebewesen, ich bin beeindruckt, was sie alles ertra- 
gen. Dabei haben wir es in der Schweiz noch gut im Vergleich 
zu anderen Ländern. Ich war einmal in Quito, in Ecuador, 
dort habe ich gesehen, wie ein Mann eine Frau getreten hat. 
Ich wollte gleich aus dem Taxi springen, der Taxifahrer hat 
mich zurückgehalten. 

Haben Sie denn so schlechte Erfahrungen gemacht? 

Ich habe das Gefühl, dass ich für die Männer nur ein Sex- 
objekt bin. Aber ich will nicht darauf reduziert werden, denn 
ich habe viele Qualitäten, ich kann sogar mehr als all die 
Männer, mit denen ich zusammen war ... Es bedeutet zwar 
nicht viel für mich, aber für einen Mann ist das sicher sehr 


LOLITA MORENA 


Lolita Morena, 47, kam als Kind aus Italien in die Schweiz. 
1982, während ihres Studiums der Ägyptologie, wurde sie zur 
Miss Schweiz gewählt. 1992 machte sie wegen ihrer Beziehung 
mit dem deutschen Fussballer Lothar Matthäus Schlagzeilen, 
den sie 1994 heiratete, allerdings trennten sich die beiden 
bereits 1995 wieder, und sie kehrte in die Schweiz zurück. Aus 
dieser Beziehung stammt ihr heute 15-jähriger Sohn Loris. 

Seit bald zwanzig Jahren arbeitet sie fürs Fernsehen, vor allem 
für die Television Suisse Romande (TSR), dort — wie auch live 
auf der Bühne - präsentiert sie grosse Shows. Daneben ist sie 
Schauspielerin in Filmen wie «Der doppelte Nötzli» mit Walter 
Roderer oder in der TSR-Sitcom «Les pique-meurons», aber 
auch im Theater. 2005 lancierte sie ihre eigene Kosmetiklinie 
«Baiser de la Rose», und Ende 2006 eröffnete sie ein Lokal 
mit dem gleichen Namen in ihrem Wohnort Crans-Montana. 


schwer zu akzeptieren. Die Männer konnten nicht damit 
umgehen, dass ich so viele Dinge kann, dass ich mich für so 
vielen Dinge interessiere, dass überall, wo wir waren, die 
Leute auf mich zukamen, dass ich so selbstständig bin. Das ist 
mir mit allen meinen Männern so ergangen, und deshalb 
nehme ich an, das eben die meisten Männer so sind. Irgend- 
wann habe ich mir dann gesagt: Das brauche ich nicht mehr. 
Das klingt resigniert. 

Es ist einfach so. 

Sie sehen allerdings — zumindest jetzt gerade — überhaupt 
nicht resigniert aus. 

Ich bin nicht resigniert, ich bin durchaus glücklich. Und es 
ist so schön, eine Frau zu sein. 

Wie sind Sie dann zum Zigarrenrauchen gekommen? Das ist 
ja eher eine Leidenschaft der Männer. 

In unserem Kulturkreis schon. Aber in Kuba zum Beispiel 
rauchen sehr viele Frauen. Zigarrenrauchen hat nichts mit 
Mann oder Frau zu tun, sondern nur mit Genuss und 
Geschmack. Ich esse auch gern, trinke gern ein Glas Wein, 


aber das nur, wenn es gut ist. Wenn das Essen nicht gut ist, 
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lasse ich es lieber stehen und esse stattdessen einen Apfel. Ich 
habe viele Freunde, die rauchen, habe es immer wieder pro- 
biert und habe daran Gefallen gefunden. Besonders dank 
Raymond Scheurer von Davidoff, der mir viel über Zigarren 
und übers Rauchen erzählt hat. 

Was für Zigarren bevorzugen Sie? 

Am liebsten habe ich Davidoff No. 2, die rauche ich oft und 
gern. Sie haben ein angenehmes Format und sind leicht. 
Dann auch die Cohiba Coronas Especiales und gelegentlich 
eine Patoro Platino, aber die nur selten, die ist ziemlich kräf- 
tig. Aber es gibt ja auch noch sehr viele andere gute Zigarren. 
Und wo rauchen Sie am liebsten? 

Ich rauche gern in meinem Lokal in Crans-Montana. Da 
können Sie übrigens auch viele andere Frauen sehen, die rau- 
chen. Manche lassen sich dort spontan von mir anstecken. 
Was fällt Ihnen sonst noch ein zum Stichwort Zigarren? 

Es ist ein sehr schönes Gefühl, eine perfekt gelagerte 
Zigarre in die Hand zu nehmen, sie zu halten, zwischen den 
Fingern zu rollen und zu drücken. Sie ist schön weich, fast 


wie lebendig. 
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«Manche Frauen lassen sich spontan von mir anstecken, wenn sie mich beim Rauchen sehen»: Die Zigarrenliebhaberin Lolita Morena. 
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WIE DER MANN 


zum Mann wird 


Es gibt nichts Männlicheres als die Rasur — 
wenn sie denn richtig zelebriert wird: mit Pinsel, 
Klinge und stoischer Geduld. 


TEXT: MICHAEL BAHNERTH 


Lawrence of Arabia reitet mit einer 
Horde bärtiger Beduinen durch die 
Jordanische Wüste, um die von den 
ebenfalls bärtigen Türken besetzte 
Hafenstadt Agaba zu befreien. Es ist 
ein Höllenritt durch eine Wüste ohne 
Brunnen. Das Wasser wird knapp, 
eine Tasse für jeden gibt es noch, 
abends nach Sonnenuntergang, die 
Schwächsten drehen schon langsam 
durch. In der letzten Nacht vor Agaba 
passiert es. Lawrence of Arabia setzt 
sich mit seiner Tasse Wasser hin, 
nimmt sein Rasierzeug, feuchtet sein 
Gesicht an, mit dem Rest des Wasser 
schlägt er mit einem Rasierpinsel den 
Schaum und rasiert sich seelenruhig. 
«Ey, Lawrence», sagt der Beduinen- 
fürst, «das ist Verschwendung.» 
«Nein. Wieso?» 

Natürlich ist auf den ersten Blick 
hirnverbrannt, sich in einer solchen 
Situation zu rasieren; vor einem die 
Schlacht um Agaba und hinter einem 
kein Zurück mehr, über einem 
Wüstenhimmel, unter einem glut- 
heisser Boden. Es gibt Wichtigeres als 
eine Rasur. Dann aber wiederum: 
Rasieren ist wichtig. Weil in einer 
Männerrasur eine metaphysische 
Komponente, eine kathartische Wir- 
kung innewohnt. Eine Rasur ist 
mehr als sich bloss die Bartstoppeln 


wegmachen, um einen gesellschaft- 
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lichen Kodex zu erfüllen, seine Zu- 
gehörigkeit zu einer Schicht zu mani- 
festieren oder den Wunsch einer Frau 
zu erfüllen. Ein Bekannter mit relativ 
starkem Bartwuchs hat es mal so aus- 
gedrückt: «Immer wenn ich abends 
von der Arbeit nach Hause komme, 
rasiere ich mich. Um den Tag wegzu- 
schaben.» 

Männer, die sich abends rasieren, sind 
eine Minderheit. Die meisten tun es, 
damit sie es am Morgen nicht tun 
müssen. Dieser Pragmatismus ist wirk- 
liche Verschwendung, weil der Mann 
so das Gefühl einer frischen Rasur ver- 
schläft, und wiederum ganz prag- 
matisch gesehen, sollte man die paar 
guten Dinge im Leben nicht ver- 
schlafen. Allzu viele Möglichkeiten 
im Leben eines Mannes für gute 
Gefühle sind ohnehin nicht aus- 
zumachen: 

Guter Alkohol, 
Zigarren, ein gutes Fussballspiel, ein 
perfekter Abschlag beim Golf, eine 
teure Uhr am Handgelenk, mass- 


Sex, guter gute 


geschneiderte Schuhe und Anzüge 
und hin und wieder die Gelegenheit, 
als Sieger dazustehen. Und die Rasur 
natürlich. 

Eine gute Rasur ist im Gegenteil eines 
der besten Mittel, um sich vor dem 
Schmutz des Tages zu schützen. 


Natürlich könnte man jetzt argu- 
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Pinsel und Klinge statt Mach und Turbo: Rasieren als morgendliches Ritual. 


mentieren, dass gerade deswegen eine 


Abendrasur mehr Sinn machen 
würde, weil abends der Schmutz eines 
Tages einem an der Backe klebt, aber 
abends gibt es Alkohol, um sich diesen 
Schmutz vom Leibe zu halten. Den 
eibt es zwar morgens auch, aber 
morgens ist Rasierwasser viel eher zu 
empfehlen, wenn man den kleinen 
Traum eines langen, glücklichen 
Lebens nicht ertränken möchte. 

Eine optimale Rasur braucht na- 
türlich, wie alles im Leben, eine ent- 
Gillette- 


Rasierer zählen nicht dazu, sie sind zu 


sprechende Ausstattung. 
künstlich, überentwickelt. Es ist wie 
der Unterschied zwischen einem Elek- 
tro- und Holzkohlengrill: Beide garen 
zwar das Fleisch, aber mit Holzkohle 
schmeckt es besser. 

Selbstverständlich sorgen all diese 
Gillette M3 Power TMR und die 
Mach3 Turbo Champions mit ihrer 
Triple Modular Redundancy (TMR) - 
einem Begriff aus der IT-Branche, 
der die optimale Eigenschaft eines 
Systems, hier des zu entfernenden 


Bartwuchses, auch dann aufrechter- 
hält, wenn unvorhergesehene Fehler 
in der Hard- oder Software, in diesem 


Falle 


Pickel oder Mitesser, auftreten — mit 


Unreinheiten der Haut wie 


ihren Anti-Friction-Klingen sowie 
das 


batteriebetrieben die Haut beleben 


dem Micro-Impulse- Aggregat, 
soll - natürlich sorgen diese Hightech- 
Spielzeuge für eine einfache und glatte 
Rasur und kommen bei Warentests 
gut weg. Und das ist ja auch ok. Für 

r 


Frauen. Aber braucht ein Mann das? 


Dieser ganze Highend-Hightech- 
Porno bei dem Rasieren ist so, wie 
wenn man mit einem Stealth Bomber 
auf einen Elefanten schiessen lassen 
würde. Ist unsportlich. Da nimmt man 
lieber das Jagdgewehr und erledigt die 
Sache so. Ist männlicher. Für eine 
gelungene Rasur braucht ein richtiger 
Mann also: Rasierpinsel, Rasierseife, 
Seifenschale, Rasierklinge, Rasierer. 
Nur so erreicht er, was Gillette in 
seinen Werbefilmen beim Mann alles 
spriessen lassen möchte: von «sein 
bestes Aussehen» erreichen, ihm ein 


«Gefühl von Selbstvertrauen» zu ver- 
mitteln, bis hin zu einem «alles er- 
reichen, alles aus sich machen zu 
können». Gillette weiss nach eigenen 
Angaben, «was es bedeutet, ein Mann 
Aber das 


stimmt nunn icht. 


zu sein». hinwiederum 
Ein Mann zu sein, bedeutet morgens 
im Badezimmer einen Silberspitz- 
Dachshaar-Rasierpinsel mit Büffel- 
horngriff in die Hände zu nehmen. 
Die billigen Schweinehaarpinsel aus 
dem Supermarkt sind allenfalls Ein- 
steigermodelle und besitzen keinen 
Sexappeal. Bedeutet auch, Rasierseife 
zu schlagen und mindestens einen 
Rasierer zu nehmen, der eine Rasier- 
klinge besitzt. Das sanfte Streicheln 
beim Einseifen zu spüren, das halbe 
Gesicht und den Hals verschwinden zu 
lassen — das ist ein ziemlich perfektes 
Gefühl, ein sauberes und reproduzier- 
bares, eines, das man mit Schaum aus 
der Dose niemals hinbekommt. Gut 
geseift übrigens ist halb rasiert. Dann 
nimmt man den Rasierer, der aus rost- 


freiem Edelstahl ist und sich nicht 
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anfühlt wie diese Minidildo-Rasierer 
aus Gummi und Plastik. Die Balance 
ist wichtig, der Kopf muss schwerer 
sein als der Griff, damit die Klinge wie 
von selbst über die Haut fährt und das 
Barthaar killt. 

Wer das zur Perfektion gebracht hat, 
kann sich an das Rasiermesser trauen. 
Es kommt gerade wieder so in Mode, 
dass der Branchenführer in Solingen 
mit der Produktion kaum nachkommt. 
Ein Trend, mit dem man auf den ersten 
Blick nichts wirklich anfangen kann. 
Was bedeutet es, wenn immer mehr 
Männer zum Rasiermesser greifen? Im 
besten Fall, dass der ungefähr zwei 
Jahrzehnte lang durch die Eman- 
zipation verwirrte und weichgespülte 
Mann sein Gefühl fürs Mannsein 
zurückerobert. Im schlechtesten, dass 
er vielleicht glaubt, es genüge heut- 
zutage schon, ein Rasiermesser zu 
benutzen, um ein Mann zu sein. 

Für die perfekte Rasur braucht ein 
Mann — das ist wie im wirklichen 
Leben auch - Erfahrung und Glück. 
Dass er Glück braucht, liegt einerseits 
an der menschlichen Haut, die nicht 





Rasieren mit dem Rasiermesser: Die 
hohe Kunst — mit dem Risiko, 
sich auch einmal zu schneiden. 
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perfekt ist, und dann am Manne selbst, 
der auch nicht perfekt ist. Man kennt 
das; die Qualität der Rasur hängt von 
der Qualität des Daseins ab. Wer 
Scheisse drauf ist, rasiert sich ent- 


sprechend. Die Erfahrung hilft dabei, 


auch in schlechten Tagen eine 
anständige Rasur abzuliefern. Und wer 
gerade aufs Messer umgestiegen ist, 
sollte sich morgens eine Viertelstunde 
mehr Zeit nehmen. Solange brauchen 
die diversen Blutungen mindestens, 


bis sie halbwegs verkrusten. 


Ein Mann verbringt statistisch ge- 
sehen in seinem Leben 3000 Stunden 
damit zu, sich zu rasieren. Das sind 125 
Tage. Aber die Zahl ist schon ein biss- 
chen älter, stammt aus den Zeiten, als 
Männer nur ihre Barthaare rasierten 
und nicht den ganzen Körper. Die 
Ganzkörperrasur wiederum ist ver- 
bunden mit dem inzwischen gut zehn 
Jahre alten Zeitgeistphänomen, dass 
ein Mann einen auftrainierten Brust- 
muskel braucht und ein Sixpack. 
Nicht das Bier, das auch, sondern die 


Bauchmuskulatur. Damit die hart 


erworbenen Muskeln optimal zur 
Geltung kommen, mussten die Brust- 
und Bauchhaare natürlich wegrasiert, 
zumindest aber gestutzt werden. Die 
Bodybuilderszene war an diesem Trend 
auch nicht ganz unschuldig, die 
Schwulenszene sowieso nicht. Man 
nennt das heute «Manscaping». 

Dass sich das Körperrasieren so lange 
gehalten hat und sich immer noch 


hält, 


Männer kennen das auch — wer hat 


liegt auch an den Frauen. 
schon gerne Haare im Mund? Vor 
allem für Frauen mit Emanzipations- 
bewusstsein ist die Ganzkörperrasur 
auch vom ideologischen Standpunkt 
her eine dankbare Angelegenheit: 
Endlich haben sie das Gefühl einer 
simplen Gleichheit, die Frau rasiert 
sich, um dem Mann zu gefallen, der 
Mann um der Frau zu gefallen. Und 
beide rasieren sich darüber hinaus 
auch noch, um sich selbst zu gefallen. 
Die Welt ist manchmal ein erstaunlich 
simpler Ort. 

Noch. Eine kleine Recherche im 
Dunstkreis der trendsettenden Schwu- 


lenbewegung ergab, dass die Ganzkör- 
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perrasur nicht mehr das Nonplusultra 
ist, die Conditio sine qua non. Rasiert 
ja, aber eher stoppelig. Drei Milli- 
meter, hört man oft. Vollbärte und 
Vollbrustbehaarung zählen dort übri- 
gens in den Bereich der Fetische. Was 
wiederum die zögerliche Rückkehr zur 
soften Körperbehaarung bedeutet, ist 
schwer zu sagen. Von den Zeiten, als 
in den 1950er Jahren der Schauspieler, 
Western-, Weiberheld und Whisky- 
trinker Robert Mitchum sich vor 
jedem Dreh mit offenem Hemd ein 
Brusthaartoupet ankleben liess, sind 
wir jedenfalls noch weit entfernt. 

Auf der andern Seite schliesst sich 
mit der Ganzkörperrasur ein 6000- 
jähriger Kreis. Ägyptische Männer 
waren ganzkörperrasiert, entfernten 
ihre Haare mit Wachs. Mischten ge- 
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Klassischer Klingenrasierer — auch in Jahrzehnten nicht kaputt zu kriegen. 


mahlene Vogelknochen, Öl, Ahorn- 
sirup und eine gummiartige Masse 
zusammen, erhitzten sie und trugen 
sie auf die Haut auf. Kühlte sie sich 
ab, wurde sie weggerissen, samt der 
darin verklebten Haare. Nur ägyp- 
tische Könige durften als Zeichen 
ihrer Macht Bärte tragen. Der Bart als 
Symbol für Macht und Weisheit fand 
auch Eingang ins Christentum. Gott 
in der Vorstellung der Menschen ist 
immer noch ein Wesen mit einem 
langen weissen Bart. Der Weihnachts- 
mann auch. Und auch Jesus soll Bart- 
träger gewesen sein. 

Was noch bleibt, ist die Trockenrasur, 
die immerhin 60 Prozent aller Männer 
anwenden. Ihr Vorteil ist, dass sie 
Meiner Mei- 


nung nach der einzige. Trockenrasur 


kein Blut verursacht. 


macht Lärm und ist unsinnlich. 1931 
kam der erste Apparat auf den Markt, 
damals eine Sensation. Nach dem 
Krieg waren sie ein Verkaufsschlager, 
was wahrscheinlich mit dem Blut 
zusammenhängt. Es war einfach zuviel 
geflossen. Seither hält sich der Tro- 
ckenrasierer und seine Philosophie: 
Rasieren kostet unnötig Zeit, ist 
lästig, also so schnell wie möglich weg 
mit den Stoppeln, damit man Zeit hat 
für andere Dinge. 

Aber gerade hier liegt der Zauber der 
Nassrasur. Dass sie Zeit braucht, dass 
man Zeit hat, fünf Minuten vielleicht, 
alleine mit sich vor dem Spiegel, ohne 
Welt und ihre künstlichen Geräusche 
um einen herum. Egal wo. Zuhause, in 
Hotelzimmern. Oder mitten in der 
Wüste. ® 
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LIEBESGRUSSE 


aus Latakıa 


Glühwein, Marzipan und Mandelkern. Es duftet wieder überall so 
weihnachtlich. Zeit, ein Zeichen zu setzen: Und zwar ein Rauchzeichen 
der weihnachtlichen Extraklasse! Auch wenn das Engelchen vom 


Tannenbaum kippt. 


TEXT: JÖRG PANNIER 


Wenn der Pfeifenraucher in diesen Tagen ein Päckchen 
Tabak öffnet, dann ist der erste Eindruck nach dem 
Dosenseufzer meist der Geruch von frisch gebackenem Apfel- 
strudel. Mit viel Zimt. Das nennt sich Weihnachtstabak und 
gehört zu den saisonalen Notwendigkeiten wie Gänsebraten 
und Verwandtenbesuche. In aller Regel handelt es sich bei 
diesen ausserordentlich beliebten Pfeifentabaken um 
bonbonsüsse Fruchtgranaten, deren Aroma sich im ent- 
zündeten Zustand sogar noch verstärkt und wie schwelendes 
Sodbrennen ausbreitet. 

Dies ist der Zeitpunkt, wo Diabetiker fluchtartig das Weite 
suchen und der harte Pipero Lust bekommt, unverblümt 
gegen diesen Weihnachtspunsch anzustinken. Am besten mit 
einer englischen Mixture, deren Rauch so dick ist, wie der 
Plastikengel auf dem Weihnachtsbaum. Na dann frohes Fest! 
Gegenüber englischen Mischungen halten sich hartnäckige 
Vorurteile: Stark seien sie, streng im Geschmack und ihr 
Geruch vertreibe selbst den Hund aus dem Wohnzimmer. 
Misstrauisch und meist erst nach längerer Rauchpraxis pro- 
bieren einige wenige Pfeifenraucher englische Mixtures und 
stellen verblüfft fest, wie wohlschmeckend, ja sogar aus- 
gesprochen mild und ausgewogen sie sind. 

Zwar riechen diese Tabakmischungen tatsächlich etwas 
kräftig, aber nicht unbedingt so, dass die Fliegen von der 
Wand fallen. Jedenfalls nicht sofort. Selbst die befürchteten 
Schweissausbrüche und Schwindelanfälle beim Rauchen 
müssen sich keineswegs einstellen. Es ist viel wahr- 
scheinlicher, dass einem von einem süssen Dänen mit 
Piemontkirsche blümerant wird. Man sollte Geschmacks- 
richtung eben nicht mit Stärke verwechseln. Der Rat des 


Tabakfachhändlers hilft hier im Zweifelsfall weiter. 
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Und schliesslich eignet sich eine englische Mixture eben 
doch als Weihnachtstabak. Manche halten ihn sogar für den 
Weihnachtstabak schlechthin. Vielleicht deshalb, weil er 
dezent an den Weihrauch der Christmette erinnert. 

Alo sind wir diese Weihnachten mal mutig und stopfen 
einen echten Engländer in die Pfeife. Und schon stellen wir 
fest: Die meisten Engländer kommen gar nicht von Albions 
Insel, sie stammen aus Dänemark, Deutschland oder sogar — 
how shocking — aus Frankreich! Macht aber nix, denn eng- 
lisch ist nur die Geschmacksrichtung. Es kommt alles darauf 
an, was in die Mischung kommt. Und das wissen sogar die 
Frenchies, denn sie kennen das Rezept. 

Was ist drin, in einer englischen Mixture? 

Englische Mixtures sind in der Regel unsauciert und ohne 
Flavour. Sie haben als Basistabak leichten Virginia mit einer 
ordentlichen Portion Orienttabak. Letzterer kommt meist 
vom Balkan, aus Griechenland und der Türkei. Es handelt 
sich um kleinblättrigen, milden und eher unscheinbar 
erünlich-blassen Tabak. Wegen der grossen Hitze und Tro- 
ckenheit in den südlichen Ländern bilden die Tabakpflanzen 
auf ihren Blättern eine wächserne Schutzschicht gegen die 
Austrocknung. Hier sammeln sich besondere, für den 
spritzigen Geschmack des Tabaks charakteristische ätherische 
Öle und Harze. Orienttabake sorgen so für ein frisches 
Aroma, eine würzige Raumnote und einen leichten Abbrand. 
Ihr charakteristisches Erscheinungsbild und den prägnanten 
Duft (manche würden wohl Geruch sagen) erhält eine eng- 
lische Mixture allerdings durch eine mehr oder weniger starke 
Beimischung von Kentucky, einem würzig-kräftigen Tabak 
aus dem gleichnamigen US-Bundesstaat sowie aus Tennessee. 
Der vollmundige darkfired Kentucky wird als grünes Blart 


Die Alternative zum süssen Weihnachts-Pfeifentabak mit Zimtgeschmack: Eine kräftige englische Mischung. 
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geerntet und über schwelender Glut aus Hickoryhölzern (also 
Walnussgewächsen) trocken geräuchert. So zubereitet ver- 
leiht er unserem Engländer jene herb-rauchige Note, die ein 
wenig an Leder erinnert. Manchmal wird noch etwas schwer 
süss-aromatischer P£rique zugesetzt, eine rare Tabakspezialität 
aus Louisiana. 

Der absolute Star der Mischung ist aber der pechschwarze, 
ölige und kurzfaserige Latakia. Riecht man reinen Latakia, 
wird man den scharfen, fast stechenden Geruch und das 
intensive Aroma eine ganze Zeit lang nicht mehr los. Hoch- 
konzentriert wie ein starkes Parfum bleibt er regelrecht in der 
Nase haften und sorgt für eine absolut unverkennbare Duft- 


DIE SYRISCHE HAFEN- 
STADT AL-LADHIQIYAH GAB 
DEM LATAKIA DEN NAMEN 


und Geschmacksnote in der Mixture. Deshalb nennt man das 
schwarze Kraut auch Würztabak. Für die englische Mischung 
ist er das Salz in der Suppe. Trotz der geringen Beimischung 
von höchstens 15 Prozent dominiert er die gesamte Mischung 
und verleiht ihr sein typisches Weihraucharoma. Zwar gibt es 
latakiafreie Mischungen, allerdings ist ihr Ruf unter den Lieb- 
habern englischer Mixtures ungefähr so, wie der des alkohol- 
freien Gerstensaftes bei Biertrinkern. So mancher kauft sich 
sogar reinen Latakia, um seine Mixture etwas zu tunen. Mit 
einer zu grossen Portion Latakia kann man freilich aus jeder 
Mischung einen Schabernack machen. 

Wohl kaum ein Tabak ist so sagenumwoben, wie dieser edle 
Würztabak. Schon der Name verheisst alle Genüsse Arabiens: 
Er leitet sich von Al-Ladhigiyah ab, der Hafenstadt im Nord- 
westen Syriens. Seit Jahrhunderten ist der Zypern direkt gegen- 
überliegende Hafen ein Hauptumschlagplatz für die begehrten 
Orienttabake. Noch heute spielt hier der Tabakexport eine 
grosse Rolle, auch wenn neben Syrien noch im Libanon, der 
Türkei und Griechenland erstklassiger Latakia angebaut wird. 

Latakia gehört zu den Orienttabaken und entwickelt erst 
durch die Art seiner Zubereitung jenes charakteristische 
Aroma, für das er so berühmt (und berüchtigt) ist. Über die 
Erfindung der besonderen Fermentation und Räucherung des 
Tabaks gibt es verschiedene Legenden: Meist spielt dabei ein 
um 1850 im Regen vergessenes Fass Tabak die Hauptrolle, und 
es geht um den verzweifelten Versuch einer Dorfbevölkerung, 
durch dilettantische Feuertrocknung in einer Garküche den 
teuren Stoff zu retten. Das Ergebnis war auf jeden Fall ebenso 
überraschend wie erfreulich. 

Seither wird die noch grüne Tabakpflanze mit ihren kleinen 
ledrigen Blättern mit Stumpf und Stiel geerntet und durch 
kräftiges Räuchern getrocknet. Früher hat man dazu Kamel- 
mist und Küchendünste genommen, heute beschränkt man 
sich glücklicherweise auf die Verfeuerung würziger Hölzer und 
verschiedener Kräuter. Welche das sind, ist natürlich Top 


Secret. 
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Angezündet ist der Geschmack einer klassischen englischen 
Mixture bedeutend zarter und differenzierter als deren 
kerniger Geruch aus der Dose zunächst vermuten lässt: 
Während das Publikum schon mal meutern kann, geniesst 
der Raucher ein mildwürziges Aroma von Hölzern, Herbst- 
laub und Weihrauch, das fast schon als leicht süsslich und 
vollmundig bezeichnet werden kann. Von Anfang an ent- 
wickeln diese Tabake ihr typisches Aroma, das sogar im Ver- 
laufe des Abbrands noch erheblich an Intensität und Kom- 
plexität zunimmt, wobei der Latakia immer deutlich spürbar 
bleibt. In einer ausgewogenen Mischung darf er aber nie 
dominieren. Hier zeigt sich der wahre Blendmaster. Mit 
seiner Erfahrung entsteht aus bis zu 30 Rohtabaksorten und 
Provenienzen eine Mixture für wahre Individualisten und 
Menschen, die noch echte Einsamkeit zu schätzen wissen. 
Der gute Geschmack einer Pfeifen-Mischung ist immer auch 
eine Frage der Kondition B nicht nur der des Rauchers: Der 
richtige Feuchtigkeitsgehalt ist für den Wohlgeschmack und 
die Brennfähigkeit des Tabaks von entscheidender Be- 
deutung. Je nach Tabakart und Mischung liegt er zwischen 
13 und 16 Prozent. Englische Mixtures sind regulär etwas tro- 
ckener, dürfen aber nie zu trocken, oder gar spröde sein. 
Sonst riecht der beste Tabak wie alte schwelende Unter- 
wäsche. Gut gepflegt ist das Brandverhalten einer englischen 
Mischung gleichmässig, langsam und unkompliziert. Ob 
traditionell im langfaserigen Schnitt, als Ready Rubbed oder 
zu Flakes gepresst lassen sich diese Tabake leicht stopfen und 
zerfallen sehr gleichmässig beim Rauchen. 

Englische Mixtures sind manchmal recht gehaltvolle Mun- 
termacher und eignen sich dann eher als After-Dinner- 
Smoke. Man sollte nach ihnen nur nicht sofort zu Bett gehen 
wollen. Gemeinsam mit Scotch oder Brandy genossen, kann 
man mit ihnen einen herrlichen Rundflug durchs Wohn- 
zimmer unternehmen. Gerade das Rechte zur Weihnachts- 
zeit. 

Seit längerem gibt es englische Mischungen, denen man 
nicht nur P£rique, sondern auch andere saucierte Tabake wie 
Cavendish zusetzt, um sie etwas lieblicher und gefälliger zu 
machen, insbesondere was das Raumklima anbelangt. Das ist 
natürlich Geschmackssache, wie Hering mit Himbeersaft, 
aber wie in der Nouvelle Cuisine gibt's auch beim Tabak- 
mischen nichts, was es nicht gibt. Und man sollte immer erst 
nach dem Probieren sein Urteil fällen. 

Was rät der Pfeifenflüsterer bei der Wahl des Pfeifentabaks? 
Erstens: Der Pfeifentabak sollte nie mehr Charakter haben 
als man selbst. Aber auch nicht weniger. Zweitens: Alles zu 
seiner Zeit. So ein Tabak kann ein echter Fluchthelfer aus 
dem Weihnachtstrubel sein. Während der dichte Rauch der 
Pfeife wie ein brennender Autoreifen den Raum verfinstert, 
wissen wir, dass eine englische Mixture ohne Latakia wie ein 
Weltuntergang ohne Wagner wäre. Aber wer denkt schon 
ausgerechnet zu Weihnachten an die Götterdämmerung? 
Um uns blickend stellen wir fest: Wir sind allein im Raum. 


Endlich. Stille Nacht! & 
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Nur höchstens 15 Prozent einer englischen Mischung bestehen aus dem kurzfasrigen Latakia-Tabak - aber die haben es in sich. 
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DER PROPHEI 


der Zigarre 


In seinen Zigarren-Shop in Genf kommen Kunden von überall. Es kann 
durchaus sein, dass einer auch mal um die halbe Welt fliegt, nur um sich 
hier mit Raucherware einzudecken. Kein Zweifel: Vahe Gerard ist eine 
prominente Figur auf dem Planeten der Zigarre. 


TEXT: HEINI LÜTHY 


Es gibt Leute, die bezeichnen ihn als einen der besten Zigar- 
ren-Kenner der Welt. Nun ist das ja mit den Superlativen so 
eine Sache — wer der Beste ist, lässt sich vielleicht im 100- 
Meter-Sprint beweisen. Aber wer Vahe Gerard in Genf in sei- 
nem Zigarrengeschäft im Erdgeschoss des Hotels Kempinski 
im Kontakt mit seiner Kundschaft beobachtet, sieht zumin- 
dest etwas auf den ersten Blick: Das ist einer, der mit Leib und 
Seele seiner Sache verpflichtet ist. Einer, den man sich als den 
Zigarrenhändler seines Vertrauens wünscht. 

Wenn er wirklich einer der besten Kenner der Welt ist — ist er 
dafür in der Deutschschweiz und in Deutschland nicht etwas 
gar unbekannt? Am besten stellt man ihm die Frage gleich 
selber. Die Antwort «ich weiss nicht, wo man mich kennt», 
nimmt man ihm nicht so richtig ab. Äber egal, es ist ohnehin 
nur die Überleitung zum Nachsatz «das ist auch nicht wich- 
tig. Wichtig ist, dass man uns als gutes Haus kennt, dass man 
uns wegen unserer Leistung und Qualität schätzt.» Das hinge- 
gen glaubt man ihm aufs Wort. 

Und man lässt sich auch gern von seiner für die Romandie 
typischen poetischen Sprache bezirzen: «Wir sind das Magma, 
aber wir wissen nicht, wohin die Lava fliesst. Lava ist ein 
exzellenter Boden, auf dem Pflanzen gut gedeihen.» Wir, 
damit meint er das Haus, die Familie Gerard. 

Aber meist ist es schon vor allem «er», Vah& Ge£rard selber. 
Etwa wenn es um seine Bücher geht, vier hat er bereits 
geschrieben, alle selbstverständlich über Zigarren, mit Titeln 
wie «Zigarren», «Magic Havanna» oder «Havanna. Die Köni- 
ein der Zigarren». Und vor kurzem ist sogar ein Comic auf 
Französisch erschienen, der erste, der allein der Zigarre gewid- 
met ist, mit dem Titel «Flor de Luna», ein Werk, zu dem 
Gerard die Hintergrundinformationen beigesteuert hat. 
Denn selbstverständlich, Firma hin und Familie her: Er ist die 
Seele des Unternehmens, und gäbe es ihn nicht, gäbe es auch 
solche Geschichten nicht, wie er sie gern erzählt: «Neulich 
hatte ich einen Kunden aus Singapur im Laden, ich habe ihn 
gefragt, was er denn hier in Genf zu erledigen habe. Er hat 
geantwortet, nichts, er sei wirklich nur wegen der Zigarren 
hergekommen.» 
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Von wegen: Ich weiss nicht, wo man uns kennt. 

Aber auch dies: 2005 haben ihn die kubanischen Tabakher- 
steller zum Mann des Jahres gewählt. Zum Dank dafür, dass er, 
wie schon sein Vater vor ihm, stets auf die Produkte der Insel 
gesetzt hat. Früher exklusiv, heute, nachdem andere Länder 
ebenso gute Zigarren herstellen, und seitdem Kuba allein die 
erosse Nachfrage in der Welt ohnehin nicht allein decken 
könnte, ist sein Sortiment viel breiter. 

Dies erfordert schon allein sein Credo: «Ich stehe im Dienst 
des Konsumenten, im Dienst seines Geschmacks.» Dieses 
Örientieren am Kundenbedürfnis ist die eine Hälfte seiner 
Philosophie, die andere ist die: «Wichtig ist bei allem, was 
man tut, die Überzeugung. Dass man mit Engagement dabei 
ist.» Beides zusammen ergibt das Feuer, das diesen Mann 
antreibt. 

Auf welchen Begriff kommt man, wenn man ihn charakteri- 
sieren, wenn man ihm einen Beruf zuschreiben will? Prophet 
oder Apostel der Zigarre wären mögliche Beschreibungen. 
Wenn er erzählt, und das tut er gern und sehr eloquent, fallen 
häufig Begriffe wie «Planet der Zigarre» oder «Universum der 
Zigarre», was zeigt, wie umfassend für ihn diese Welt ist. In 
der er zweifellos einen prominenten Platz einnimmt. 

Aber auch danach kann man ihn selber fragen: Herr Gerard, 
was sind Sie alles? Philosoph, Visionär, Zigarrenhändler ... 


GERARD PERE ET FILS 


DAS HAUS Gerard P£re et fils wurde vom Vater von Vah& Gerard 
gegründet und befindet sich im Familienbesitz. Das Geschäft im 
Erdgeschoss des Hotels Kempinski am Quai du Mont-Blanc 19 
in Genf führt eine grosse Auswahl von handgemachten Zigarren 
und liefert in die ganze Welt. In der «Private Bank of Cigars» 
können Kunden kostenlos ihre Zigarren bei idealen Bedingungen 
einlagern und auf Wunsch innerhalb von 24 Stunden sich 
zustellen lassen. Zusätzlich lässt Gerard Zigarren unter dem 
Namen des Hauses herstellen, ebenso Accessoires wie Humidore 
aus Bambus und Lack und aus farbigem Plexiglas. 
www.gerard-pere-et-fils.com, www.worldofgerard.com 


«Wäre ich nur Zigarren-Händler, wäre ich nicht da, wo ich heute bin»: Vah& G£rard. 
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«Nein, ich bin nicht Händler. Ich bin mehr als das. Wäre ich 
nur Händler, wäre ich nicht da, wo ich heute bin.» Auch 
wenn wir als Konsumenten natürlich überglücklich sind, 
einen solchen Händler zu haben, wahrlich: Seine Vision, 
seine Mission ist eine andere: «Wenn ich einen Stein zum Bau 
des Gebäudes der Zigarre beitragen kann, bin ich glücklich.» 
Aber doch, eine Berufsbezeichnung findet er für sich: «Ich 
schaffe Träume. Den Leuten, die eine gute Zigarre rauchen, 
geht esnicht um die Art des Tabaks, um die Herstellung, son- 
dern es geht um einen Traum.» 

Bei den Zigarren, erklärt er, gehe es um die grossen «Produits 
du Bouche» - ein Ausdruck, der sich auf Deutsch mit «Mund- 
Produkten» nicht annähernd passend und schon gar nicht 
wirklich klangvoll übersetzen lässt. Gemeint sind etwa Weine, 
Champagner, Foie Gras, Kaviar. Und da, in dieser Welt, will 
er den Kunden Träume erfüllen. 

«Meine Frage, die ich mir jeden Tag stelle, lautet: Was kann 
ich morgen Neues zum Universum der Zigarre beitragen?» 
Hier ist es schon wieder das Universum. Die Antwort, die er 
sich auf diese selbstgestellte Frage gibt, fällt natürlich jeden 
Tag anders aus. Einmal zum Beispiel so: «Die Zigarre, die wir 
jetzt gerade rauchen, habe ich im Jahr 2003 herstellen lassen. 
Dahinter stand die Vision «my twenty minutes time, und so 
heisst sie auch. Eine leichte Zigarre, die ich am Nachmittag 
zwischendurch rauchen kann, mit einem Glas Wasser, einem 
Aperitif.» 

Gelegentlich ist ein solcher neuer Beitrag zum Universum der 
Zigarre auch gewichtiger als nur die Kreation einer Zigarre. 
Etwa die Neueröffnung des Geschäfts im Genfer Hotel Kem- 
pinski im August letzten Jahres. Seit 1980 gibt es den Laden, 
damals noch von seinem Vater initiiert, damals der erste welt- 
weit nur für handgemachte Zigarren, während überall sonst 
auch Pfeifentabak oder Zigaretten im selben Lokal verkauft 
wurde. Dann, mit dem Wechsel von Hilton zu Kempinski 
stand auch die Neukonzeption des Geschäftslokals an. Nur 
leicht grösser zwar, aber «mit ganz neuem Konzept». 

Was ist denn anders, Herr Gerard? 

Er wird fast ein bisschen heftig: «Gehen Sie mal in diesen 
Laden und gehen Sie in einen anderen Laden, und Sie werden 
den Unterschied merken. Die Seele ist anders. Er ist aktuell, 
modern. Darin steckt die Vision von morgen, es ist kein Zigar- 
rengeschäft.» 

Was ist es dann? 

Für einen kurzen Moment, es ist das einzige Mal in diesem 
Gespräch, muss er einen Moment lang überlegen. Einen kur- 
zen Moment. 

Dann: «Es ist ein Gerard-Geschäft.» 

Nun ja, Vah& Gerard kann durchaus stolz sein auf diesen 
Laden, der Aficionados buchstäblich aus der ganzen Welt 
anzieht. Zu Recht. Denn Präsentation, Auswahl, Ambiance 
und Bedienung sind makellos, und letztere selbstverständlich 
nicht nur dann, wenn sie einem vom Chef selber angedeiht. 

Stolz sein kann er auch auf die «Private Bank of Cigars», 
einen Tresorraum mit 750 Fächern, in denen genau wie in 
einer richtigen Bank Besitzer aus aller Welt ihre Schätze 
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lagern können. Alle Fächer sind vermietet — die Wartezeit, 
um eines zu bekommen, beträgt acht Monate — und auch mit 
ganz wenigen Ausnahmen alle gefüllt mit Zigarrenkistchen. 
Die einen Eigentümer schlagen ihren Vorrat um, rauchen die 
älteren Zigarren weg, lagern neue ein. Ändere sind einfach 
Sammler und lagern die Stücke zehn, fünfzehn Jahre. 

Auch dazu hat der Bankier interessante Anekdoten zu erzäh- 
len, Beispiel: In einem der Fächer lagern vier Kisten Flor de 
Cano Diademas, einer Sorte, die es heute gar nicht mehr zu 
kaufen gibt. «Ein anderer Kunde, der das gesehen hat, war 
davon völlig begeistert und hat mir aufgetragen, dem Besitzer 
4000 Dollar pro Kiste zu bieten. Der hat dies allerdings abge- 
lehnt - er wolle sie an der Hochzeit seiner Tochter mit den 
Gästen rauchen.» 

Eine Frage noch an den Apostel des Zigarren-Universums: 


Monsieur Gerard, auf jedem Zigarrenkistchen, das Sie verkau- 








fen, hat es einen ziemlich auffälligen Kleber mit dem Text 
«Rauchen ist tödlich». Was sagen Sie dazu? 

«Das ist das Gesetz, das muss man akzeptieren. Und das hat, 
wie alles, seine guten und seine schlechten Seiten.» 

Gute Seiten? Man ist überrascht. 

«Ja. Das signalisiert auch: Zigarren sind nicht einfach etwas 
Alltägliches, sind keine Kaugummis. Man sollte sie nicht ein- 
fach bedenkenlos rauchen. Ich bedaure zwar, dass bei den ver- 
schiedenen Raucherwaren kein Unterschied gemacht, dass 
alles zusammen in einen Topf geworfen wird. Aber ich habe 
überhaupt keine Angst, dass die Anti-Raucher-Kampagnen 
dazu führen, dass man in zehn Jahren in der Schweiz keine 
Zigarren mehr verkaufen kann. Und sehen Sie: Diese Vor- 
schriften sind letztlich für uns auch ein Ansporn mehr, den 
Kunden noch besser zu betreuen, seine Bedürfnisse noch bes- 
ser zu erfüllen.» 
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«Kein Zigarrenladen, sondern ein «Gerard-Geschäft>»: Das Verkaufslokal im Genfer Hotel Kempinski. 
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DER MEISTER 
der Brettkunst 


Am Ende der Welt, am Rande des Bergdorfs Braunwald, baut Hansjürg 
Kessler die besten Snowboards, die es für Geld zu kaufen gibt. Gut die 


Hälfte aller Alpin-Profis fahren auf seinen Brettern. 


TEXT: HEINI LÜTHY 


Alles Mögliche könnte am Ende dieses 
Strässchens liegen, aber dass hier eine 
Firma zu finden ist, die ein Produkt der 
absoluten Welt-Spitzenklasse herstellt, 
käme einem nicht in den Sinn. «Von der 
Bergstation der Braunwaldbahn immer 
rechts halten, dann kommt eine Abzwei- 
gung, dort ist angeschrieben «Holzbau 
AG», so kommen Sie zu uns», hat der 
Gesprächspartner am Telefon gesagt. 
Und hier «bei uns», das stellt sich heraus 
als eine Schreinerei der ziemlich ge- 
wöhnlichen Art, wie sie in der Schweiz 
vielerorts zu finden ist. 

Das Schild «Büro» weist zwar den Weg, 
aber man muss doch zwei Mal hin- 
schauen, bis man den Eingang findet, 
denn nach Büro sieht hier vorerst gar 
nichts aus, und so steht man denn in 
einer Halle, in der zwei Personen an 
irgendwelchen Maschinen arbeiten, ein 
Mann dreht sich um, und wenn man 
sagt, man suche Herrn Kessler, gibt er 
sich zu erkennen. 

Vom Aussehen her könnte er ein 
Action-Held aus Film oder Fernsehen 
sein, oder zumindest ein Skilehrer, was ja 
fast das Gleiche ist, und was er früher 
auch war. Heute aber und in Wirklich- 
keit ist er Hansjürg Kessler, der Mann, 
der die besten Snowboards der Welt baut. 
Die andere Person ist eine Frau, und 
wenn man erkennt, womit sie gerade 
beschäftigt ist, gibt es keinen Zweifel 
mehr, worum es hier geht: Mit einer 
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CNC-gesteuerten Maschine schneidet 
sie aus einer millimeterdicken schwarzen 
Folie den Gleitbelag in der typischen 
Form eines Snowboards aus. Und ist die 
Form fertig, fährt der Kopf der Maschine 
noch einmal zurück zum Vorderteil der 
Brettform und frisst in Windeseile ein 
paar seltsam aussehende Löcher in den 
Belag; hier werden später aus dem glei- 
chen Material in Weiss die markant 
gezeichneten Buchstaben K-E-S-S-L-E-R 
eingesetzt, die die Unterseite jedes Brer- 
tes zieren, welches diese Fabrik hier ver- 
lässt. Von Hand eingesetzt, selbstver- 
ständlich, denn jedes dieser Bretter ist 
handmade und ein Einzelstück. 
Hansjürg Kessler führt den Besucher 
durch die Halle, und auch hier muss man 
die eigentliche Snowboard-Produktion 
suchen, denn der Betrieb ist nur zur 
Miete in einer Schreinerei /Zimmerei, 
die früher hälftig Kesslers Vater gehörte. 
Doch die meisten der herumstehenden 
Hölzer sind eindeutig nicht für den Win- 
tersport bestimmt, ein paar Bretter mit 
ausgefrästen ornamentalen Öffnungen 
zum Beispiel sind eindeutig als Latten für 
ein Balkongeländer eines Chalets zu 
identifizieren, aber: «Ja, auch die fräsen 
wir auf der gleichen Maschine wie die 
Bretter», sagt Kessler. 

Die Objekte, um die es eigentlich geht, 
sind aber dann doch zu entdecken: Ein 
Mitarbeiter steht vor einem Arbeitstisch, 
auf dem der Gleitbelag eines Boards mit 


bereits eingelegten Kanten in einem 
Rahmen liegt, die Unterlage des Sand- 
wichs also, das ein Snowboard im Prinzip 
ist: Unten der Belag mit den eingelegten 
Kanten, oben das Deckblatt aus Kunst- 
stoff, in der Mitte ein tragender Kern aus 
Holz und zwischen Kern und Deckel und 
Boden ein paar Lagen aus Gummi, Koh- 
lefaser oder Titanal — im Prinzip gar 
kein besonders kompliziertes Sandwich 
eigentlich. 

Ist ein Snowboard im Grunde ein einfa- 
ches Ding, Hansjürg Kessler? 

«Das Material zumindest ist gar nicht 
dermassen entscheidend», sagt er, «viel 
wichtiger ist die Geometrie, also der 
Radius, die Taillierung und die Biegung 
von Ende und Schaufel. Dann die Steif- 
heit und die Vorspannung. Und natür- 
lich das richtige Zusammenspiel dieser 
Elemente. Wenn das stimmt, kann ich 
mit relativ einfachen Materialien ein 
gutes Brett bauen. Je teureres und besse- 
res Material ich verwende, desto schwie- 
riger wird es.» 

Einfaches Material — auf den ersten Blick 
stimmt das sicher für das Holz. Der Kern 
ist ein Brett aus verleimten Stäben von 
Buche und Pappel, das schon die Form 
des fertigen Bretts erahnen lässt. In der 
Mitte ist er bis zu zehn Millimeter dick, 
an den dünnsten Stellen vorne und hin- 
ten vielleicht noch einen halben Milli- 
meter. Und trotzdem «hält» er das ganze 
Prett, erträgt härteste Schläge aus den 





Der beste Snowboard-Bauer der Welt: Hansjürg Kessler packt in seiner Schreinerei im Kanton Glarus selbst mit an. 
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verschiedensten Winkeln, kann sich 
furchterregend verbiegen und wieder in 
die alte Form zurückschnellen, behält 
seine Elastizität während Jahren. 

«Holz ist ein guter Werkstoff. Gut zu 
bearbeiten und preisgünstig», sagt Hans- 
jürg Kessler. Einen Teil der Kerne stellt er 
selber her, die anderen bezieht er von der 
Firma Hess & Co. AG im aargauischen 
Kleindöttingen, dem internationalen 
Marktleader für Ski- und Snowboard- 
Kerne. «Im Gegensatz zu Kunststoff 
behält Holz seine technischen Eigen- 
schaften auch bei grossen Temperatur- 
schwankungen weitgehend», heisst es auf 
deren Website über den guten Werkstoff. 
«Alles was im Ski- oder Snowboard- 
Weltcup gut ist, hat einen Holzkern», 
drückt es Kessler plakativer aus. 

Die anderen Werkstoffe sind auch nicht 
gerade revolutionär: Gummi ist uralt, 
Polyäthylen, aus dem der Gleitbelag 
hergestellt wird, wurde vor über hundert 
Jahren entdeckt und wird etwa für 
Wasserleitungen und Verpackungsfolien 
benutzt, Kohlefaser ist zwar nicht gerade 


ein Allerweltsprodukt, aber seitdem Car- 
bon-Velos auch für Hobbyrennfahrer 
erschwinglich sind und Angelruten, 
Pfeil- und Geigenbögen daraus herge- 
stellt werden, auch nicht mehr besonders 
elitär, Ähnliches gilt für die Aluminium- 
legierung Titanal, die ebenfalls in vielen 
Sportgeräten verbaut wird. 

Aber eben: Das Entscheidende ist das 
Wissen, wie man diese Werkstoffe kom- 
biniert, und vor allem welche Form man 
dem Sandwich gibt. Und dafür — das ist 
das Geheimnis von Hansjürg Kessler — 
hat er offenbar ein Goldhändchen oder 
vielleicht auch ein Goldköpfchen. Und 
er hat auch einen Begriff: «Die KST, 
«Kessler Shape Technology habe ich 
patentieren lassen.» 

Damit meint er die Geometrie, eben das 
A und O des Brettbaus, so ist zum Bei- 
spiel der Bogen vorne, wo die Zone vor 
der Bindung in die Schaufel übergeht, 
nicht einfach ein Kreisbogen, sondern 
ein höchst komplexer Verlauf mit ver- 
schiedensten Radien. Patente Idee! Die- 
ser «Shape» und das Zusammenspiel der 


verschiedenen Elemente machen KST 
aus. 

Aber doch noch die Frage: Warum sind 
Sie besser als die anderen, Herr Kessler? 
«Ich bin in Braunwald aufgewachsen. 
Seit dem dritten Lebensjahr bewege ich 
mich auf Schnee. War Skilehrer, Ski- 
lehrer-Experte. 1985 hat das mit dem 
Snowboarden angefangen, und ich habe 
sofort gespürt, dass das nicht einfach ein 
kurzer Boom sein würde. Ich war einer 
der Ersten, der sich intensiv damit befasst 
hat, begann selber zu fahren und war 
auch Snowboard-Lehrer.» 

Bereits 1987, 88 hat er auch selber Brer- 
ter gebaut. Einfach so. «Den Aufbau von 
Ski kannte ich aus den Kursen als Ski- 
lehrer. Dort hat man viel über Biomecha- 
nik gelernt und sich intensiv mit dem 
Phänomen des Gleitens auseinander- 
gesetzt. Zudem hat mir jedes Jahr, das ich 
mich auf dem Schnee bewegt habe, 
geholfen, das komplexe Ereignis des Glei- 
tens auf dem Schnee besser zu verste- 
hen.» Auch andere nützliche Erfahrun- 
gen zählt er auf, etwa die als Bauführer, 





Die Materialien eines Snowboards sind kein grosses Geheimnis, deren Anwendung aber schon — und die ist Kesslers Geheimnis. 
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denn «die Statik der Boards ist ja im 
Grunde nichts anderes als die Statik der 
Balken auf dem Bau. Ich verwende übri- 
gens auch dieselben Berechnungsformeln 
wie damals.» 

Sein Erfindergeist, seine Erfahrung und 
die Möglichkeit, alles gleich selber auszu- 
probieren, waren die Erfolgsfaktoren. 
Und die Tatsache, dass er immer einfache 
Möglichkeiten suchte: «Ich habe immer 
alles auf eine Art und Weise gemacht, zu 
der ich selber den Zugang hatte. Und ich 
erlebe auch alles selber.» Er hat sogar 
absichtlich darauf verzichtet, gewisse 
Dinge von anderen zu übernehmen - 
offensichtlich zu Recht: «Ich bin froh, 
Skifabrik 


besucht. Wahrscheinlich hätte ich gar 


habe ich damals nie eine 
nicht angefangen, wenn ich gesehen 
hätte, wie gross der Aufwand ist.» 

Das ist bis heute so geblieben. Wenn er 
eine Idee hat — und das ist oft der Fall, 
«manchmal ist es plötzlich einfach da» — 
braucht er nicht erst in der Produktion 
nachzufragen, ob sie realisierbar ist, er 


probiert es gleich selber aus. Und macht 


| 


Der Schweizer Top-Snowboarder Philipp Schoch: Sein Olympia-Sieg auf dem Kessler-Board in Salt Lake City brachte den Durchbruch. 


auch jetzt, wo er drei Leute beschäftigt, 
immer noch immer wieder alles selber, 
baut immer wieder selber Bretter, «damit 
ich das Gespür nicht verliere». 

Sogar die Maschine, welche die Bretter 
in Form fräst, hat er selber entwickelt und 
gebaut, die Software für die Steuerung 
selber entwickelt. Und die Holzformen 


sehen gar nicht nach High-Tech aus, sind 


und seine Produktion sind sie offensicht- 
lich genau richtig. 

Etwas, was sich verändert hat, ist die Zahl 
seiner Mitarbeiter. Jahrelang hatte er nur 
einen, mittlerweile sind es drei, ein 
Maler, ein Schreiner und — eine Sekun- 
darlehrerin, «sie begreift sehr rasch», sagt 
Hochsaison 


er. Auf die winterliche 


kommt noch ein vierter dazu. Der Grund 


«ALLES, WAS IM SKI- ODER SNOW- 
BOARD-WELICUP GUT 
IST, HAI EINEN HOLZKERN» 


auf den ersten Blick als selbst gebaut zu 
erkennen: einfache Rahmen aus Holz, 
fast gebastelt, mit verschiedenen Einla- 
gen für längere und kürzere Bretter. Wie 
würden solche Formen in einer grossen 
Snowboard-Fabrik aussehen? Kessler 
überlegt einen Moment: «Sie wären wohl 
aus Kunststoff oder Metall.» Aber die 
Form, so ist aus seiner Äntwort herauszu- 
lesen, wäre die gleiche. Ob es wirklich so 


ist oder nicht — unwichtig, denn für ihn 


Ba. — u nn 


liegt auf der Hand: Die Produktionszah- 
len steigen — eigentlich muss man sagen: 
explodieren. Bis vor einigen Jahren 
waren es vielleicht 100 Stück pro Jahr. 
Dann kam der 15. Februar 2002, an dem 
Philipp Schoch nach seinem Olympia- 
sieg in Salt Lake City sein silbernes Brett 
mit dem charakteristischen Kessler- 
Schriftzug vor die Kameras der Welt hielt 
und ziemlich viele Leute in der ganzen 
Welt sich fragten: Kessler — who? 


ee 
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Einige von ihnen riefen daraufhin in 
Braunwald an und bestellten Bretter. 
Von da an gings bergauf, bald warens 
400, 500 Stück, kommende Saison sollen 
es 800 sein. Und mittlerweile sind es 
längst nicht nur die Schoch-Brüder: 
Rund 50 Prozent der Profis im Alpin- 
Bereich, erzählt er, fahren auf seinen 
Brettern, darunter neben vielen aus der 
Schweiz solche aus den Nachbarländern, 
aber auch aus den USA und Russland. 
Nach einigem Suchen findet er im Com- 
puter die Liste: 101 Fahrer sind es, aus 19 
Ländern. 

Auf seiner Website sind viele davon auf- 
geführt — gleich auf der ersten Seite, 
noch bevor man überhaupt etwas über 
sein Produkt oder über den Konstruk- 
teur selber erfährt: Wer www.kessler- 
snowboards.ch aufruft, sieht zuerst eine 
Liste der Platzierungen bei wichtigen 
Rennen, die auf seinen Brettern heraus- 
gefahren wurden. Zuoberst die Frauen- 
Riesenslalom-Rangliste der Olympiade 
2006 in Turin: 1. Meuli Daniela (SUI), 
2. Kober Amelie (GER), 3. Fletcher 


Rosey (USA), 4. Günther Doris 
(AUT), 5. Tudigescheva Ekaterina 
(RUS), 8. Boldikova Svetlana (RUS), 
10. Krings Heidi (AUT). Natürlich gab 
es auch Damen, welche die Ränge 6, 7 
und 9 erreichten. Nur hatten sie das 
Pech, andere Brettmarken zu fahren. 

Bei den Männern im gleichen Wett- 
bewerb ein ähnliches Bild: 1. Schoch 
Philipp (SUI), 2. Schoch Simon SUI), 5. 
Inniger Heinz (SUI). Und so weiter. 


bin überzeugt, bis zu den Olympischen 
Spielen 2010 in Vancouver auch in die- 
ser Disziplin ganz vorne dabei zu sein.» 
Nach wie vor gibt es die Boards nur an 
einem Ort zu kaufen: in der Fabrik hier 
am Ende der Welt in Braunwald. Deshalb 
«sind es nur wenige von diesen Fahrern, 
die noch nie da waren», sagt er. 
Daneben gibt es einige hundert angefres- 
sene Hobby-Fahrer, denen es wert ist, 
rund 1500 Franken für ein erstklassiges 


«ICH KÖNNTE DIE PRODUKTION HIER 
AUF MAXIMAL 1000 BRETTER 
STEIGERN. DOCH DANN IST FERTIG» 


Demnächst dürften es noch mehr wer- 
den: «Ich habe grosse Ambitionen, 
meine Bretter auch im Boardercross zu 
etablieren, KST ist eigentlich wie ge- 
schaffen für diese Disziplin», erzählt er. 
/wei sehr junge Fahrer haben an den 
Weltcuprennen in Chile vom vergange- 
nen September bereits zwei vierte und 


einen fünften Platz herausgefahren. «Ich 





Brett auszugeben. Und eben: ein Einzel- 
stück. Wer ein Kessler-Brett haben will 
und den Weg hierher findet, bekommt 
zuerst eines der zahlreichen Testbretter, 
die in den verschiedensten Längen, Brei- 
ten und Härten am Lager liegen, in die 
Hand gedrückt beziehungsweise an den 
Fuss geschnallt. Und fährt dann gleich 
damit über die Pisten von Braunwald 
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Ein Hightech-Produkt, das viel Handarbeit erfordert: Jedes Kessler-Board ist individuell, Fliessbandarbeit gibts in Braunwald nicht. 
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hinunter. Kommt zurück und erzählt, wie 
es war. Dann weiss der Brettmeister 
gleich, was zu verbessern ist, einerseits 
auf Grund seiner profunden Erfahrung, 
anderseits dank seiner Datenbank im 
Computer, in der er für jedes einzelne 
Board, das er je hergestellt hat, alle wich- 
tigen Daten abrufen kann. 

Und dann kann man sein eigenes Kessler 
bestellen, kann die Länge, die Taillierung 
und die anderen wichtigen Daten wün- 
schen, wenn man möchte den eigenen 
Namen aufdrucken lassen (kostet 50 
Franken extra), ein Logo (ab 80 Fran- 
ken) oder gar das ganze Brett nach eige- 
nem Geschmack (wird nach Aufwand 
verrechnet) gestalten lassen. 

Übrigens: Hansjürg Kessler baut auch 
Ski, schon seit Jahren, aber erst seit Kur- 
zem ernsthaft. Sie seien extrem gut ange- 
kommen, erzählt er, die rund 50 Paar, die 
er letzte Saison hergestellt und verkauft 


hat. In der kommenden Saison werden es 


deshalb auch davon viel mehr sein, rund 
300 Paar. Der grosse Vorteil: Ski können 


einfach mal im Voraus produziert werden, 


die werden so gekauft, wie sie sind, da 
diskutiert niemand über die Breite und 
den Radius. Kosten mit Bindung 1600 
Franken. Custom Made 2500 Franken. 
Einen Moment lang spürt man, dass ihn 
auch das reizen würde: Man könnte auch 
das Skifahren verändern mit der KST, 
sinniert er. Aber er weiss auch, dass er 
nicht mehr viel Zusätzliches unterbrin- 
gen kann. Weder in seinen Produktions- 
räumen noch bei sich selber: «Ich 
könnte die Produktion hier auf maximal 
1000 Bretter steigern. Dann müsste ich 
mir überlegen, woanders hinzugehen, 
wahrscheinlich hinunter ins Tal. Aber 
mehr will ich nicht, bei 1000 ist fertig.» 
Das klingt ziemlich entschlossen. 

Dafür gibt es mehr als einen Grund. 
Einer ist, dass er jetzt schon sehr viel am 
Hals hat, dass sehr viel an ihm hängt. 
«Ich komme mir gelegentlich vor wie der 
Artist im Zirkus mit den vielen Tellern, 
die er gleichzeitig am Rotieren halten 
muss — permanent zu wenig Kapazität.» 
Doch da gibt es seine Familie, die Ehe- 
frau und vier Kinder von acht, sechs 


(zwei Mal) und drei Jahren, die ihn in 
letzter Zeit doch immer wieder zu Hause 
halten oder natürlich auf die Piste brin- 
gen, wo mit Ausnahme der Dreijährigen 
— die nach Meinung des Papas noch gut 
ein Jahr zu jung ist, aber schon dauernd 
fragt, wann sie denn auch dürfe - alle 
selbstverständlich auf einem Custom- 
Made-Kessler-Brett hinunterfetzen. 
Und dann ist da noch etwas, das er, der 
hier geboren und aufgewachsen und 
immer wieder hierher zurückgekommen 
ist, eigentlich gar nicht aussprechen 
müsste, das hat man im Gespräch schon 
längst zwischen den Zeilen herausge- 
hört: «Wenn ich mich wohlfühle, an 
einem Ort zum Beispiel, arbeite ich 
auch gut. Der Ort und die Umgebung 
haben einen grossen Einfluss auf das 
Produkt. Wenn ich mit meiner Firma im 
Unterland wäre, wäre das Produkt 
anders. Wie, weiss ich nicht. Aber 
anders.» 

So gut, wie seine Bretter jetzt sind, gibt 
es eigentlich nur eine Variante: Sie 
wären schlechter. ® 





Wo der Snowboard-Weltcup gastiert, ist Kessler nicht fern: Siegerehrung — dreimal auf dem Podest ein Kessler-Board. 
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WAAGRECHT SENKRECHT 
1 Wie Touristenblick in Pisa wohl oder übel ausfällt 1 Wird sechs senkrecht um sechs senkrecht erzeugt — mit dem Schwingbesen 
6 Macht Wiehiehie — blau und weiss und von Amtes wegen 2 Brauchts, damit bei der Luzerner Pastete alles rund läuft 


3 Wo es nichts mehr zu futtern gibt (seit 4. Mose 11, 9) 
4 Was solchermassen währt, kann unmöglich endlich gut 
werden 
5 So Sie dieses geben, geben Sie weder ortho- 
pädische Almosen noch dem Schuhmacher 
seinen Lohn 
6 Wie die Sahne auf dem Häubchen 
thront er auf dem Obers 
7 Hier können Sie Ihre eigene hin- 
schreiben und niemand ist anderer 
8 Die ist der Endzweck der Welt- 
geschichte, das Amen des Univer- 
sums (Novalis) 
9 Dem Appenzell sein 
Spitzhaubenhuhn, dem Wallis 
sein Schwarznasenschaf, dem 
Berner Oberland welche weissen 
Geissen? 
10 Worauf man nur beissen 
sollte, wenn man kein Ergebnis 
erwartet 
17 Nebel derer, die besonders klar 
sind 
19 So ein Käse: aussen rot und innen 
weiss und trotzdem keine Schweizer 
Fahne 
20 Auf-Sand-Bauer mit Ambitionen weichen 
(!) worauf aus? 
21 Fort zum Ersten: Franzosen brauchen eine 
dazu, um das zu haben, was in Knox lagert 
22 Fort zum Zweiten: Braucht es dazu, um sich endlich 
mal aufzuraffen 
25 Passt zu eben wie Mo zu ehren 
26 Helvetismus, in zwei senkrecht verewigt 


9 Wie Rotlicht nicht nur im Milieu ist, rein optisch gesehen 

11 Das können Sie jetzt sagen - und dann schreiben 
Sie es hin 

12 Haben Sie eine? Dann sind Sie kein 
Vogelzüchter, der hat nämlich 
mindestens zwei 

13 Minimum vom Minium, 
rezyklierbar 

14 Volontäre tun ihre Arbeit wie? 

15 Lebt als Schall und Rauch 
weiter, wenn der Leib zu 
Staub zerfallen (Goethe 
und Schiller, unfreiwillig 
vereint) 

16 April rühmt sich seiner, 
Diva ihrer auch 

18 Verschafft man sich 
vorteilhafterweise ohne 
Drang 

21 Arturo oder: Oh, Pardon, 
das war ein Versehen 
(gutschweizerisch kurz) 

22 Kosename, macht den Tor 
vielleicht nicht klüger, aber 
angesehener 

23 Dringend gesucht: Kartoffel 
ohne A 

24 Werden diesseits des Gottardo als 
Grawättli aufgegabelt 

27 Klingt irgendwie ungelüftet, so wie Rabbi 
rabiat und Pope popelig 
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Der Pfeifenraucher IH RER 
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Der Kino-Winter bringt uns mit 
«Elizabeth - the Golden Age» einen 
historischen Leckerbissen. Mit an 
Bord im Film: Sir Walter Raleigh, 
der uns die Kartoffel, den Tabak 
und die Pfeife brachte. Er war 
Abenteurer, Pirat, Admiral, Lebe- 
mann, Trendsetter aber auch Erfin- 
der, Forscher und Poet. Was für ein 
Teufelskerl! Sir Walter Raleigh - 
eine fast wahre Tabak-Legende 


TEXT: JÖRG PANNIER 


Hätte es ihn nicht gegeben, man müsste ihn erfinden: Als 
Sir Walter Raleigh der Legende nach Weihnachten 1587, 
also vor 420 Jahren, die erste Pfeife öffentlich im Covent 
Garden anzündet, findet dies in Kreisen der Londoner Schi- 
ckeria sofort grösste Aufmerksamkeit. Wer auf sich hält, 
kopiert sofort das faszinierende Verhalten des jungen 
Mannes mit dem verwegenen Ohrring. Was den rauchenden 
Raleigh freut, denn er denkt dabei auch an seinen Profit. 
Raleigh, der Indiana Jones des Elisaberhanischen Zeitalters, 
braucht immer Geld. Viel Geld! Und ganz zufällig importiert 
er Tabak mit königlichem Privileg. 

Bereits 1578 segelt der erst 24-jährige Studienabbrecher aus 
Oxford mit der Absicht in die Neue Welt, eine englische 
Kolonie zu gründen. Doch alle Siedlungsversuche schei- 
terten. In der Neuen Welt lernte er jedoch wenigstens das 
Pfeifenrauchen kennen und schätzen. Er ist davon so 
begeistert, dass er fortan überall nur noch mit Pfeife auftritt 
und möglichst jeden an seiner Leidenschaft teilnehmen 
lässt. Zurück in der Heimat veranstaltet er die ersten Smoker 
Nights und gibt Kurse im Pfeifenrauchen. 

So verdanken wir Europäer den Engländern das Pfeifen- 
rauchen und es hat mit genau jener Kolonie zu tun, die 
höchst effektvoll von Raleigh nach der «jungfräulichen 
Königin» Elisabeth I. von England benannt wurde: Virginia! 
Man munkelt, er habe es besser wissen müssen. Die eng- 
lischen Kolonisten hatten zu den dort lebenden Indianern 
zwar nicht immer die besten Beziehungen, aber von 
Pocahontas roten Brüdern schauten sie sich den Anbau und 
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die Verarbeitung des Tabaks ab. «Sir Walter war der erste, 
der Toback nach England und in Mode gebraucht hat», 
schrieb etwa hundert Jahre später sein Biograph John 
Aubrey. Tatsächlich war es zwar Admiral John Hawkins, der 
nachweislich 20 Jahre früher Tabak und Pfeifen nach Eng- 
land brachte, aber die indianische Sitte des Pfeifenrauchens 
wurde erst in der alten Welt durch den Enthusiasmus 
Raleichs bekannt und verbreitet. Der etablierte das 
Pfeifenrauchen, indem er es mit dem versah, was man heute 
Image nennt. Dazu nutzte er seinen Ruf und den seines 
Kollegen Francis Drake: Tollkühn wie ein Pirat — nur echt 


mit Pfeife! Damals genossen Kaperkapitäne ein Ansehen 
(und Einkommen) wie heute Formel-1-Piloten. Natürlich 
wollten alle das exotische Verhalten dieser Abenteurer und 
Entdecker imitieren, um etwas von deren Ruhm auf sich zu 
übertragen. So kam Pfeifenrauchen in Mode. Über die 
heutigen Image-Probleme der Pfeifenbranche hätte der 
Trendsetter Raleigh nur mitleidig gehüstelt. 

Raleigh soll auf besonders charmante Art das Pfeifenrauchen 
hoffähig gemacht haben: Man erzählt, er habe im Thronsaal 
seine Pfeife gestopft und, noch bevor die (Queen ihre könig- 
liche Stirn in Falten legen konnte, eine Wette vor- 


geschichte | raleigh 





geschlagen. Da es sich bei allen Anwesenden um Engländer 
handelte, war die Begeisterung sofort gross. Wer könne 
sagen, wie viel der Rauch wiegt, der aus der Pfeife kommt? 
Raleigh setzte seine zehn letzten Guineen, dass dies ausser 
ihm niemand könne. Nun bestimmte er mit einer Apo- 
thekerwaage das genaue Gewicht des Tabaks für die 
Pfeifenfüllung, schmauchte mit allen Anzeichen höchsten 
Genusses und schüttete schliesslich die Asche in die Waage, 
wobei er erklärte: «Eure Majestät, wenn man das Gewicht 
der Asche von dem des Tabaks abzieht, bleibt exakt das 


Gewicht des Rauchs übrig.» Allgemeines Staunen. Die 
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ALLES, WAS SIE ÜBER DAS 
„UISGE BEATHA“ (LEBENSWASSER 
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Monarchin gab ihm huldvoll recht und überreichte ihm 
zwanzig Goldstücke mit den Worten: «Sir Walter, ich habe 
schon viele Alchemisten gesehen, die Gold in Rauch ver- 
wandelten, Ihr aber seid der einzige, der das umgekehrt ver- 
mag.» 

Holy Smoke! Eine schöne Anekdote, die in keiner Raleigh- 
Biographie fehlt. Nur ist sie zu schön, um wahr zu sein. Denn 
erstens war die Königin viel zu knauserig, um auch nur einen 
Penny zu viel herauszurücken und zweitens kannte damals 
jeder Höfling Lukian als die antike (Quelle jener Geschichte: 
«Wenn ich tausend Pfund Holz verbrenne, wie viel Pfund 
Rauch werde ich da herausbekommen? Wäge die Asche, das 
Übrige alles ist Rauch.» Es ist schon bezeichnend, dass 
Raleigh immer wieder offensichtlich «geklaute» Anekdoten 
untergeschoben und auf seine Lieblingsbeschäftigung, das 
Pfeifenrauchen, umgemünzt werden. 

Tatsächlich dürfte der charismatische Pfeifenraucher Raleigh 
die Aufmerksamkeit der Königin errungen haben, als er 1580 
massgeblich an der Niederschlagung eines Aufstands in 
Irland beteiligt war. Sicher tat sein elegant-verruchtes Auf- 
treten ein Übriges, um die Gunst der Monarchin zu 
gewinnen. Ausserdem breitete er schon mal seinen Mantel 
über die verschmutzte Strasse aus, damit die Queen tro- 
ckenen Fusses darüber schreiten konnte. Bald stand der 
schneidige Kavalier in ihren persönlichen Diensten und 
hiess als Gouverneur der Kanalinsel Jersey nur «Geissel 
Spaniens», weil er keine Gelegenheit ausliess, die spanische 
Flotte 
Drake 


Staatskasse beträchtliche «Nebeneinkünfte» 


zu demütigen. Raleigh gehörte neben Hawkins und 
zu Elisaberhs «Sea Dogs», die durch Kaperfahrten der 
bescherten. 
Und nicht zu vergessen: Mit diesen unerschrockenen 


Gentlemen gewann Elisabeth 1588 die Seeschlacht gegen 


IM THEAIER KONNTE MAN 
MIT DEM RAUCHEN SEIN 
FREIBEUTERTUM BEWEISEN 


die spanische Armada, der grössten Streitmacht der 
damaligen Welt. 

Raleigh war aber nicht nur ein tapferer Haudegen und 
genialer Kapitän, er verstand es auch, als vornehmer Höfling 
literarisch zu glänzen. Er schrieb Gedichte, naturwissen- 
schaftliche Aufsätze und Reisebeschreibungen, die ihm 
einen bedeutenden Platz unter den Intellektuellen des 
Elisabethanischen Zeitalters sicherten. So gehörte der gesel- 
lige Pfeifenraucher etwa in den Kreis um den Poeten 
Christopher Marlowe, dem man Kontakte zum Geheim- 
dienst nachsagt. Und Shakespeares Komödie «Love’s 
Labour's Lost» von 1595 kann man als satirische Aus- 


einandersetzung mit «Irendy-Raleigh» lesen. Übrigens 


Foto: Universal Pictures 
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Clive Owen als Sir Walter Raleigh in «Elizabeth - the Golden Age. 


trugen die Theater massgeblich zur Verbreitung des 
Pfeifenrauchens bei, da man hier öffentlich sein qualmendes 
Freibeutertum zur Schau stellen konnte, auch wenn dabei 
schon mal ein Theater abbrannte. Was für Zeiten! 

Die Zigarre überliess der englische Gentleman damals den 
spanischen Aficionados. Wer ein richtiger Kerl sein wollte, 
rauchte Pfeife — und konnte haarsträubende Geschichten 
erleben. Am bekanntesten ist die auf Raleighs Landsitz 
Myrtle Grove angesiedelte Erzählung um den lässig in einem 
Sessel hingefläzt rauchenden Hausherren, dessen irischer 
Diener seinen vermeintlich brennenden Herren durch eine 
Dusche aus dem Bierkrug retten wollte. Aber auch diese 
Anekdote taucht erst neunzig Jahre nach Raleighs Tod auf 
und stellt wahrscheinlich eine Übertragung der damals 
aktuellen Komödie «The Bowl of Beer» dar, in der ebenfalls 
ein begossener Raucher im Mittelpunkt steht. 

Als Raleieh Ende 1588 heimlich, das heisst ohne ausdrück- 
liche Erlaubnis der eifersüchtigen Monarchin, deren 
Hofdame Elisabeth Throckmorton heiratete, zeigte sich ihre 
Majestät sehr verärgert und veranlasste, dass dem Liebespaar 
verspätete Flitterwochen im Tower zuteil wurden. Zwar 
wurden die beiden schon bald wieder auf freien Fuss gesetzt, 
allerdings blieben sie vom Hofe verbannt. Raleigh wollte 
dieses gesellschaftliche Todesurteil nicht akzeptieren und 
knobelte während eines zweijährigen Exils bei unzähligen 
Pfeifen eine Expedition nach Südamerika aus, um Eldorado 
zu finden. Was natürlich glanzvoll scheiterte. Kaum zurück- 
gekehrt nahm er am Überfall auf Cädiz teil, kämpfte so 
energisch wie er rauchte, wurde verwundet und von seiner 


Königin endlich wieder in Gnaden aufgenommen. Doch 


55 


HERBST 2007 


LS 


DRS EHRE ÄZ FÜR GENIESSER 


"PimLanen wer: Kssen 
 «PHILADELPHIA = Rear 
| MOSKAU | Lem r N . n ® 
| N 
Arännren 07 RE Flavio Briatereuugtte | rınke iR) 
- ie 2 Superreichen im Close-ip 25 | 
auues- 





















Die besten We 


7 Reisen & 
> Lifestyle 


in einem Magazin. 





NANANFUODIREILSIRKSRICHRN 





In seinem „Billionaire Club“ auf Sardinien Die edelsten Weine der Welt. Wir holten sie TV-Superstar Tim Mälzer chauffierte uns in 
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Im guten Zeitschriftenhandel in Deutschland, Österreich und der Schweiz oder im Abonnement unter Tel.: 0043.316.58 49 46-0 oder www.gourmetreise.tv 





Raleighs Stern sank bereits. Die Queen war eine alte Dame 
(sie starb 1603), die Kaperzüge waren nicht mehr so gewinn- 
und prestigeträchtig wie einst und moderne Politiker wie 
Francis Bacon stiegen zur Macht auf. Die Zeiten änderten 
sich: Diplomaten, Krämer und Gelehrte übernahmen das 
Staatsruder von den Abenteurern und Entdeckern. Aber 
auch sie rauchten Pfeife. Allerdings nie im Büro. 

Der Grund dafür war der neue englische König Jakob. Der 
war Autor des «Counterblaste to Tobacco», eines Pamphlets 
wie aus der Schreibstube Berner oder Brüsseler Bürokraten. 
Jakob hasste Pfeifen, Tabak, das Rauchen, und am meisten 
verabscheute er den Draufgänger Raleigh. Der fiel in 
Ungnade - allerdings letztlich nicht wegen seiner Pfeifen- 
leidenschaft, sondern weil England unter dem neuen Stuart- 
König Frieden mit Spanien suchte und Freibeuter-Eskapaden 
nicht mehr in die geänderte politische Landschaft passten. 
So wurde Raleigh 1604 kurzerhand wegen Hochverrats ver- 
urteilt und wartete dreizehn Jahre im Tower auf seine Hin- 


EINE LETZTE SUCHE NACH 
DEM ELDORADO, DANACH 
DIE HINRICHTUNG 


richtung, wo dem starken Raucher die Pfeife Trost spendete, 
während er eine fünfbändige Weltgeschichte schrieb. Noch 
heute kann man sein Arbeitszimmer im Zellenblock des 
«Bloody Tower» besichtigen. Ob jedoch die kleine Pfeife, die 
dort ausgestellt wird, tatsächlich Raleigh gehörte, muss wohl 
bezweifelt werden. 

Ende 1616 entschloss sich Raleigh zu einem waghalsigen 
Coup: Er versprach seinem König, er werde ihm einen 
gigantischen Goldschatz zu Füssen legen, wenn er ihn eine 
Eldorado-Expedition zum Orinoko durchführen liesse. 
Jakob, dessen Kassen chronisch leer waren und der wahr- 
scheinlich Raleighs Zelle dringend streichen lassen musste, 
stimmte zu und beurlaubte seinen Gefangenen auf Ehren- 
wort. Raleighs Forschungsreise geriet einmal mehr zum 
Fiasko, aber der Gentleman hielt Wort und kehrte zurück, 
auch ohne das sagenhafte Eldorado gefunden zu haben. 
Dafür hatte er einiges gefunden, was genau genommen den 
Spaniern gehörte und was ihm wiederum sein König übel 
Nach Raleighs Heimkehr Jakob 
kaltlächelnd die 1604 ausgesprochene Todesstrafe und 


nahm. bestätigte 
inhaftierte den Abenteurer vom Schiff weg, um ihn später 
im Interesse seiner spanienfreundlichen Politik hinrichten 
zu lassen. 

Raleigh rauchte wortwörtlich bis zuletzt. Als er nämlich am 


29. Oktober 1618 das Schafott betrat, soll er geraucht und 


erst zum Enthaupten die Pfeife aus dem Mund genommen 


geschichte I raleigh 


haben. «Er nahm noch einige Züge aus der Tobackspfeife, 
bevor er aufs Schafott ging», wie uns John Aubrey über- 
liefert, «was etliche förmliche Personen chocirte — indes ich 
finde, es war gut & recht getan, sein Gemüth zu be- 
sänftigen.» Noch heute schneidet man in England aus Pietät 
niemals Kartoffeln auf dem Teller mit dem Messer. 

Das aufregende Abenteurer- und Heldenimage, verbunden 
mit solch schnurrigen Anekdoten, das machte die Pfeife 
unwiderstehlich für Raleigehs Zeitgenossen und legte den 
Grundstein für den Mythos Pfeife. Ein Mythos, der bis heute 
fortwirkt. Hier haben wir Sir Walter zu danken! Wen stört es 
da schon, dass nahezu alle Anekdoten über ihn gar nicht 
stimmen. Im Grunde passt genau das zu ihm. 

Noch ein Nachtrag zu König Jakob dem Rauchmelder. Als 
man vor einigen Jahren wegen notwendiger Sanierungs- 
arbeiten in der Westminster Abby das erste Mal seit Jakobs 
Beisetzung 1625 dessen Grab öffnete, fand man neben den 
sterblichen Überresten des Monarchen eine gerauchte 
Pfeife. Irgendwer muss sie während der Beisetzung dort 
hineingeschmuggelt haben, um den toten König noch mal so 
richtig zu ärgern. Und das perfiderweise bis in alle Ewigkeit. 
Handelt es sich bei besagter Pfeife vielleicht um jene, die Sir 
Walter zuletzt geraucht hatte? ® 






Sir Walter Raleigh - ein Holz- 
schnitt nach einem 

Porträt in der Sammlung des 
Grafen von Dorset. 


Ein Miniaturen-Porträt 
des Sir Walter von 
Nicholas Hillard aus dem 
Jahr 1585 - fürs 
Medaillon einer Dame. 
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ZUWACHS 

FÜR DIE LA- 
MERIDIANA- 
FAMILIE 


La Meridiana ist eine alte kubanische 
Marke, die in Vergessenheit geriet. 
1997 wurde La Meridiana von El 
Mundo Del Tabaco wiederentdeckt. 
Hergestellt in der ältesten 
Zigarrenmanufaktur Nicaraguas erzielt 
La Meridiana regelmässig bei Tastings 
Spitzenbewertungen. Aus Anlass des 10- 

jährigen Bestehens hat die Familie jetzt Zuwachs bekommen - und für 
jeden Zigarrenraucher ist etwas dabei: Von der Celebraciön 10 afios 
Robusto Special nach einem opulenten Mahl bis zur Celebraciön 10 anos 
Perla einfach so zwischendurch. 


EINE HOMMAGE AN DIE KLEINWAGEN- 
LEGENDE 


Es war ein wirklich 
sensationelles 
Fahrzeug, das 
Chefkonstrukteur Sir 
Alec Issigonis im Jahr 
1959 entworfen 
hatte: der Mini. In 
dem 3 Meter langen 
und 37,5 PS starken 
Automobilzwerg fanden vier Personen Platz. Ein ebenso einfaches wie 
geniales Fahrwerk sorgte zudem für besonderen Fahrspass. Mini-Spezialist 
Graham Robson beschreibt in seinem neuen Werk reichhaltig bebildert die 
einzigartige Erfolgsgeschichte des Kleinwagens. 

Graham Robson, Mini, ca. 160 Seiten, Euro 35.-, Fr. 58.-, 

ISBN 978-3-89880-819-4 





MARK WYAND - EYE TO EYE 


Geboren im englischen 
Bishop Auckland ist der 
Tenor-Saxophonist Mark 
Wyand fester Bestandteil der 
deutschen Jazz-Szene. 
Stilsicher kann er von Bebop 
auf coolen Acid-Jazz 
umschalten. Oder er widmet 
sich mit seinem ausdrucks- 
starken Spiel den vielen 
Facetten der elegischen Jazz- 
Ballade. Wie jetzt auf seinem 
Album «Eye To Eye». Insgesamt zwölf Eigenkompositionen und eine 
Coverversion von Elvis Presleys «Love Me Tender» hat Wyand in 
klassischer Quartett-Besetzung eingespielt. 


SPORTTEMPEL DER 
NEUZEIT 


STADION 





Vom schnöden Funktionalbau zum leuchten- 
den Stadt-Wahrzeichen: Kaum eine 
Architektursparte hat in den vergangenen 
zwanzig Jahren eine solche Aufwertung erfah- 
ren wie das Stadion. Die bedeutendsten 
Architekten der Gegenwart haben im Bau der 
modernen Arenen eine neue, grossartige 
Spielwiese entdeckt, auf der sie ihrer 
Kreativität freien Lauf lassen können. Die 
Fussballtempel von Herzog & de Meuron, 
Renzo Piano oder Norman Foster sind die 
Postkartenmotive der Zukunft — und für die 
städtische Silhouette bedeuten sie bald das, 
was einst Big Ben in London oder das 
Opernhaus von Sydney waren. 

Rudi Raschke, «Stadion», 272 Seiten, 

Euro 58.-, Fr. 96.-, ISBN 3-89910-303-3 


«DECIMO», DIE ZEHNTE 
VON FLOR DE SELVA 


Wenn ein begnadeter 
Koch und eine enga- 
gierte Zigarrenpro- 
duzentin zusammen- 
spannen, entsteht ein 
kleines Kunstwerk: 
Maya Selva hat mit 
Jean Christiansen, 
dem Chef des Pariser 
Atelier Berger die 
Decimo entwickelt, 
die in einer exklusiven Schatulle für 12 
Zigarren mit einer einmaligen Auflage von 
2500 Kisten weltweit vertrieben wird. 


233399 :: 
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ZUM JUBILÄUM SCHENKT SICH DUNHILL 
DIE «SIGNED RANGE?» 


Dunhill blickt auf eine lange und glanzvolle Tradition in der 
Zigarrenmanufaktur zurück. Jetzt bringt die Premiummarke eine neue, 
edle und qualitativ hochwertige Longfiller-Zigarre: die «Signed Range». 
Blätter, die in Spitzenanbaugebieten im Norden Nicaraguas gewachsen 
sind, verarbeitet mit dem Können, der Erfahrung und der Tradition von 
Fidel Olivas und Carlos Torafo, lassen eine handgerollte Zigarre mit 
Perfektionsansprüchen entstehen. Jeder Box der «Signed Range» ist eine 
Qualitätskarte beigelegt, welche die Unterschrift des Zigarrenrollers sowie 
des Qualitätsprüfers trägt. Folgende Formate sind erhältlich: Petit Corona, 
Corona, Toro, Torpedo, Toro, Robusto und Churchill. Anlässlich des 100- 
Jahr-Dunhill-Jubiläums werden attraktive, massive, hochglanzlackierte 
Geschenkboxen mit 3er- und 6er-Assortiment angeboten sowie ein elegan- 
ter, mit 25 Churchill-Zigarren gefüllter Humidor. 





AUTOPSIE EINES DEUTSCHEN EIN INITIAL AN DER MANSCHETTE 
SKANDALS 


Frankfurt am Main, 

1. November 1957: 
Polizeibeamte finden die 
24-jährige Rosemarie Nitribitt 
erwürgt in ihrem Innenstadt- 
Appartement. Dass die 
Blonde mit dem schwarzen 
Mercedes-Sportwagen als 
Luxus-Callgirl anschaffte, 
wusste die ganze Stadt - jetzt 






Rosemarie 
Nitribitt 


De ee a 


a 


—— 
f 


.$ 
N er 





erfahren die Ermittler, wer ihre reichen Freunde Die Idee ist gar nicht so dumm: Ein Initial tragen, das eigene 
waren, und sehen vor lauter Respekt wichtige Spuren oder das des anderen, eine Botschaft senden, ein Rätsel 
nicht. Fünf Jahrzehnte nach Rosemaries Tod rekon- lösen, ein Geheimnis bewahren - der Alphabetschmuck Axylo 
struiert der Journalist Christian Steiger ihren Weg vom ermöglicht uns, unsere Präferenzen zum Ausdruck zu bringen. 
Kinderheim bis auf die Titelseiten. Mit Hilfe der origi- Viele Farbkombinationen, Materialien und Edelsteine erlauben 
nalen Ermittlungsakten und von Zeitzeugen beschreibt unendlich viele Variationen. Simpelstes Beispiel sind die 

er ihr atemloses Leben, ihren gewaltsamen Tod und Manschettenknöpfe (18x 9x 7 mm) mit Kontergewicht aus 

die seltsamen Ereignisse danach. poliertem Stahl, oder auf Bestellung in Weiss-, Gelb- oder 
Christian Steiger, «Rosemarie Nitribitt», 200 Seiten, Rotgold und mit Besatz (Diamanten, rosa und blaue Saphire, 
Euro 19.95, Fr. 35.50, ISBN 978-3-89880-737-1 Rubine, Smaragde). Der mittlere Preis für die Stahlversion 


(das Paar, verschiedene Lettern zur Auswahl) beträgt 
340 Franken beziehungsweise 200 Euro. 
Bestellt werden kann über www.axylo.com 


DIE KLEINE FÜR DIE PAUSE 


Was tun, wenn die Lust zur Zigarre gross, die Zeit dafür aber 
kurz ist? Genau dieses Problems hat sich Laura Chavin jetzt 
angenommen und eine Ultrakleine präsentiert. Die «Tentation» 
ist trotz ihres Miniformats eine vollständig von Hand gerollte 
Zigarre mit 40 Millimeter Länge und 9 Millimeter 
Durchmesser. Klein, aber von feinster Machart und ganz im 
Sinne des neuen Trends zu kurzen Zigarren, liegt die 

« Tentation» im dekadenten 4er Schuber aus Weissblech - übri- 
gens eine echte Unisex-Zigarre, die geschlechtsunabhängig 
Spass macht, mit 2.20 Euro pro Stück aber ihren Preis hat. 
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EINE ZIGARRE MIT ZIGER 


Der Glarner Schabziger, hergestellt aus Magermilch 
und Zigerklee mit seinem charakteristischen 
Geschmack, blickt auf eine über tausendjährige 
Tradition zurück. Höchste Zeit also, sich über weitere 
Anwendungen des Zigerklees Gedanken zu machen. 
Mit dem gleichen Wortstamm von Ziger und Cigar 
war es naheliegend, handgedrehte Zigarren mit dem 
geschmackvollen Zigerkraut zu verfeinern. 

Das Resultat ist die «Zigar», die es in 10er-Holz- 
schachteln zum Preis von 58 Franken oder einzeln 
im PET-Röhrchen gibt. Die Tabakmischung aus Java, 
der Dominikanischen Republik, sowie Brasilien und 
Kuba sowie ein Hauch von Zigerklee machen die 
Zigarre zwar nicht zum absoluten Rauchgenuss - die 
Idee zumindest ist originell. 

Erhältlich bei www.glarussell.com 





TIMMERBERGS REISE ABC 


Helge Timmerberg ist ein ziemlicher Irrer, und nicht von ungefähr denkt man 
beim Lesen seiner Texte häufig an Hunter S. Thompson. Neben journalistischen 
Texten mal für Boulevard, mal fürs Feuilleton, hat Timmerberg zahlreiche Bücher 
verfasst, zumeist über seine Reisen, so auch sein «Timmerbergs Reise ABC», das 
neben der gedruckten Ausgabe jetzt auch als Hörbuch erhältlich ist. Gelesen wer- 
den die beiden Hör-CDs von Heikko Deutschmann, und zu haben sind sie zum 
wohlfeilen Preis von 10.99 Euro, damit's auch klappt mit dem Volltanken. 


RAHMENGENÄHTE KLASSIKER VON 
NAVYBOOT 


Nie zuvor hatten Schuhe einen so hohen Stellenwert. Ein 
Business Outfit ist erst perfekt, wenn auch der Auswahl des 
Schuhs Aufmerksamkeit geschenkt wird. Mit den rahmenge- 
nähten Modellen der Kollektion «Benci Brothers» erfüllt 
Navyboot die Wünsche nach zeitgenössischem Luxus. Details 
wie grossflächige Zierstanzereien verleihen eine unverwechsel- 
bare Optik. Die «Benci Brothers» sind in Kalbsleder und in 
exklusiverem Shell Cordovan ab 650 Franken erhältlich. 


ES LIEGT WAS IN DER LUFT 


john waryatos 


visragn 





Natürlich mag man argumentieren, ein Mann brauche kein 
Parfüm - doch zumindest die Frauen sind da anderer Ansicht. 
Und wenn schon: «Vintage» von John Varvatos ist ein ganz und 
gar männlicher Duft: Wermut, Lavendel und Wilder Fenchel 
wechseln sich ab mit Rhabarber und Quitte, Blätter des 
Zimtbaums, indischer Kubebenpfeffer und Wacholder bieten 
das Fundament — und neben vielem anderem sind auch 
Akzente von türkischem Tabak zu spüren. Genau der richtige 
Duft also für den Zigarrenraucher. 

Der Eau de Toilette Natural Spray ist erhältlich für 79 Franken (75 ml) 
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ESPRESSO-MASCHINEN IM 
«KRISTALL-LOOK» 





Warum denn günstig, wenn's auch teuer geht: Die 
Nespresso Limited Crystal Collection bietet zwei 
Modell (in Schwarz und Rosa) für je um die 1000 
Euro. Blickfänger ist das Gehäuse, das mit 
Swarovski-Kristallen belegt ist — aber unter der 
Fassade steckt die Espressomaschine Essenza mit 
Hochdruckpumpe, Thermoblock-Heizsystem und 


Brüheinheit. 





GENUSS MIT GANZ 
PERSONLICHER NOTE 


Die Dannemann Artist Line HBPR wird in reiner 
Handarbeit hergestellt. Die Gütebezeichnung 
HBPR (Hand bunched pressed rolled) kommt 
einer Garantie gleich. Eine Garantie für eine voll- 
endet von Hand gebündelte, gerollte und gepress- 
te Zigarre. Und zudem kann die Zigarre mit einer 
persönlichen Widmung veredelt werden: 

Die Kistchen mit individueller Gravur können Sie 
exklusiv unter www.dannemann.com bestellen. 
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EDICION LIMITADA 
SELECCION CORONA 


El Mundo Del Tabaco startet den Verkauf 
der Selecciön Corona, einer auf 5000 
Kisten limitierten Sonderedition, in der aus- 
schliesslich Corona-Formate aus verschiede- 
nen Herkunftsländern enthalten sind. Die 
Selecciön Corona enthält je ein Corona- 
Format der folgenden Zigarrenfamilien und 
ist damit das ideale Geschenk für den 
Zigarren-Liebhaber: Hommage 1492 (Dom. 
Republik), Casa de Nicaragua (Nicaragua), 
La Meridiana (Nicaragua), La Libertad 
(Honduras), Bock (Dom. Republik). 

Die Selektions-Kiste kostet 29.50 Euro. 





MORD IM WEINKELLER 


Zwölf Autoren aus aller Welt, unter ihnen Ann 
Granger, Peter Zeindler, Fernando Martinez 
Lainez, Gabriele Wolff und Serge Dounowvetz, 
führen uns mit ihren Originalkrimis in die 
schönsten Weingegenden der Welt und laden 
zur mörderischen Weinprobe ein. Beaujolais, 
Bordeaux, Champagner, Chardonnay, Chianti, 
Dornfelder, Merlot, Riesling, Rioja, Veltliner 
und vieles mehr wird geboten. Doch wer kennt 
sich schon so richtig aus im Dickicht der 
Weinrebsorten? Das wird nun anders, denn ein 
kleines Weinkompendium erklärt genau, was 
man wissen muss. Natürlich werden zu den Weinempfehlungen Rezepte 
für exquisite Weinbegleitspeisen geliefert. 

Andrea C. Busch und Almuth Heuner (Hrsg.), Bengt Fosshag (Illustrationen), 
«Mord im Weinkeller», 272 Seiten, Euro 24.90, Fr. 43.80, 

ISBN 978-3-8369-2582-2 





Das Herrenzimmer online 


Das zu 100 Prozent damenkompatible Te u nd 





zZUMMERE 


Webportal www.das-herrenzimmer.de ist eın 
Forum, in dem auf gelassene Weise über 
geistige Genüsse ebenso berichtet wird wıe über leibliche. Lesen, Hören, 
Sehen, Essen, Trinken, Reisen, Erleben, Tun — Information und Austausch 
über dies und manches 
mehr findet in www.das- 
herrenzimmer.de seine 
angemessene Umgebung. 
Die Grafik auf der Start- 
seite zeichnete speziell 
für www.das-herrenzim- 
mer.de der bekannte 
Cartoonist Helge Jepsen 
(www.helge-jepsen.de) ın 
seinem unvergleichlichen 
Stil. 
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H © LY \ MO KE Geniessen und schmauchen, leben und rauchen — 


die guten Zigarrenadressen in der Schweiz, Deutschland, Österreich und dem Fürstentum Liechtenstein 


DAVIDOFF PRÄSENTIERT: AUSGESUCHTE FACHGESCHÄFTE DER SCHWEIZ 





Arcada Silvretta 
Samnaun 
www. zegg.ch 


a DESERSA SE ENEe 
rathausgasse, lenzburg 
www.artcigar.ch 


Cigars & More, Pratteln 
061/8275739 


a er 
Rathausgasse, Baden 
www. badener-tabakhaus.ch 


Bijouterie und Cigares Schertenleib 


Bahnhofstrasse, Interlaken 
033/8222234 


u een 


Edisonstrasse, Zürich 
01/3119630 


Ge a erenene 


Hauptstrasse, Gstaad 
033/7444700 


Fa Foren ee 


Petersburg, Ramsen 
WWW. dee .ch 


ne Bern 
www. flury.com 


area 
Rue de Rive, Gen&ve 
www. davidoff.com 


Be EN 
Poststrasse, Zürich 
01/2114800 


Marktplatz, Basel 
www. davidoff.com 


Don Cigarro - kingdom ofcigars 


Seestrasse, Zollikon 
www.doncigarro.ch 


PORT AETIRENTD 


Corso San Gottardo, Chiasso 
www.dubini.ch 


Gourmetto Shop 
Bahnhofsterminal 500C, Zürich-Flughafen 
01/8142216 


Samnaun 
081/8685233 


ae a RER 
Centre Balexert, Gen&ve 
www. havananews.net 


Via Maistra, St. Moritz 
081/8333158 


Grand-Rue 64, Morges 1 
021/8032205 


u ar 


Crans 
www.cigars-bonvin.ch 
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Kägi Cigarren 
Theaterplatz, Bern 
031/3117281 


a ren 


Bahnhofstrasse, Biel 
www. keller-tabak.ch 


Bd. De Perolles, Fribourg 
ww. reecut.ch 


Dee 


Bahnhofstrasse, Chur 
081/2522186 


RR HER PEENEE NENNT 


Hauptstrasse, Rheineck 
071/8881657 


a Take NER RE 


Goldsteinstrasse, Schaffhausen 
052/6245500 


a aha RS EERITIETEE 


Shopping Raststätte Al, Würenlos 
056/4242092 


a Taken an 


Shopping Center, Spreitenbach 
056/4012973 


en VERBEIHE 


Bellevue, Zürich 
01/2525266 


aeg Tabakfase N 


Schwanenplatz, Luzern 
041/4102150 


uni een 


Untertor, Winterthur 
052/2126568 


a Teak NEE 


Seedamm-ÜCenter, Pfäffikon 
055/4103066 


a Take SERHIFRRESETTARHORE 


Promenade, Davos-Platz 
081/4136358 


Re FT WENN SSERN 


Metalli, Zug 
041/7107825 


kun een 


Premium Tobacco, Zürich 
01/2112375 


ET NEE 


Aeschenvorstadt, Basel 
061/2724770 


RE RE NER 
Centralbahnplatz, Basel 
061/2721152 


ee REITER EREZIER 


Steinenvorstadt, Basel 
061/2818737 


Rue St. Maurice, Neuchätel 
032/7254879 


ai 


Via Rosatsch, St. Moritz 


081/8333216 


Pipe e Tabacchi 
Via Plan, Livigno 
www.silvestripipe.it 


BEER Be a BUORRTIRNENEN 


Zermatt 
027/9672166 


EN a 


Rue du Mont-Blanc, Gen&ve 
022/7318856 


a nn 


Via Nassa, Lugano 
091/9237005 


Tabaccheria Centro Commerce 


Breggia 
Balerna 
091/6833013 


Tg ea EN 


Rue de Bourg, Lausanne 
021/3126788 


Route du Thönon, V&senaz/ Gen&ve 
022/7521735 


SE a 


Rue de Lausanne, Sion 
027/3222985 


RAN 


Rue de Rive, Nyon 
www.cigarpassion.ch 


ee 


Grand Chöne, Lausanne 
021/3129324 


Ehe” ER 


Saltinaplatz, Brig 
027/9242501 


Er 


im Spisermarkt, St. Gallen 
071/2233869 


a ea 


Amtshausgasse, Liestal 
www.tabak-pauli.ch 


RR ERNST EHN 


Hauptgasse, Murten 
026/6702285 


ERTERR Bee 


Freienhofgasse, Thun 
www.tabakachermann.ch 


SE 


Rathausgasse, Aarau 
062/8220521 


Molkereistrasse, Jona 
www.tabakhuesli.ch 


Thaler or KENNER RE 


Kronengasse, Solothurn 
www.tabakonline.ch 


Te a a u an 


Albisstrasse, Adlıswil 
www.tabaklaedeli.ch 


Tabak-Lädeli 
Storchengasse, Zürich 
www.wagner-tabak-laedeli.com 


a 


Grand Rue, Montreux 
021/9637070 


a 


Bahnhofstrasse, Küsnacht 
www.tabatiere-kuesnacht.ch 


va ee nee 


Konstanzerstrasse, Kreuzlingen 
www.portmanntabak.ch 


ma 


Anstalt, Städtle, Vaduz 
www. portmanntabak.c ch 


Vacchini Cigars a 
P. Motta, Ascona 
091/7911646 


Basler Strasse, Olten 
www.welltabac.ch 


Bahnhofstrasse, Buchs 
www.welltabac.ch 


St. Leonhardstrasse, St. Gallen 
www.welltabac.ch 


Neugasse, St. Gallen 
www.welltabac.ch 


Paradeplatz, Zürich 
01/2110736 


Bahnhofplatz, Zürich 
01/2116323 


Glattzentrum 
01/8301321 


Hauptgasse, Solothurn 
032/6222751 


Fronwagplatz, Schaffhausen 
052/6255533 


a chnier ZH Shop Ville, Zürich 
0442116325 


St. Urbanstrasse, Langenthal 
062/9223155 


Freiestrasse, Basel 
061/2725686 


HERSTELLER & IMPORTEURE 


„ch 
www.eicifa.ch 
Zigarrenfabrik un ce Menziken 


WWW. ‚hpt-smoke. ch 

Offizieller und exklusiver Importeur für: 
Tabacalera Perdomo, Rocky Patel, Dan 
Tobacco und Bossner 


www.intertabak.ch 

www.habanos.ch 

Offizieller und exklusiver Importeur für 
Habanos in der Schweiz 


Schweizer Importeur von Bering, 
Laura Chavin, Flor de Selva 


nee PRrURENPINRENSEENR 
Import Premium Se u 


WWW. villigercigars. ch 
Villiger, Zigarrenproduktion und Vertrieb, 
auch www.villiger.ch 


RES SORTE, EEG 
Die älteste Zigarrenmanufaktur der 
Schweiz 


„com 

Wwww.avo.com 
www.griffinscigars.com 
www.privatestock.ch 
www.zinoplatinum.com 


Fe TER, sn 
Villiger La Capitana Cubana 


www.darier-cleef. a DEE REITER HI 
www.balboa.de 
Darıer & Cleef, Panama 


ee 
Website von Davidoff International 


www.donesteban. com: . 
Don Esteban 


een EN DEREN. 
Zigarren von den ehe a 


Wwww.indiancigars. com 
Rocky Patels Indian Cigars 


www.josefinatabacos.ccom 
Exklusiv-Importeur brasilianischer 
Premium Zigarren 


RETTET EEE 
Kohlhase, Kopp & Co 


www.laura-chavin.com (de) ——— 
Laura Chavin Cigars 


Anzeige 


www.manilacigars.com 
Philippinische FRONEEE 


www.patoro. com 
Premiumzigarren aus der 
Dominikanischen Republik 


..de 

www.5thavenue.de 

Offizieller deutscher Alleinimporteur für 
Habanos 


suassasasemmmaueens 
Arnold Andre Cigars in Bünde 


FEFREEN 
Dannemann Cigarren und Burger Söhne 


yuraenunnan: = Inasize We 
El Mundo del Tabaco 


www.eurocigars.de 
Premium — Marken - Importeur 


Clubmaster Cigarillos 


RETTET EESSOR TIERE 
Independence Cigars 


www.messmer-cigarre.de 
Messmer Cigarrenmanufaktur 


ENTE EEE 
Cigarrenfabrik August Schuster, Bünde 


WWW. ‚toscani-zigarren. de 
Toscani 


HÄNDLER 


„ch 

www.aztecos.ch 

Internetvertrieb von mexikanischen 
Premium nn 


The Rova Cigar Company GmbH, 
Münchenstein 


TEE NE RES ENLNERE 
Schweizer Online-Shop 


www.cigarrenexpress.ch 
Cigarren und Accessoires 


ag BONN VURAENEUINE 
Lorenz Arnet, Vorstadt 12, BE: 


www.cigarros. ch 
Juliany - Cigarros, Rietheim 


www.cigars.ch 
Easydone AG, Urdorf 


www.cigarshop.ch /www.cigar-shop.ch 


Longfiller u.a. BOSSNER- un 


www.daety.ch . 
Direktversand von Kautz- Stumpen 


WWW. ‚die-cigarre. ch 
Exklusiver Online- FR 


WWW. ‚doncigarro. ch 


Don Cigarro - ur: we of cigars 


WWW. ‚gerard ah 
Gerard P£re et Fils in Genf 


gg ERERNERR 


Gourmet + Cigar, Luzern 


eger PEN ROTER 


Grosses Angebot an kubanischen 
Zigarren 


SE 
Zigarren- und Spirituosenladen La Corona, 


Rapperswil 


Schweizer Online Shop 


www. perronecigares.ch 


Perrone Cigares 

Bahnhofplatz, 6300 Zug 

Shop, Bar und Lounge mit grössten 
begehbaren Humidor in der 
Zentralschweiz 


Gesamtes Havanas-Sortiment 


ET UREURSHEER TECHN 


Urs Portmann 


www. premium-cigars.ch 


Premium Cigars, Nidfurn 


Säu berli AG, Basel 


Gusto Modial, 8004 Zürich 
Import und Handel von Kubanıschen 
Zigarren 


Tabak-Spezialgeschäft 


Zigarren Wellauer in St. Gallen 


Zigarren-Onlineshop, Smoker-Events, 
Smoker-Punktekonto, Zigarren-Abo 


Your Cigar GmbH, 5034 Suhr 


cigar | adressen 


www.zegg.ch 
Duty Free Arcada 
Zegg Cigars 
7563 Samnaun 


„com 
WWW. altadis.com 
European Tobacco Ra online 


WWW. ‚bestof-cigars. com 
Das Internet-Portal für philippinische 
Premium Zigarren 


a RSORATETEGHTR NEE EETTEETEISERR 
Shop und «Bar zum Tisch», Winterthur 


www.cigars-havanas.com 
Zigarren aus Kuba 


esse: BIONEHIIEER SEREEEHINRERTE 
Schweizer Online-Shop 


Cigarren Flury, Bern 


www.la-casa-del-habn.com 
Die Casa del Habano in FREWEINNER 


www.zigarren-herzog. com 
Zigarren Herzog in Berlin 


...de 
www.altetabakstube.de 
Alte Tabakstube in u 


www.cigarren-contor.de . 
Cigarren-Contor 


GERT TON 
Joh. Freese Versand, Bremen 


Die Geschäfte von Tabak Derst 


WWW. ‚exclusivecigars. de 
Exklusivecigars 
Zigarren-Pfeifen-Spirituosen 
Schloss-Arkaden 

Platz am Ritterbrunnen 1 
38100 Braunschweig 

+49 531 4737870 

Fax: +49 481 1484 


en RER 
Cigarren Jahn in Solingen 


esse: a a 
John Aylesbury 


uses een 
Tabak Mettner in ARRMINE 


www.pfeife. de 
Peter Heinrichs in Köln / Niederaussem 





Fr 


www. HUMIDOR Discount.de 


Tiefpreisgarantie « Versandkostenfrei e Versandfertig innerhalb 24 h 


y u 
Be 


» DISCOUNT 


Telefonische Bestellung: 0800 - 345 67 88 (FreeCall) 
info@humidordiscount.de 
Gebr. Spohn GmbH ® Vitalis Str. 312 e D-50829 Köln 


TI ug 


RER». 


eh _ Min 


IT, 





SCHRANK ROMA 
3100 Zigarren 


Inkl. elektr. Befeuchter 
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www.pfeifenstudio.de 
Jurewicz ın Aachen 


Tabakladen in Starnberg 
www.tabak-goetz.e —— 
Tabak Götz ın Regensburg 
www.tabak-hilen.de_—— 
Tabak Hilden, Langerwehe 
www.tabak-kontor.de 
TABAK-KONTOR, Leipzig 


www.tabak-sommer.de 
Tabak Sommer in München, Online-Shop 


www.tabakhaus-siegfried-hoffmann.de 
Tabak Siegfried Hoffman, Lahr 
www.tabakmeier.com 

STEFAN MEIER KG TABAKWAREN 
Rathausgasse 26 

79098 Freiburg 

0761 / 36457 

Fax 0761 / 35457 
contact@tabakmeier.com 
www.tannenlaedchen.de 
Tannenlädchen, Tabakgeschäft ın 
Ilmenau 


wwwibccdee—n—nnnn 
Tabak Linzbach ın Düsseldorf, 
Online-Shop 


www.zechbauer.de 

Tabakwaren Zechbauer in München 
www.zigarren-bugge.de 
Tabakecke Bugge, 
Villingen-Schwenningen, 
auch www.bugge-cigars.de 


www.zigareneer. de —= 
Zigarren Ebert ın Fürth, Bayern 
wwwzigareneleEe_————— 
Zigarren Gil, Online-Shop 


Zigarren Joest in Bad Honnef 
www.Zigarren-Krueger.de 

Zigarren Krüger, Online-Shop 
www.zigarren-kultu.e— 
eurocigars — Direktvertrieb 
www.zigarrenstene. de — 
Zigarrenhaus Stenger in Aschaffenburg, 
Online-Shop 


Zigarrenhaus Pütt ın Lippstadt 


Anzeige 


w.alfex.com 


www.zigarrenhaus-rauchzeichen.de 
Zigarrenhaus Rauchzeichen ın Potsdam 
www.zigarrenversand.e—nn 
Online-Shop 


at 

www.wob .at 

WOB Wolfram Ortner - Cigarren, Cutter, 
Hochprozentiges 


ACCESSOIRES 


„ch 

www.artcigar.ch 

Lebensart und mehr 

wwv.cigardrillo.ch 

Technisch ausgereifter Zigarrenbohrer 
www.Äirch...... 
Direktversand Leonardo-Zigarren aus der 
Dominikanischen Republik 
www.ezach 

Edle Humidors aus Schweizer 
Handarbeit 

www.havanna.ch 

Online-Shop mit kubanischen Zigarren 
und Humidors 


www.humid-tobacco.ch 
Humid Tabacco, Tabak-Befeuchter 


„com 

www.antique-safes.com 

Humidors aus alten Safes 

www.hum idorhouse.co 

Preiswerte Humidors und Accessoires, 
Online-Shop 


Zigarrenzubehör, Online-Shop 
www.omewod.coom —7°7°LL 
Exklusive Accessoires aus tropischen 
Massıvhölzern 
www.manninghumidors.com 
Manning, handgemachte Humidors aus 
Irland 


www.microtorches.com 

Blazer Europe, Blue Flame Zigarren- 
Feuerzeuge 

www.widmerhumidor.com 

Widmer — Humidor-Vertrieb 
www.wolfertz-egmbhcoom 77 
Wolfertz Zigarrencutter 


www.zigarrenwebshop.com 
Accessoires 


...de 

www.andre-humidore.de 

Andr& Humidore, Baumaterial für 
Humidors 


wwwercaMe dee —.—.—. 
Eurocave, Klimaschränke für Zigarren 
und Weine 
www.humidordiscount.de (ch) 
Humidordiscount, preiswerte Humidors 
und Accessoires, Online-Shop 
www.Lifestyle-Ambiente.de_—— 
Humidors, Online-Shop 


Xikar Zigarrencutter 


at 
www.vol.at 
Zigarren-Accessoires 


SMOKER CLUB, FOREN 


Schweiz 

art cigar + co, 5432 Neuendorf/Baden 
www.artcigar.ch 

Begehbarer Humidor, romantisches 
Ambiente, Single Malts und mehr. 

Di - Sa. 16-23 Uhr 


art cigar + co, 5600 Lenzburg 
wwn.artcigar.ch 

Begehbarer Humidor, auf zwei Etagen 
Rauchgenuss, Single Malts und mehr. 
Mo. 13-23 Uhr, Di. -Fr. 8- 23 Uhr 


art cigar + co, 5000 Aarau 
www.artcigar.ch 

Zwei begehbare Humidors, 1. AVO- 
Lounges weltweit, AVO round and around 
Mo. 13-23 Uhr, Di.- Sa. 8-23 Uhr 


art cigar + co, 4310 Rheinfelden 
wwn.artcigar.ch 

Begehbarer Humidor, AVO-Lounge, AVO 
round and around 


«Bar zum Tisch» Cigarrenparadies 

8400 Winterthur 
www.cigarrenparadies.ch 

Treff für Kenner guter Champagner. Grosse 
Auswahl an Rum, Whisky und Portwein. 
Mı. - Do. 19-24 Uhr, Fr. - Sa. 19-02Uhr 
Caesars’ Bar Lounge Cabaret 

8004 Zürich 

www.caesars.ch 

fine Cigars, stunning girls, cool drinks, 
great shows 


Chlösterli 

3783 Grund beı Gstaad 
www.chlosterli.com 

Mitte Dezember-Ende März und 

Mitte Juni-Ende September 
Alpenbistro by Dalsass (nur im Winter) 
Lounge-Bar-Dancing 


Cigar Club Baden 

0041 56 441 96 35 
Hauptstrasse 50 

5212 Hausen AG 

Cigar Club Solothurn 
0041 032 621 45 88 
Cigarrenparadies 

8400 Winterthur 
wwn.cigarrenparadies.ch 

Grosse Auswahl an Cigarren, Whisky, 


Rum und Portwein. Mı.-Do. 
19-24 Uhr, Fr.-Sa. 19-02 Uhr 


Cigars an More 

6300 Zug 

www.cigarsandmore.ch 

Ihre Cigar und Whisky Lounge ım Zuger 
Hauptbahnhof - 365 Tage ım Jahr 
geöffnet. 

Cut'n’smoke cigar club bern 

3000 Bern 

www. cigarclubbern.ch 

1. Cigar Club in der Hauptstadt Bern 
Gleis 9 Bistro Bar Smoker’s Room 
8050 Zürich 

www.gleis9.ch 

Smoker’s Room in historischem Gebäude 
Gourmet & Cigar Club Lucern 

c/o Christoph Waser 

Postfach 58, 6362 Stansstad 
www.gandc.ch 

Geniesserclub - Gäste sind herzliche 
Willkommen 

Habana Club St. Gallen 
habanaclub@bluewin.ch, St. Gallen 
Hotel Restaurant Jakob 

0041 055 220 00 50 


Swiss made 


AARAU: Gygax & Schneeberger AG, Bahnhofstrasse 31. AVRY-SUR-MATRAN: Montres Susan, Avry-Centre. BERN: Nickles, Kornhausplatz 14. 
BUCHS SG: Letta AG, St. Gallerstrasse 3. OLTEN: Adam, Hübelistrasse 19. WIL: Venturini, Marktgasse 31. SCHAFFHAUSEN: Orlandi, Fronwagplatz 24. 
STANS: Achermann Uhren Schmuck, Stansstaderstrasse 8. 
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Hotel Waldhaus am See 

0041 081 836 60 00 

Its Hardy's;teBr 
3780 Gstaad 


www.bernerhof-gstaad.ch 
Grösste Zigarren- & Whiskey-Auswahl ın 


Cigar & Spirituosen, regelmässige 
Smoker-Nights und Tastıngs 

Kluggasse 1, Rapperswil 
www.lacorona.ch 

Mont Cervin Palace 

3920 Zermatt 
www.montcervinpalace.ch 

Grosses Angebot an Zigarren aus Kuba 
und der Dominikanischen Republik. 
Rossini Bar&Lounge 

5400 Baden 

www.rossinibar.ch 

Täglich von 18 - 02 Uhr geöffnet. 
Grosse Auswahl an Single Malt Whisky, 
Rum und Zigarren. 


Hotel Platanenhof 

062 865 71 71 
Bahnhofstrasse 21, Frick AG 
www.connoisseur-Club.org 
PARK HOTEL VITZNAU 
6354 Vitznau 

041 399 60 60 

041 399 60 70 
www.parkhotel-vitznau.ch 


Restaurant & Lounge Son 

Karın und Michael Hauenstein 

5316 Leuggern, www.sonne-leuggern.ch 
Schöne Auswahl von Zigarren, Whisky 
und Rum. 

Dienstag und Mittwoch Ruhetag 
Smokerlounge im Restaurant Chämihütte 
5417 Untersiggenthal 
www.chaemihuette.ch 

Ausgewählte Zigarren von Davidoff und 
aus Cuba, Dom.Rep. sowie Philippinen 
Mo./Dı. Ruhetag 


Weinstube La Bonne Fourchette 

«Vins et plus», 3300 Interlaken - Schweiz 
www.lindnerhotels.ch 

Donnerstag bis Montag ab 17.00 Uhr 
geöffnet November bıs April 


www-qn-world.ch 

QN-Lounge, die wohl schönste Smoker- 
Lounge der Schweiz 
www.skippercubech —°— 
Gemütliche Smoker-Lounge 
www.wuestensoehne.ch 
Zigarrenverein der Wüstensöhne 


Deutschland 

Cafe Hemingway 

ım Hotel Viktoria 

0049 0761 364 57 

Eisenbahnstrasse 54, Freiburg 

Cigar Smokers’ Society 

Kempinski Hotel Gravenbruch Frankfurt 
0049 069 389 88 610 

Graf zu Ysenburg Büdingen Platz 1 
www.cigarsmokerssociety.com 

Havanna Lounge 

Business Club Hannover 

30159 Hannover 

www.hi-hannover.de 

Zentraler Meetingpoint direkt gegenüber 
der Oper, perfekte Verbindung von 
Business und Genuss. 


60327 Frankfurt am Main 
www.moevenpick-frankfurt-city.com 
All Day Bar - direkt an der Messe 
und Festhalle 

Täglıch 6:00 - 1:00 Uhr 

Ringhotel Zum Goldenen Ochsen 
«Rauchzeichen am See» 
Cigarlounge - Whiskybar - Restaurant - 
Vinothek. www.ochsen.de 

Tel. 0049-7771-9184-0 

D-78333 Stockach 


Renaissance Köln Hotel 
50672 Köln 
www.renaissanchehotel.com 
Alexander's Bar 


Tabak Höing 

Regelmässige Smoker-Nights 
0049 0201 25 60 25 
Essen 

Y Julieta Smoker Lounge 
Begehbarer Humidor 


0049 089 53 81 90 00 
Beethovenplatz 2, München 


www.aficionados-zwicku.e—n 


Zwickauer Zigarren- und Pfeifenclub 
wwwalltthat-cg.e — 
Ingolstädter Zigarrenclub 


Neu: AKTIVE Befeuchtungssysteme 


Tel. +41 0848 CIGARS oder (+41 0848 244 277) 


Das beste Befeuchtungssystem 
für Humidors 


* keine Bakterienbildung 
« tropft nicht 
* Beutel auswechselbar 


www.humix.net 


Tel. 044 722 1930 Fax 044 720 4901 


www. bayerischezigarrengesellschaft.de 
Mövenpick Künstlerhaus 
Lenbachplatz 8, München 
www.smoker-cubb.e— 
Cigar-Cult-Club Wiesbaden 
www.smokersparadise.de_——— 
Smoker's Paradise 
www.zigarrenwelt.ifo ——nnLn 
Der aktuelle Internethumidor — Relaunch 
der legendären Zigarrenwelt mit täg- 
lichen News und umfangreichem Archn. 
www.zigarren-zre.e—=—, 
Cigar Circle, Bensheim 


Österreich 

lst. Hemingway Cigar's Club 

9061 Klagenfurt 
hemingway.cc@golfrestaurent-feistritzer.at 
Förderung des genüsslichen Zigarren- 
rauchens und Pflege der Wein- und 
Whiskykultur sowie des Golfsports. 


0043 05574 424 67 75 
Cgrren&Cub KDD 
offiıce@publico.co.at 


info@gourmethotel-moser.com 
www.cigar.at 

Austrian Cigar Club 
www.compufitalcgate_—nn 
Website des Neunkirchner Cigarrenclubs 
www.wob.at/cigarclub/derclub.htm 
Cigar-Club in Bad Kleinkirchheim 


Website des 1. Linzer Zigarrenclubs 
www.zigarrenrunde.attfe—=——O 
Zigarrenrunde Wien 


Liechtenstein 
Cigar-Cult-Club 
00423 232 23 21 


Südtirol 

QuoVadis Zigarren Klub 

39052 Kaltern Südtirol 

www. quovadıs-kaltern.it 

Bahnhofstrasse 10, Di-So 

18-01 Uhr, Tel 0039 333 83 081 34 
Cohiba&Co. 


Christian Fleisch 


Tabaklädeli 
Albisstrasse 29 
CH-8134 Adliswil 
Telefon 044 710 11 35 
Fax 044 710 11 34 
info@tabaklaedeli.ch 
www.tabaklaedeli.ch 


cigar | adressen 


PRIVATE SEITEN 


http:/Auxembourg.tripod.com/cigar.htm 
Informative Page aus Luxemburg von 
John Schmit 


Spanisch-deutsche Website zum Thema 
Zigarren 


www.cigargroup. com? 
Antworten auf oftgestellte Fragen rund 
um die Zigarre (englisch) 


Private Zigarren-Site 
www.Rauchkultu.de—— 
Umfangreiche Zigarrendatenbank 


wwwschmuchdee—— 
Die Schmauchseite 


Rauchiges Archiv und mehr 


www.zigarrenlins.dee—— 
Links zu Zigarren-Seiten 


SONSTIGES 


www.cigar-night.de 
Events rund um das Thema Zigarre und 
Genuss 


The Art of Cigar 


www.humidorguie.de — 
Alles über Humidors 


Kunst rund um dıe Havanna 


www.tosera.de 

Tıpps zum Tabakanpflanzen 
www.zigarren-datenbank.de 
Rauchiges Archıv 
www.zigarren-vebnde— 
Bundesverband der Zigarrenindustrie 
Deutschland 
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über Gstaad 


Ein Jachtclub in den Alpen, Milliardäre und Simmentaler Kühe, Berg- 
landschaft mit weitem Blick, Exklusives ganz umsonst — das ist Gstaad, 
der noch etwas schweizerischere unter den Schweizer Wintersportorten. 


TEXT: MICHAEL BAHNERTH 
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echts vom Grand Hotel 
Bellevue in Gstaad, etwas 
zurückversetzt, steht ein 

erosser Chaletanbau. Auf 
dem Dach weht eine rote Fahne mit 
blauem Strich in der Mitte, auf dem 
vier Sterne prangern und ÖGstaads 
Wahrzeichen, der Kranich, guckt. Auf 
seiner Terrasse sieht man edle Liege- 


stühle, die mit Rentierfell ausgelegt 





Klein-Wimbledon in den Bergen: ATP-Turnier in Gstaad. 


sind. Darauf sitzen meist Menschen, die 
ihre zweite Lebenshälfte schon vor 
einiger Zeit in Ängriff genommen 
haben und deren Kleidung mehr gekos- 
tet hat als das Rentierfell. Sie trinken 
Tee oder Moet & Chandon, und man 
darf vermuten, dass sie sich wohl füh- 
len, obwohl man das hinter den grossen 
Sonnenbrillen nicht wirklich sieht. 


Aber nach Lage der Dinge müssten sie 


sich wohl fühlen, so als Member einer 
der exklusivsten Adressen in Gstaad: 
dem Jachtclub. 


Das ist kein Scherz. Nächsten Februar 
wird der «Gstaad Yacht Club» zehn 
Jahre alt. Seit drei Jahren besitzt er die- 
ses Clubhouse neben dem Bellevue, ein 
unterirdischer Gang verbindet die bei- 


den, das ist praktisch, weil so die Kell- 
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Foto: Hotel Bellevue / swiss-image.ch (2) 
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Exklusive Hotels wie das Bellevue oder das Palace, das Silvesterfeuerwerk oder eine Übernachtung im Iglu - Gstaad hält für jeden etwas bereit. 


ner vom Hotel im Eilschritt die Sterne- 
Speisen direkt in den Club bringen 
können. Kann dann schon sein, dass der 
Schirmherr, HM King Constantine von 
Griechenland, oder der König von Spa- 
nien, Juan Carlos oder der heimliche 
König von Gstaad, Alinghi-Besitzer 
Ernesto Bertarelli hinter dem für Nor- 
malsterbliche beinahe undurchdring- 
lichen Gemäuer einen kleinen Small- 
talk abhalten. Man weiss es nicht, weil 
Ostaad nicht mit seinen Prominenten 
wuchert, sondern sie, so gut es geht, dis- 


kret verschweigt. 


Und niemand hat auch je festgelegt, 
dass ein Jachtclub am Meer liegen muss, 
obwohl das, irgendwie, natürlich Sinn 
machen würde. Wegen der Boote. Der 
Jachthafen von Montecarlo etwa ist 
540 Kilometer weit weg, und Gstaad 
selbst besitzt nur ein paar kleine Seen, 
die zu klein sind, um besegelt zu werden, 
und zudem sind sie im Winter zugefro- 
ren. Aber der Gstaad Yacht Club besitzt 
nebst einer peripher marinen vielmehr 
eine wichtige soziale Funktion. Er ver- 
schafft Nähe und Prestige. Weil all die 
Jachtbesitzer und Wahlgstaader im 
Sommer an den Küsten des Mittelmee- 
res lässig sagen können: «Ja, lass uns 
Weihnachten bei mir im Jachtclub 
Ostaad einen Drink nehmen.» Ob das 


in der Jachtclubszene allerdings ernst 
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genommen oder einfach mit einem «die 
sind ja ulkig drauf, die Schweizer Seg- 


ler» quittiert wird, ist nicht ganz klar. 


Um doch ein bisschen mit Wasser zu 
tun zu haben, mietet der Club einmal 
im Jahr ein Hallenbad. Jeweils am letz- 


ten Wochenende im Februar, wenn der 


Jachtclub sein traditionelles «Ski-Yach- 


ting-Weekend» abhält, ist der Club leer 
und das Hallenbad voll. Zuerst fahren 
die Segler Ski, danach kommt das 
Highlieht im Becken des Hallenbades. 
Die Yachtbesitzer stehen am Becken- 
rand und führen mit ferngesteuerten 
«America's Cup»-Booten eine Match- 
Race-Serie durch. Windmaschinen 
sorgten dabei für fast echte Regattaver- 


hältnisse. 


Punkto Rundum-Exklusivität kann da 
nur noch der Eagle-Club auf dem 
Wasserngrat mithalten, einem kleinen 
Hügel, dem Hausberg Gstaads sozusa- 
gen. Gegenüber dem Restaurant Was- 
serngrat, dem höchstgelegenen, das 
noch Gault-Millau-Punkte aufweisen 
kann, liegt dieser Club, dessen Mitglie- 
der wahrscheinlich dieselben sind wie 
im Jachtelub. Nicht einmal Skilehrer, 
die einen ganzen Tag mit einem Eagle- 
Mitglied die Pisten abgerutscht sind, 
kommen da rein. Unlängst waren die 


Eagle-Mitglieder mit der Sesselbahn, 


die zu ihrem Club hochführt, unzufrie- 
den. Aber das war kein grosses Problem. 
Die zehn Millionen für eine neue Bahn 


waren schnell zusammen. 


Die wirklich Reichen in Gstaad sind 
heutzutage unsichtbar. Die Grimaldis 
sollen irgendwo ein Chalet besitzen, 
hört man, Fl-Boss Bernie Ecclestone 
auch, Liz Taylor sowieso. Aber diese 
Kaliber kommen alle mit Privatjer und 
Koch, verschanzen sich in ihren Cha- 
lets und lassen sich allenfalls mit einer 
Limousine mal in den Jachtclub oder in 
Robert Speths «Chesery» fahren. Den 
einzigen, den man früher sah, oft mit 
dem Fahrrad auf dem Weg zum Coop, 
war Roger Moore. Aber nach der Schei- 
dung wurde sein Chalet seiner Frau 
zugesprochen, und seither fehlt er ein 


wenig. 


Viele Reiche wohnen auf dem Ober- 
bort, dem Beverly Hills der kleinen 
Gemeinde im Saanenland. Bertarellis 
Schwester Donatella etwa, die vor ein 
paar Jahren das Grand Hotel Park 
gekauft hat. Zu welchem Preis ist unklar, 
ihr Chalet jedenfalls soll 20 Millionen 
gekostet haben. Ebenso viel wie jenes 
ihres Bruders Ernesto, dessen Heim 
nicht auf dem Bonzenhügel thront, son- 
dern in der Grubenstrasse, einer Verbin- 


dungsstrasse zwischen Schönried und 


Gstaad. Die Einheimischen nennen 


diese kleine Strasse «Promilleweglein» 
und fahren da kaum mal nüchtern 
durch. Wenn man nüchtern an Berta- 
rellis Anwesen vorbeifährt, denkt man, 
na ja, wo hat er denn die 20 Millionen 
verlocht, so gross ist das gar nicht. Aber 
beim zweiten Mal hinschauen wird 
einem klar, dass man nur das vorgela- 


gerte Gästechalet gesehen hat. 


Dass die Chalets gemessen am Reich- 
tum ihrer Besitzer dennoch stets etwas 
klein wirken, liegt an den Bauvorschrif- 
ten. Höher als drei Stockwerke darf es 
nicht sein. Bertarelli soll das Problem so 
gelöst haben, dass er einfach 20 Meter 
tief gebaut hat. Dort unten, wo auch 
kein Murmeltier mehr hinkommt, liegt 
jetzt sein Hallenbad. Der Bertarelli- 
Clan übrigens zieht jetzt offiziell vom 
Genfer See ins Saanenland. Die Berta- 
rellis dürften dann der grösste Fisch im 
kleinen Gstaader Ozean sein. 


In der Gemeinde Saanen, zu der nebst 
Gstaad hauptsächlich noch Saanen, 
Schönried und Saanenmöser gehören, 
leben knapp 6000 Schweizer, 2000 Aus- 
länder und 6000 Kühe. Im Winter sind 
es ein paar weniger. Es sind Simmenta- 
ler Kühe, gut im Fleisch, ein robuster 
Vollweidtyp zu rund 3000 Franken das 
Stück; Mitglied der Familie des erfolg- 





reichen «Swiss Fleckvieh». Im Fernse- 
hen gibt's die Kuh auch in Lila. Sie wei- 
den im Sommer auf den steilen Hügeln 
um Gstaad herum und fressen sich rund 
am satten Gras. Im Winter dampfen sie 
kauend in den Ställen der Bauern, und 
immer wieder fahren ein paar von 
ihnen in Lastwagen das Tal hinunter. 
Dort geht alles ganz schnell, und kurz 
darauf fahren die kostbarsten Stücke 
der Simmentaler Kühe wieder zurück 


nach Östaad. 


Dort liegen sie dann auf den Tellern der 
noblen Restaurants, well done, medium 
oder rare, heissen cöte de boeuf du sim- 
mental und sie sind ein wenig wie 
Ostaad selbst; nicht billig (70 Franken), 
aber schön anzusehen und von währ- 
schafter Eleganz. Im besten Fall ist 
Ostaad eine gelungene Mischung aus 
Reichtum und solidem Mittelstand. 
Armut gibt es kaum, sieht man einmal 
vom Penner ab, der immer am Bahnhof 
rumhängt. Aber «der ist nicht von 
hier», sagt eine Einheimische. Gstaad 
ist ein Dorf, in dem die günstigsten 
Hotels immer noch drei Sterne haben. 
Es gibt 12 000 Ferienwohnungen, nicht 
günstig aber bezahlbar, und es gibt 
Migros und Coop und dort all die 
Sachen, welche die Spitzenköche in 
Gstaad nur mit gerümpfter Nase ver- 


wenden würden. So bringt es Gstaad 


Anzeige 
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auf eine Million Übernachtungen jähr- 
lich und auf einer Fläche von vielleicht 
zehn (Juadratkilometern regelmässig 
auf über 130 Gault-Millau-Punkte. Das 
ist Weltrekord. Das Beste an Gstaad 
aber ist, dass es nicht St. Moritz ist. Fast 
keine Russen. 


Im Sommer findet der Gipfel des 
Genusses statt, ein Duell der Spitzen- 
köche sozusagen, ein Showoff der Koch- 
löffel-Artisten. Eine Woche lang kann, 
wer möchte, für rund 300 Franken je 
Menü, Zigarre inklusive, beim «Davi- 
doff Saveurs» (2008 vom 11. bis 20 Juli) 
den Gaumen und den Magen verwöh- 
nen lassen. Solche Aktivitäten sind das 
Erfolgsrezept Gstaads: Man macht dort 
oben auf 1000 Meter über Meer nichts, 
was nicht Qualität besitzt. Tennis, 
Beach Volleyball, das Menuhin-Musik- 
festival etwa — Östaad ist eine Öe- 
brauchsanleitung zwecks Erlangung von 
diskretem Weltruf. 


Was reich und weniger reich in Gstaad 
miteinander verbindet, ist, laut einer 
Umfrage von Gstaad-Tourismus, etwas, 
das es umsonst gibt: die Landschaft. 90 
Prozent der Befragten nannten sie an 
erster Stelle. Gstaad liegt nicht, wie 
etwa Zermatt, in einem Tal, in dem 
links und rechts hohe Berge bedrohlich 
sich aufragen und Beklemmung verursa- 
chen können. Der Blick geht weit in 
Östaad, streift liebliche Hügel, bevor 
sich, in optimalem Abstand, die grossen 
Kaliber, das Wildhorn und der Arpeli- 
stock etwa, erheben. Der Himmel ist 
weit über Gstaad, die Skipisten sind 
nicht allzu schwer, so dass jeder ein bis- 
schen besser fährt als dort, wo die Berge 
steil sind und schroff. Gstaad ist vom 
Gefühl her wie eine Pferdeschlitten- 
fahrt. Man muss sich nicht über viel 
ärgern in Östaad, ausser vielleicht über 
das Wetter manchmal. 


Ostaad ist immer wieder auch ein bis- 
schen unterhaltsamer Wahnsinn. Etwa 
wenn sich im Hotel Palace im Dezem- 
ber die Ferrari-Aficionados der ganzen 


Welt 


Rezeption treffen, Zigarren rauchen, die 


im Kaminzimmer hinter der 
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Gstaad beim Eindunkeln: Bei aller Prominenz «nur» das mondänste Dorf der Welt. 


Damen High-Heels tragen und Hermes- 
Foulards und viel jünger sind, als die 
Ferraris, die hier versteigert werden. Ein 
Ferrari 250 GT Short Wheelbase Berli- 
netta 2649 aus dem Jahr 1961 geht in 
der Regel für eine knappe Million über 
den Tisch. Keine grosse Nummer für die 
Gäste offenbar. Die tun so, als ob das 
ganz alltäglich wäre, an einem Freitag- 
nachmittag Champagner in Flaschen zu 
bestellen und schnell einen Ferrari zu 
kaufen. 


Dass Menschen sich zum Vergnügen 
überhaupt in diese Welt aus Eis und 
Schnee begeben, ist ein relativ junges 
Phänomen. Bevor der Engländer Wil- 
liam Coxe 1776 in einer englischen 
Zeitung seine «Briefe über den Staat 
Schweiz» veröffentlichte, waren die 
Berge ein Ort der Kälte, ein Versteck für 
Banditen, Heimat von Bauern, Holzfäl- 
lern und Jägern. Nach Coxes Elabora- 
ten kam eine abenteuerlustige britische 
Oberschicht, bestieg die Gipfel und 
fühlte sich grossartig. Gstaads Weg auf 
den Gipfel des Tourismus begann 1898 
einmal mit einem grossen Brand, der 
das halbe Dorf zerstörte. Das schuf Platz 
für Neues. Und dann war es der Bau 
der Montreux-Berner Oberland-Bahn 
(MOB) 1905, die den Weg in das Reich 


des Alpenglühens ebnete. 


Gstaad profitierte damals auch von 
den diversen Internaten im Raume 
Genfs, insbesondere vom Luxus-Kin- 
derheim «Le Rosey», das im Sommer 
die Kinder reicher Eltern in Gstaad zu 
Teint und frischer Luft kommen liess. 
Hin und wieder dann hatten die Eltern 
doch Sehnsucht nach ihrem Fleisch 
und Blut und wollten ihre Kinder besu- 
chen, jedoch nicht auf den gewohnten 
Komfort verzichten. So entstanden 
zwischen 1905 und 1913 die ersten 
luxuriösen Hotels. Seither, so kann 
man sagen, ist das Geld der Welt zu 
Oast in Östaad. 


Aber auch in Gstaad ist es wie im wirk- 
lichen Leben; die richtig guten Dinge 
sind mit Geld nicht zu kaufen. Etwa 
dieser Moment oben auf der Hornfluh, 
als auf halbem Weg die Sonne raus- 
kam, die Skis auf dem Rücken. Man 
sah noch keine Menschen, die Saison 
hatte noch nicht begonnen. Es war nur 
weiss und blau und hell. Oben auf dem 
Joch dann gabs einen Weisswein aus 
dem Rucksack, einer von der andern 
Seite der Berge, wo Aigle liegt, Epesse 
und St. Saphorin. Nach einer Zigarette 
ging's wieder runter durch den ersten 
Pulverschnee, und da war es, ein 
mächtiges Gefühl von Leben. Fast 
UMSONSt. % 


ANREISE: 


Entweder mit dem Zug über Spiez und 
Zweisimmen, dort in die Montreux-Berner 
Oberland-Bahn (MOB). Fahrtzeit von 
Zürich: 3 Std. Aus dem Ausland mit dem 
Flugzeug: Nach Zürich oder Genf (Dauer 
Zugfahrt Genf: 2,5 Stunden.) 


HOTELS: 

PALACE, GSTAAD 

Traditionsreiches Fünf-Sterne-Hotel in 
Gstaad, eines der bekanntesten Hotels der 
Schweiz. «Jeder König ein Gast und jeder 
Gast ein König» 

Double Standard-Zimmer: sFr. 1000 bis 
1200. 

Palace Hotel Gstaad 

CH-3780 Gstaad 

Tel. 0041 33 748 50 00 / Fax 50 01 
E-Mail: palace@gstaad.ch 

Web: www.palace.ch 





BELLEVUE, GSTAAD 
Gault-Millau-Hotel des Jahres 2003. 
Exquisiter Spabereich. Manche finden die 
Zimmer etwas zu sehr designlastig (Japan 
meets Europe-Style). 

Doppelzimmer zwischen 500 und 700 sFr. 
Haben immer wieder Wellness-Specials. 
Grand Hotel Bellevue 

CH-3780 Gstaad 

Tel. 0041 33 748 00 00 / Fax 00 01 
info@bellevue-gstaad.ch 
www.bellevue-gstaad.ch 


LE GRAND CHALET 

Kleines Vier-Sterne-Bijou über den 
Dächern von Gstaad mit viel Stil, Gast- 
freundschaft und Individualität vom Ehe- 
paar Rosskolger geführt. Der Weinkeller ist 
eine Trouvaille. 

Doppelzimmer zwischen 220 und 270 sFr. 
Le Grand Chalet 

www.grandchalet.ch 

Neueretsstrasse 

Tel. 033 748 76 76 / Fax 033 748 76 77 
www.grandchalet.ch 

hotel@grandchalet.ch 


ALPINE LODGE, SAANEN-GSTAAD 
Auf Sterne wird hier weniger Wert gelegt. 
Das Alpine Lodge ist für Individualisten 
jungen und mittleren Alters. Guter Groove. 
Preise: zwischen 150 und 180 Euro pro 
Nacht und Person. Halbpension. 

Hotel Alpine Lodge 

Wyssmülleriweg 

CH-3792 Saanen-Gstaad 

Tel. 0041 33 748 41 51 /Fax 4152 
info@alpinelodge.ch 

www.alpinelodge.ch 


BAR: 

HUSH 

Einst gehörte die Bar dem Sohn von Roger 
Moore, Geoffrey. Oben essen und trinken, 
unten tanzen. Wers gerne privat mag und 
gedenkt, 1000 Franken Umsatz zu machen, 
mietet sich das Separee. 

Promenade Gstaadplatz 

CH-3780 Gstaad 

Tel. 0041 33 748 15 00 / Fax 15 01 
www.hushgstaad.com 


GREENGO 

Eine Institution. Die Diskothek, der Nacht- 
club des Palace. 40 Jahre Rock 'n’ Roll. 
Drinks, Ladies, Cigars. 

www.palace.ch 


RESTAURANTS: 


HOTEL, RESTAURANT BAHNHOF, 
SCHÖNRIED 

Wer für einmal auf fünf, sechs Gänge ver- 
zichten möchte und Appetit etwa auf ein 
Cordon Bleu mit Pommes verspürt. 
CH-3778 Schönried-Gstaad 

Tel. 0041 33 744 42 42 / Fax 61 42 
info@bruno-kernen.ch 
www.bruno-kernen.ch 


BÄREN 

Urschweizerisches Ambiente in einem fast 
250 Jahre alten Chalet. Fondue und 
Raclette und Stumpen in Simmentaler 
Gemütlichkeit. 

CH-3785 Gsteig 

www.baerengsteig.ch 


CHESERY 

Man möchte die Chesery am liebsten mit 
nach Hause nehmen und gleich neben 
seinem Domizil wieder hinstellen. 
Zusammen mit seinem Sommelier Ivan 
Letzter bildet Robert Speth ein kongeniales 
Team. Unvergleichlich ist seine Käse-Eigen- 
kreation, der Trüffelbrie. 

Lauenenstrasse 

Tel. 0041 33 744 24 51 / Fax 89 47 
www.chesery.ch / chesery@gstaad.ch 


Anzeige 
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REPUBLICA DOMINICANA 


VEGAFINA 


HECHO A MANO 





The Royal Cigar Company GmbH 
Emil Frey-Strasse 163 
4142 Münchenstein/Schweiz 
Tel.: +41 61 413 82 53 
Fax: +41 61 4138252 
Email: royal@cigarcompany.ch 
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WAS FRAUEN 


wirklich wollen 


Es ist ein Naturgesetz: Männer können Frauen nicht verstehen. Besonders 
akzentuiert sich dies beim alljährlich wiederkehrenden Weihnachtsgeschenk- 
ritual: Vom falschen Parfum zur falschen Reise bis zum (immer falschen) 
Haushaltsgerät wird geschenkt, was das Zeug hält. Unkonventioneller Tipp 
für dieses Jahr deshalb: Schenken Sie, was Sie eigentlich gerne geschenkt 
hätten. Dann freut sich wenigstens einer. 


Jaja, die Herren — zumindest grobstatis- 
tisch belegt ist jetzt, dass Sie auch die- 
ses Jahr wieder voll ins Fettnäpfchen 
treten. Eine keineswegs repräsentative 
Umfrage unter meinen Freundinnen 
ergab nämlich Grausames: Ein einziger 
Gatte (von einem knappen Dutzend) 
hatte seiner Frau zu letzter Weihnacht 
etwas geschenkt, worüber sie sich 
wirklich freute. Alle anderen hatten 
sich zwar keineswegs lumpen lassen. 
Und keiner von ihnen hat je erfahren, 
dass sein Geschenk, auf dessen kreative 
Wahl er doch so stolz war, bei seiner 
geliebten Ehefrau auf eher gemischte 
Gefühle gestossen war. Denn selbstver- 
ständlich hat sie sich gefreut, aber 
sicher haben ihre Augen geleuchtet 
und auf jeden Fall hat sie sich mit 
einem ganzganz dicken Kuss bedankt — 
vergessen Sie aber nicht, dass spätes- 
tens nach den ersten jugendlichen 
Liebesnächten das weibliche Freude- 
heuchel-Gen aktiviert ist und die 
Kunst des Vorspielens über die Jahre 
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und Jahrzehnte perfektioniert wird. 
Natürlich ist das Ganze etwas unfair, 
denn eine Frau zu beschenken ist um 
Welten schwieriger als einen Mann - 
schon aus dem einfachen Grund, dass 
Männer wissen, was sie wollen. Und 
dass sie das auch ziemlich deutlich 
sagen müssen. Kein Wunder denn also, 
dass Karl - leidenschaftlicher Fliegenfi- 
scher — von seiner Monika genau die 
Angel kriegte, deren Prospekt er so 
akribisch studiert und wochenlang auf 
dem Küchentisch liegenliess. Oder dass 
Peter jenen ultraleichten Sportinte- 
eral-Vollvisierhelm zu seiner R 1200 
unter dem Weihnachtsbaum fand, den 
sein Motorradfreund hatte und den die 
beiden gemeinsam in aller Ausführlich- 
keit am letzten Bridgeabend bespro- 
chen und gelobt hatten. Und vorletztes 
Jahr war auch pünktlich zur Fussball- 
WM der neuste Toshiba-Grossbild- 
LCD zwar stilecht verpackt, aber 
bereits fixfertig montiert (man will ja 
zwischen den Tagen nicht die Stim- 


TEXT: ISABELLE HOG 


mung mit Heimwerker-Verletzungen 
verderben) zur Stelle, den Hans sich so 
lange im Schaufenster angesehen 
hatte. 

Ganz anders wir Frauen: Wir glauben, 
dass Liebe etwas mit Einfühlungsver- 
mögen zu tun hat, dass unser Liebster 
uns umso mehr liebt, je präziser er 
unsere Herzenswünsche erspüren kann. 
Selber schuld? Nun ja, aber ganz so 
schlimm wie's ist müsste es denn schon 
nicht sein. Meine Freundinnen jeden- 
falls beziehungsweise die Geschenke 
ihrer Göttergatten sprengen den Rah- 
men jeder Vorstellung. Da wäre einmal 
die Haushaltfraktion: Ein Bügeleisen 
(für seine Hemden!) oder ein Staubsau- 
ger (für die Haare seines Golden 
Retrievers!) sind da noch fast lässliche 
Sünden, denn immerhin braucht man 
so etwas und wenn man sich schon 
nicht darüber freuen kann, so ist's 
jedenfalls keine Tragödie. Veronika 
aber hat jetzt die ganz grosse Berkel- 
Aufschnittmaschine in der Küche ste- 
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hen, feuerwehrautorot und mit eige- 
nem Standfuss, handbetrieben, echt 
antik — und jeweils genau einmal im 
Jahr einsetzbar für die grosse Grill- 
party. Dass das Ding mehr kostete als 
der neue Mini, den sie eigentlich 
gerne gehabt hätte, versteht sich von 
selbst. 

Ein anderes Kapitel sind die Bücher- 
schenker. Nichts gegen Bücher, aber 
wie Iris sagt: «Ich liebe Bücher, ich 
lese die Krimis von Camilleri bis 
Wallander kaum sind sie erschienen, 
ich habe sämtliche Hip-Hotel-Bände 
in Englisch, weil sie da früher erhält- 
lich sind, meine Empfehlungsliste bei 
Amazon nimmt die Spiegel-Bestseller- 


Geschenk Nummer ]: 


UNTERWÄSCHE: PRETTY DARLING 


VON VALISERE 


Zugegeben, das ist eine ganz heikle Angelegenheit. Aber da 
wir ja hier davon ausgehen, dass Sie sich selbst beschenken, 
sollten Sie sich den Kauf von sexy Unterwäsche für Ihre Frau 
oder Freundin zumindest durch den Kopf gehen lassen. Aber 
Vorsicht: Unter- ist nicht Reizwäsche — wenn Ihre Frau sol- 
che tragen möchte, wird sie Ihnen das sagen. Also: Zuerst 
müssen Sie wissen, dass Ihre Frau unbedingt gut aussehen 
will. In leichter bekleidetem Zustand heisst «gut» vor allem 
sexy. Das wiederum hat nichts mit dem zu tun, was Sie dar- 
unter verstehen. Wichtig ist also nicht etwa, dass man mög- 
lichst wenig Haut sieht, sondern dass die Vorteile betont und 
die Nachteile getarnt werden. Und: Jede Frau ist ihr skep- 
tischster Kritiker, Teri Hatcher (aus «Desperate House- 
wives») findet ihre Brüste «hässlich», Kate Moss kommt sich 
«alt und verhärmt» vor. Also: ein bisschen Stoff muss schon 
sein. Und wenns schon Macho-Deutsch sein soll: Freuen Sie 


sich aufs Auspacken. 


Ganz konkret wäre da zum Beispiel die «Pretty Darling»- 
Serie von Valisöre zum Empfehlen, die zum Marktführer Tri- 
umph gehört. Die Dessous von Valisere Lingerie stehen für 
Sinnlichkeit und Feminität. Mit hochwertigsten Materialien 
wie französischer Calais-Webspitze oder Schweizer Sticke- 
reien verleihen die perfekt gearbeiteten Kreationen jeder 
Frau eine Aura von Luxus und Exklusivität. Und in der brei- 
ten Palette an Formen und Grössen findet sich garantiert das 
Passende für Ihre Frau. Übrigens, falls Sie ein Ersttäter sind: 
Notieren Sie sich unbedingt die Grössen Ihrer Frau (Körb- 
chengrösse und Umfang) — oder bringen Sie ein Grössenmus- 


ter mit in das Geschäft. 
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liste um Wochen voraus — aber von 
meinem Mann kriegte ich zu letzter 
Weihnacht «Die Muschelsucher> von 
Rosamunde Pilcher.» Man merke sich: 
Bücher 


immerhin dringt man mit Lektüre mit- 


sind etwas sehr Intimes, 
ten ins Bewusstsein des Beschenkten 
ein. Wer ein Buch schenkt, muss den 
Beschenkten sehr genau kennen. Und 
vor allem auch auf Empfindlichkeiten 
Rücksicht nehmen. Eine Frau, die ein 
— noch so schönes und spektakuläres — 
Kochbuch erhält, wird sich immer fra- 
gen, ob dies am Ende ein versteckter 
Hinweis darauf sei, dass ihre Kochküns- 
te verbesserungswürdig sind. Ähnlich 
verhält es sich übrigens mit Kosme- 


tika, Kuraufenthalten und Schön- 
heitsoperationen. Einzige Ausnahme 
hier: Selbstverständlich schenken Sie 
Ihrer Frau das Entspannungswochen- 
ende in der Schönheitsklinik, die klit- 
zekleine Nasenkorrektur oder die 
Generalüberholung vom besten Chir- 
ureen im Land. Aber nur und aus- 
schliesslich, wenn sie sich dies ge- 
wünscht hat. Und immer mit der 
achselzuckenden Bemerkung: «Also 
ich halte das ja für völlig überflüssig, 
was willst du denn an dir verbessern, 
du bist ja perfekt ...» 

Eine Bemerkung noch zu den Parfums: 


Wir Frauen sind olfaktorische Gigan- 


ten, wir lieben Düfte über alles. Aber 





Geschenk Nummer 2: 


CABRIO: MAZDA MX-5 ROADSTER COUPE 





Auch wenn Sie's fast nicht für möglich halten: Ihre Frau liebt ihr Auto, sie hat 
dazu ein (beinahe) so enges Verhältnis wie Sie zu dem Ihren. Das eröffnet für Sie 
ungeahnte Möglichkeiten: Selbstverständlich sind Sie ja viel zu vernünftig, um 
sich ein Cabrio zu leisten, das man hierzulande — Klimawandel hin oder her — 
nur zwei oder drei Mal pro Jahr richtig ausfahren kann, ohne gleich zum Volta- 
ren-Patienten zu werden. Doch wenn man nun unter dem feinen Deckmäntel- 
chen eines Weihnachtsgeschenks gegen all seine Vernunftsprinzipien verstossen 
würde? Wenn die Haushaltskasse dadurch nicht geschmälert wird, wird sich die 
Phantasie Ihrer Frau durch ein schnittiges Cabrio kaum bremsen lassen: Den 
hübschen Beau auf dem Beifahrersitz (das sind Sie!) im Fahrtwind die langen 
Haare flattern lassen und quer durch die Toscana oder über Sylt brettern — das 
sind Träume für lange, kalte Winternächte. 

Ein sicherer Wert ist der Kult-Roadster MX-5 von Mazda mit einem Hardtop, 
das sich so kompakt hinter den Sitzen zusammenfaltet, dass das Kofferraumvo- 
lumen von 150 Litern komplett erhalten bleibt. Nur zwölf Sekunden dauert die 
Verwandlung vom kompakten Coup& zum rassigen Roadster — das ist Rekord. 
/war ist der Flitzer kein Motorenbolide, doch die grössere 2-Liter-Version 
bringt's immerhin auf 160 PS, der Voll-Aluminium-Motoren ist längs eingebaut 
und treibt die Hinterräder an, bei einem Leergewicht von nur 1,2 Tonnen 
schafft der Kleine eine Höchstgeschwindigkeit von 215 Stundenkilometern. 
Geschaltet wird manuell, macht ja auch dem Herrn fürs Wochenende mehr 
Spass. 


Anzeige 


AVO OU Nges by art cigar +co ag 








rheinfelden 
marktgasse 3 


061 332 35 55 
montag 13.00 - 18.30 


dienstag - samstag 
08.00 - 23.00 


lebensgefühl und mehr 


neuenhof b/baden 
webermühle 10 


056 250 35 55 
dienstag - samstag 
16.00 - 23.00 





lenzburg 
rathausgasse 5 


062 891 35 85 
montag 13.00 - 23.00 
dienstag - samstag 
07.00 - 23.00 





aarau 
rathausgasse 9 


062 823 35 85 
montag 13.00 - 23.00 
dienstag - samstag 
08.00 - 23.00 
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doch nicht alle die gleichen! Wenn 
also «L’air du temps» von Nina Ricci 
der Favorit Ihrer ersten grossen Liebe 
war, ist die Wahrscheinlichkeit äus- 
serst gross, dass Ihre heutige Liebste 
ein anderes der geschätzten drei Tril- 
lionen Parfums vorzieht. Und da kann 
Ihnen beim besten Willen auch nicht 
die Verkäuferin im Parfumdiscounter 
helfen. Ein wenig Recherche (im Bad- 
zimmerschrank: die vollen Fläschchen 
sind die falschen) oder vorsichtiges 
Nachfragen («du riechst heute aber 
gut») versprechen gute Erfolge — wenn 
Ihre Frau treu ist, einem oder wenigen 
Düften zumindest. 

Eigentlich — und jetzt werde ich pro- 


erammatisch — gibt es gar keine fal- 


Geschenk Nummer 3: 


schen Geschenke. Denn wir Frauen 
sind ja so bescheiden und zufrieden 
mit allem, was wir kriegen. Wenn es 
beweist, a) dass Sie uns lieben, b) dass 
Sie sich etwas überlegt haben, c) dass 
Ihnen für uns nichts zu teuer ist und d) 
dass wir unseren Freundinnen davon 
schwärmen können. OK, das wäre die 
Theorie. Nun weiss ich aber aus der 
oben erwähnten Praxis, dass alle, 
zumindest alle heterosexuellen Män- 
ner von diesen Forderungen krass 
überfordert sind. Ein Vorschlag also 
zur Güte: Beschenken Sie doch zur 
nächsten Weihnacht den Menschen, 
den Sie am meisten lieben — sich 
selbst. Der Mensch, der Sie am meis- 


ten liebt, Ihre Frau, wird sich dann 


SCHMUCK: «MARINE SYMPHONY» 


VON GOLAY 


Es gibt nur drei Gründe, Schmuck zu kaufen: als Geldanlage, als 
Geldanlage und als Geldanlage. Warum schenken Sie sich zu 
Weihnachten also nicht eine Geldanlage — und warum statt 
Microsoft (floppt sowieso mit Vista), Siemens (wer weiss, was da 
noch alles kommt?) oder UBS (wer weiss, was da noch alles 
kommt?) nicht etwas Schmuck? Jede Werte: Ihre Frau wird von 
der Idee begeistert sein. Aber kaufen Sie ums Himmels willen 
nicht blind drauf los. Grosskopfiges Goldenes wird ihr ebenso 
wenig gefallen wie Altmodisches oder Biederes — und ultimatives 
Kriterium (zumindest für Frauen) ist bei Schmuck immer der Preis. 
Am besten lassen Sie Ihre Frau selbst auswählen — Sie wird garan- 
tiert blindlings das teuerste Stück herausgreifen aus der Kollek- 


tion, die Sie schlauerweise zuvor mit dem Juwelier Ihrer Wahl 


zusammengestellt haben. 


Eine gute Alternative zu Silber, Gold oder Platin sind Perlen. Das 
klassische zweireihige Collier ist ein sicherer Wert, für eher jün- 
gere und etwas freche Frauen hat der Schweizer Perlenspezialist 
Golay mit der «Marine Symphony» einen echten Hingucker im 
Programm. Goldene Schnecken und mit Edelsteinen besetzte 
Fische in lebhaften Farben harmonieren mit dem Lüster von weis- 
sen Südsee- und schwarzen Tahiti-Kulturperlen von perfekt runder 
Form. Die Meisterstücke der «Marine Symphony» passen nicht zu 
schüchternen Charakteren, sondern wurden — wie Golay schreibt 
— «für weltgewandte Frauen kreiert, die die schönen Seiten des 
Lebens lieben, abenteuerliche Reisen unternehmen, das Unbe- 
kannte suchen und ein grossstädtisches Leben führen, ideal für 
schillernde Persönlichkeiten, die das Leben lieben und es wagen, 
abseits von ausgetretenen Pfaden zu gehen» — wetten, dass sich 


Ihre Frau in dieser Beschreibung wiedererkennt. 
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über Ihre Freude freuen. Und wenn 
Sie ganz clever sind, versehen Sie das 
Geschenk an sich selbst mit einer klei- 
nen Etikette, auf der der Name Ihrer 
Frau steht. Was heisst, dass Sie doch 
besser nicht den ganz grossen Schlag- 
bohrer erstehen, sondern eher etwas 
aus unserer Vorschlagsliste. 

Ach ja, und was hat denn diejenige 
meiner Freundinnen geschenkt ge- 
kriegt, die sich darüber wirklich freute? 
Zwei Flugtickets nach Mailand inklu- 
sive Übernachtung und einen Scheck 
über eine ausreichende Summe, dazu 
ein allerliebstes Kärtchen mit den 
Worten: «Deine Freundin Isabelle 


freut sich schon, mit dir durch die 


Monte Napoleone zu streifen.» ® 








Geschenk Nummer 4: 


GOLFCADDY JUCAD DRIVE SL TRAVEL 

Sie spielen Golf. Dann haben Sie exakt zwei Probleme (ausser Ihrem Spiel natür- 
lich): Ihre Frau möchte nicht in jeder freien Minute auf dem Golfplatz herum- 
stehen — schon gar nicht in den Ferien, in denen man so wunderbar am Pool oder 
am Strand vor sich hinbräunen und sich die notwendige Farbe für den heimi- 
schen Winter zulegen kann. Und Ihr Elektrocaddy (für Nichtgolfer: der kleine 
Karren, auf dem man seine gesamte Golfausrüstung mit sich schleppt) ist schon 
ein wenig in die Jahre gekommen und schon längst nicht mehr auf dem neusten 
Stand der Technik. Dann gibt's für Sie eine einfache Lösung, mit der Sie beide 
Probleme auf einen Schlag erledigen können: Kaufen Sie (für Ihre Frau natür- 
lich) den Rolls-Royce unter den Golfkarren, den JuCad drive SL. 

Der edle Elektrocaddy für den eleganten Auftritt ist aus hochwertigem Titan. 
Sein einzigartiges 24-V-Antriebskonzept mit zwei nicht sichtbaren High-Tech- 
Motoren garantiert ein ruhiges aber dynamisches Spiel. Das extreme Leichtge- 
wicht ist der ideale Reisebegleiter und verschwindet durch sein flaches und klei- 
nes Packmass in jedem Sportwagenkofferraum. Das umweltfreundliche Lithium- 
Akkusystem (1,1 Kilo) wird sicher im Bag untergebracht. Und die nigel- 
nagelneue «Travel». Version hat erst noch eine bessere Bremskraft, einen Tem- 
pomaten und eine um 50 Prozent erhöhte Akku-Kapazität. Was das mit Ihrer 
Frau zu tun hat? Sehr viel, denn jede Golferin kennt den speziellen Caddy — und 
jede weiss, dass er eigentlich viel zu teuer ist: 3700 Euro beziehungsweise rund 
6000 Franken kostet das gute Stück. Das tut dem Selbstbewusstsein Ihrer Frau 
gut. Umso mehr, als sich der edle JuCad auch ultraklein zusammenlegen und mit 
in die Ferien nehmen lässt. Ob in Marbella oder Santa Barbara: Sie wird mit 
Freuden mit Ihnen eine Runde drehen. Haben wir’s vergessen? Selbstverständ- 
lich müssen Sie für sich selbst den Caddy auch haben, wenn Sie denn schon mal 
im Laden sind. 


Anzeige 


ZIPPO 


The name in llame. 


1932 - 2007 


7/5 Jahre Zippo, 
75 Jahre Handwerkskunst 
'@lSL-MElgeleilelgs RURT.E 


Limited Edition 


WELTNEUHEIT! 


Zippo mit Swarovski Crystals 


Jetzt ın Ihrem Fochhuandel erhältlich 


Fler ere PaLe lo -aräler mu -187-177- 1076 
arliMl-1et-Tolleiatet-Tal@TaTde1.117-1 
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Geschenk Nummer 5: 


HUMIDOR: «DOME> VON DAVIDOFF 


Natürlich könnte man als gewiefter Ehemann auch für dieses Geschenk je 
eine oder andere Ausrede finden. Das wollen wir Ihnen altem Schlaumeier 
in diesem Fall selbst überlassen. Kleine Anregungen immerhin: «Ein schöner 
Platz für deine Patoro Seforita» wäre schon mal nicht schlecht, «ich habe 
gedacht, der macht sich gut zur B&O» ginge auch, «ich musste den einfach 
haben und mir selbst schenken konnte ich ja nicht» wäre die ehrlichste Vari- 
ante — und Ehrlichkeit gefällt Frauen eigentlich ganz gut, wenn sie nicht 
gerade in Naivität ausartet. 

So oder so: Der Weg ist frei für den neuen Humidor, auf den Sie doch schon 
seit seinem Erscheinen vor gut zwei Jahren ein Auge geworfen hatten. Ist 
aber auch eine Schönheit, der «Dome» von Davidoff. Die leicht ovale Wöl- 
bung des Humidor-Deckels ist eine in der Schatullenbaukunst bislang völlig 
neue Form. Ihre Fertigung stellt die höchsten Ansprüche an die Handfertig- 
keit der Meister des Schatullenbaus. Der Name «Dome» kommt also nicht 
von ungefähr: Wie auch die Dombaukunst ist der Schatullenbau Ausdruck 
einer individuellen Lebensphilosophie. Der «Dome» wird in feinster Hand- 
arbeit aus edlem Mahagoni-Massivholz gefertigt, das über mehrere Jahre gela- 
gert wurde. Einzigartige optische Akzente setzen die edlen Furniere. Die mit 
Platinmetall galvanisierten Beschläge werden exklusiv und nur für Davidoff 
gefertigt. Der «Dome» bietet Platz für rund 50 bis 65 Zigarren in einem für 
die edlen Schätze idealen Klima, das heisst, bei einer konstanten Temperatur 
von 18°C und einer 70- bis 75-prozentigen relativen Luftfeuchtigkeit. Kein 
Problem also, auch die Senoritas der Sefora noch unterzubringen. 


BLITZ shi 


Patentierte Qualität aus der Schweiz 


Blitz Pfeifenreiniger 


*+ Konische Bürste in Rot / Weiß. 
%+ Erhöhter Rauchkomfort. 
+ Effektive Reinigung. 


Blitz Aktivkohle-Pfeifenfilter 


+ Beidseitig in die Pfeife einsetzbar. 
+ Effektive Nutzung der Aktivkohle. 
+ Geringer Zugwiderstand. 

+ Trockener Rauch. 


a _ 


Anzeigen 
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Geschenk Nummer 6: 


FERIEN: CONRAD MAI- 
DIVES RANGALI ISLAND 


Wann haben Sie Ihre Tauchausrüstung zum 
letzten Mal hervorgenommen? Vor Jahren, 
weil Ihre Frau nicht taucht? Eben. Dann wird’s 
doch jetzt höchste Zeit für richtige Tauchfe- 
rien. Und wo taucht's sich besser als auf den 
Malediven. Das Schönste: Wenn Sie’s halb- 
wegs richtig verpacken, wird Ihre Frau hellauf 
begeistert sein. Regel Nummer eins für schenk- 
freudige Ehemänner: Schenken Sie Ihrer Frau 
nie Ferien. Schenken Sie ihr Zeit, viel Zeit. 
Viel Zeit mit Ihnen natürlich, aber auch viel 
Zeit für sich selbst. Denn ob Sie's glauben oder 
nicht und ob Ihre Frau berufstätig ist oder 
nicht: Ihr Zeitmangel ist mindestens so ausge- 


prägt wie jener des Chefs eines Grossunterneh- 


Mens. 





FA EL EIERN 
Humidor 


yegehbarer Humıdoı 


-. 
er in 
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Laurd Chavın 
oA. Fuenie 
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Duly Free Arcada 


\ Cı2xcz : 
N" 30 amnaunm 


BET TENIEE.TE. 
nu nei ? 1 
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nio@regg.ch 


www.zego.ch 


Und eines der für diesen Zweck bestgeeigne- 
ten der Dutzenden von Luxusresorts auf den 
Malediven ist das heutige Hilton, das ab 
Dezember zur neu gegründeten Luxusmarke 
der Hilton gehören und umgetauft in Conrad 
Maldives Rangali Island wird. Natürlich kom- 
men Sie hier auf Ihre Rechnung: Ausserge- 
wöhnliche Taucherlebnisse in den schönsten 
Tauchgründen der Welt sind ebenso im Ange- 
bot wie etwa Hochseefischen oder Katamaran- 
Segeln. Und Sie können Ihren Leidenschaften 
erst noch ohne schlechtes Gewissen frönen: 
Das Spa-Angebot des Resorts gilt als eines der 
weltweit besten, der Overwater-Spa verfügt 
beispielsweise über einen Glasboden, der sei- 
nen Gästen während der Behandlung die ein- 
schil- 


Unterwasserwelt 


drucksvolle und 
lernde 
mit ihren faszinierenden 
Tieren aus dem Ozean 
näherbringt. Das Sechs- 
Sterne-Resort verfügt über 
insgesamt sieben Restau- 
rants und drei Bars — dar- 
unter sowohl das weltweit 
erste vollständig trans- 
parente Unterwasser-Res- 
taurant wie auch ein her- 
vorragender Weinkeller 
mit mehr als 10 000 Fla- 
schen. Und wer weiss: 
Vielleicht entdecken Sie 
abends am weissen Sand- 
strand auch wieder einmal 





Ihre romantische Seite. 


Bahnhofplatz 3, Schweizerhoflaube, CH-3011 Bern 
Telefon 031 311 37 03, Fax 031 311 37 69 
Homepage: http://www.flury.com, E-Mail: info@ flury.com 


vanuın 


mi 
Auf unseren Web-Seiten finden Sie: Verfügbarkeitsliste 


kubanischer Zigarren, Preisliste der Davidoff-Zigarren, 
AVO-Zigarren-Sortiment, Bestell-Formular 


Wir freuen uns, Sie in unserem Geschäft begrüssen zu dürfen: Nebst der 
grossen Auswahl an fachgerecht gelagerten Zigarren verschiedener Provenienzen 
können wir Ihnen auch eine Vielfalt an Accessoires anbieten! 
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Geschenk Nummer 7: 


HANDTASCHE: KELLY BAG VON HERMES 


Wir haben versprochen, dass wir hier nur Geschenke zeigen mit einem gros- 
sen Nutzwert für den Schenkenden, für Sie also. Auch wenn es Ihnen ausge- 
sprochen rätselhaft erscheint, was Sie an einer Damenhandtasche beglücken 
könnte: Sie gehört hierher. Denn nichts macht eine Frau glücklicher als eine 
neue Handtasche — mag sie auch die Nummer 51 in der Kollektion sein. Und 
das Glück Ihrer Frau ist, davon gehen wir aus, für Sie das schönste Geschenk. 
Also springen Sie über Ihren Schatten, nehmen Sie den ganz grossen Geld- 
beutel hervor, gehen Sie in den nächsten Herm&s-Laden und kaufen ihr ab 
rund 8000 Franken eine Kelly-Bag oder die grössere Version, die Birkin-Bag 
für noch ein paar Franken mehr. Natürlich kann das bisschen Leder nie so viel 
wert sein, das spielt aber keine Rolle. Denn die Kelly-Bag erhielt ihren Namen 
von Grace Kelly, die die Tasche während ihrer Verlobungszeit mit Fürst Rai- 
nier von Monaco und selbst während der standesamtlichen Trauung. Und die 
Birkin-Bag erhielt ihren Namen (natürlich) von der Schauspielerin Jane Bir- 
kin («Je t’aime ... moi non plus»), die der Legende nach sich 1984 beim dama- 
ligen Hermös-Chef darüber beklagt hatte, dass die Kelly-Bag einfach zu klein 
sei — so viel Glamour hat halt einfach seinen Preis. Natürlich können Sie's 
auch einfacher haben und vielleicht sogar etwas günstiger. Das würde aber 
bedingen, dass Sie Ihre 

Frau auf einem ausge- 
dehnten Shopping-Bum- 
mel begleiten und sich 
jedesmal, wenn ihr eine 
Handtasche 


gut gefällt, eine Notiz im 


besonders 


Geiste machen — dann 
wirds vielleicht auch eine 
Prada, eine Tods oder 
eine Gucci. Aber ganz 
ehrlich: Von denen hat 
Ihre Frau garantiert schon 
andere 
Exemplar im Schrank 


Deshalb lieber 
gleich das Original -— 


das eine oder 


stehen. 





weil’s glücklich macht. 


Kir 
The one and only cigar match from SWEDISH MATCH 


Swedish Match Schweiz AG, 8604 Volketswil, www. feudor.ch 
Tel. 043 399 49 39, Fax 044 399 49 33, infosales@swedishmatch.ch 


79 


MADURO 


Vor allem mit der neuen Cohiba-Maduro-Linie erhalten die dunklen bis schwarzen Zigarren wieder Auftrieb — wobei das Wort 
g 


«Maduro» sowohl die (dunkle) Farbe bezeichnet wie auch ein spezielles Verfahren, mit dem die Deckblätter bearbeitet werden. 


Die Blätter von den oberen zwei Dritteln der Pflanze werden länger und bei höherer Temperatur fermentiert. Trotz ihres eher 


«starken» Aussehens sind die Maduro-Zigarren nicht etwa stärker im Aroma, ganz im Gegenteil: Der spezielle 


Fermentierungsprozess erzeugt im Deckblatt eine ausgeprägte Süsse. 
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Stärke: 


Ö 





DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 4.-/ Euro 2.40 

Länge: 159 mm 

Durchmesser: 19 mm 

Filler: Dom. Rep., Nicaragua 

Umblatt: Indonesien 

Deckblatt: Brasilien 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 8.50 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Dom. Rep. 


HONDURAS 

CHF 8.90 

Länge: 152 mm 

Durchmesser: 19 mm 

Filler: Dom. Rep., Nicaragua, Brasilien 
Umblatt: Ecuador 

Deckblatt: Ecuador 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
Euro 7.40 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: USA 


HONDURAS 

CHF 16.- 

Länge: 159 mm 

Durchmesser: 21 mm 

Filler: Dom. Rep., Honduras, Nicaragua 


Umblatt: Indonesien 
Deckblatt: USA 


BRASILIEN 

CHF 4.-/ Euro 2.40 
Länge: 120 mm 
Durchmesser: 19 mm 
Filler: Brasilien 
Umblatt: Brasilien 
Deckblatt: Brasilien 


TEXT: HANS OTT FOTOS: MARCEL STUDER 


QUISQUEA MADURO TORPEDO 
Erscheinung: Etwas matt, porige Oberfläche mit 
strukturierter Aderung, weich. Rauch: Würzig, 
deftige Schärfe. Geschmack: Subtile Röstaromen 
mit Teenote. Brand: Gerade, sehr flockige Asche. 
Zugverhalten: zu starker CDOMMME kein 
Aromadichte: sehr dicht UOTMEME sehr schlank 


SAMANA ROBUSTO MADURO 
Erscheinung: Schwach glänzend, Einlage locker. 
Rauch: Würzig mit herbaler Note. Geschmack: 
Herbe Röstaromen, leichter Grappagout. 

Brand: Etwas ungleichmässig, Asche flockig. 
Zugverhalten: zu starker DODDITIMEM kein 
Aromadichte: sehr dicht DOMMEME sehr schlank 


PUROS INDIOS MAXIMA RESERVA TORO 
Erscheinung: Glänzend, strukturierte Aderung. 
Rauch: Pfeffrige Würzstruktur mit feiner 
Schärfe. Geschmack: Karamellige Aromen. 
Brand: Etwas ungleichmässig, Asche flockig. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UOTE sehr schlank 


ASHTON AGED MADURO NO. 10 
Erscheinung: Sehr feine Oberfläche, regelmäs- 
siges Rolling. Rauch: Feinwürzig mit dezenter 
Holznote. Geschmack: Feine Röstaromen, 
Holundernoten. Brand: Gerade, starke Glut. 
Zugverhalten: zu starker DU MMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UODOMEMEM sehr schlank 


CARLOS TORANO RESERVA SELECTA 
Erscheinung: Seidig, mittelfeine Oberfläche. 
Rauch: Feinwürzig mit dezenter Holznote. Ge- 
schmack: Ausgewogene Aromenstruktur, getrock- 
nete Feigen. Brand: Gleichmässig, lockere Asche. 
Zugverhalten: zu starker UDO TMME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOOTIMEM sehr schlank 


DANNEMANN ARTIST LINE RESERVA 
Erscheinung: Unregelmässiges Rolling, Einlage 
fest. Rauch: Kräftige Würze mit samtiger Kons- 
tanz. Geschmack: Röstaromen mit Whiskynote. 
Feinstrukturierte Zigarre. Brand: Leicht schräg. 
Zugverhalten: zu starker UODTOMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOOTMEM sehr schlank 


























Stärke: 





HONDURAS 

CHF 8.- 

Länge: 127 mm 
Durchmesser: 20 mm 
Filler: Dom. Rep. 
Umblatt: Nicaragua 
Deckblatt: Ecuador 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 11.-/ Euro 6.40 

Länge: 114 mm 

Durchmesser: 21 mm 

Filler: Dom. Rep. / Mexiko 

Umblatt: USA 

Deckblatt: USA 


NICARAGUA 

CHF 13.- 

Länge: 130 mm 
Durchmesser: 22 mm 
Filler: Nicaragua 
Umblatt: Nicaragua 
Deckblatt: Nicaragua 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 27.20 / Euro 18.- 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Mexiko 

Deckblatt: USA 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 9.- / Euro 5.50 

Länge: 178 mm 

Durchmesser: 19 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Brasilien 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 3.30 / Euro 2.- 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 19 mm 

Filler: Dom. Rep. / Nicaragua 
Umblatt: Indonesien 

Deckblatt: Brasilien 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 14.-/ Euro 8.75 

Länge: 150 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Brasilien 


PANAMA 

CHF 27.80 / Euro 17.- 
Länge: 120 mm 
Durchmesser: 21 mm 
Filler: Panama 
Umblatt: Panama 
Deckblatt: Panama 


test | maduro 


CIENFUEGOS ENGINE NO. 5 
Erscheinung: Schwach glänzend, porige Ober- 
fläche. Rauch: Mittelkräftige Würze mit leichter 
Schärfe, etwas stärker im zweiten Drittel. Ge- 
schmack: Ausgeprägt pflanzlich. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker ODOTWMEMEM kein 
Aromadichte: sehr dicht DODOTMEM sehr schlank 


MACANUDO MADURO DIPLOMAT 
Erscheinung: Ölige Oberfläche. Rauch: Sehr 
feingliedrig und ausgewogen. Geschmack: 
Leichte Fruchtnote mit getrockneten Feigen. 
Brand: Regelmässiger Brand, lockere Asche. 
Zugverhalten: zu starker UMHMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOWMMEME sehr schlank 


LA TRADICION PERDOMO MADURO R 
Erscheinung: Sehr dunkel, leicht speckige Ober- 
fläche., Einlage eher zu fest. Rauch: Feinwürzig 
mit dezenter Holznote. Geschmack: Würzige 
Aromen, Lakritze. Brand: Leichter Schrägbrand. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DODITMEM sehr schlank 


LAURA CHAVIN PUR SANG Ill 
Erscheinung: Kein Maduro-Verfahren, feine 
Oberfläche, regelmässiges Rolling. Rauch: Wür- 
zig mit herbaler Note. Geschmack: Vanillearo- 
men. Brand: Etwas ungleichmässig, starke Glut. 
Zugverhalten: zu starker DDTIWEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOWMEMEME sehr schlank 


BELMORE MADURO SELECTION 
Erscheinung: Matte, dunkle Oberfläche, regel- 
mässiges Rolling, Einlage eher zu fest. Rauch: 
Dichte Würze mit scharfer Struktur. Geschmack: 
Subtile Röstaromen. Brand: Gleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker UOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOTMEMEM sehr schlank 


QUISQUEA MADURO ROBUSTO 
Erscheinung: Kräftiges Erscheinungsbild. 
Rauch: Pfeffrige Würzstruktur mit ausgeprägter 
Schärfe. Geschmack: Röstaromen, Note von 
schwarzer Schokolade. Brand: Etwas schräg. 
Zugverhalten: zu starker UMMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UOTE sehr schlank 


LA FUENTE TORPEDO 

Erscheinung: Glänzend, mittelfeine Oberfläche, 
leicht unregelmässiges Rolling. Geschmack: 
Kräftige Röstaromen, leichter Toastgout. Brand: 
Ungleichmässig, starker Schrägbrand. 
Zugverhalten: zu starker DODTOMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOTWMEMEM sehr schlank 


EDICIÖN LIMITADA GRAND VINTAGE 01 
Erscheinung: Seidige, mittelfeine Oberfläche. 
Rauch: Sehr feingliedrig und ausgewogen. 
Geschmack: Interessante Aromenstruktur, ge- 
trocknete Feigen. Brand: Gerade, Asche locker. 
Zugverhalten: zu starker DOTIWMEMEM kein 
Aromadichte: sehr dicht DODITMEM sehr schlank 
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Stärke: 


10 


10 


10 


10 


11 


11 


11 


11 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 7.90 / Euro 5.50 

Länge: 117 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep., Peru 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Brasilien 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 11.-/ Euro 7.40 

Länge: 140 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep., Mexiko 

Umblatt: USA 

Deckblatt: USA 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 15.50 / Euro 8.- 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Dom. Rep. 


NICARAGUA 

CHF 15.-/ Euro 8.75 
Länge: 130 mm 
Durchmesser: 22 mm 
Filler: Nicaragua / Honduras 
Umblatt: Ecuador 
Deckblatt: Ecuador 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 7.50 / Euro 4.50 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Brasilien 


ECUADOR 

Euro 3.- 

Länge: 142 mm 
Durchmesser: 19 mm 
Filler: Ecuador 
Umblatt: Ecuador 
Deckblatt: Ecuador 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 10.-/ Euro 6.20 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 19 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Brasilien 


HONDURAS 

CHF 6.25 / Euro 4.20 
Länge: 127 mm 
Durchmesser: 20 mm 
Filler: Honduras 
Umblatt: Honduras 
Deckblatt: Ecuador 


VEGA FINA SHORT ROBUSTO 
Erscheinung: Schwach glänzend, raue Ober- 
fläche, weiche Einlage. Rauch: Starkwürzig, 
schwer und cremig. Geschmack: Voll aromatisch, 
Kaffebohnennote. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker DDTMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DODTIMEMEM sehr schlank 


MACANUDO MADURO HYDE PARK 
Erscheinung: Mittelfeine Oberfläche mit feiner 
Aderung, Einlage fest. Rauch: Feinwürzig mit 
dezenter Holznote. Geschmack: Karamellige 
Aromen, Kandiszucker. Brand: Leicht schräg 
Zugverhalten: zu starker UMMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht EEE sehr schlank 


BOSSNER ROLANDO ROBUSTO 
Erscheinung: Ölige, mittelfeine Oberfläche, 
Bund fest. Rauch: Würzig mit herbaler Note. 
Geschmack: Deutliche Gewürznoten, 
Thymianaromen. Brand: Gerade, Asche locker. 
Zugverhalten: zu starker ODOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOOTIMEM sehr schlank 


LA TRADICION PERDOMO RESERVE 
Erscheinung: Mittelfeine Oberfläche mit struk- 
turierter Aderung, regelmässiges Rolling, Einlage 
fest. Geschmack: Leicht bittersüss, Gewürznelke- 
aromen. Brand: Gerader Brand, lockere Asche. 
Zugverhalten: zu starker UMMMME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOODTIMEM sehr schlank 


BELMORE MADURO SELECTION 
Erscheinung: Porige Oberfläche, unregelmässiges 
Rolling, weiche Einlage. Rauch: Kräftige Würze 
mit pfeffriger Note. Geschmack: Leicht süssliche 
Kakaonote. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker UODDTUMEM kein 
Aromadichte: sehr dicht DODTIMEM sehr schlank 


BEETHOVEN FUERTE CORONA 
Erscheinung: Speckig, mittelfeine Oberfläche mit 
mittlerer Aderung, stark unregelmässiges Rolling. 
Geschmack: Deutliche Süsse, voller Gehalt, 
Konfitürenaromen. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker UOTE kein 
Aromadichte: sehr dicht DOTMEMEM sehr schlank 


LA FUENTE ROBUSTO 

Erscheinung: Glänzende, mittelfeine Oberfläche, 
unregelmässiges Rolling. Rauch: Kräftig, würzig 
mit herbaler Note. Geschmack: Ausgewogene 
Aromastruktur, Kakao. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOTMEME sehr schlank 


FLOR DE COPAN ROTHSCHILD 
Erscheinung: Feine Oberfläche, regelmässiges 
Rolling, Einlage fest. Rauch: Deftige Würze, je- 
doch rund und samtig, ab der Mitte stärker. Ge- 
schmack: Kräftige Aromastruktur. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker DUMME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOTMEME sehr schlank 























Stärke: 
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11 


11 


11 


11 
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DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 11.-/ Euro 7.80 

Länge: 140 mm 

Durchmesser: 21 mm 

Filler: Ecuador 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: USA 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 8.40 / Euro 5.50 

Länge: 128 mm 

Durchmesser: 17 mm 

Filler: Ecuador 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: USA 


NICARAGUA 

CHF 10.30 / Euro 5.- 
Länge: 175 mm 
Durchmesser: 20 mm 
Filler: Nicaragua 
Umblatt: Costa Rica 
Deckblatt: Nicaragua 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 12.50 / Euro 8.- 

Länge: 191 mm 

Durchmesser: 19 mm 

Filler: Dom. Rep. / Mexiko 

Umblatt: USA 

Deckblatt: USA 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 24.-/ Euro 15.50 

Länge: 125 mm 

Durchmesser: 22 mm 

Filler: Nicaragua, Brasilien, Dom. Rep. 
Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Ecuador 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 26.-/ Euro 13.50 

Länge: 145 mm 

Durchmesser: 21 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Brasilien 


HONDURAS 

CHF 15.60 / Euro 7.60 
Länge: 175 mm 
Durchmesser: 19 mm 

Filler: Dom. Rep., Nicaragua 
Umblatt: Nicaragua 
Deckblatt: Honduras 


HONDURAS 

CHF 9.60 / Euro 6.50 
Länge: 127 mm 
Durchmesser: 22 mm 
Filler: Nicaragua 
Umblatt: Nicaragua 
Deckblatt: Brasilien 


test | maduro 


GRIFFIN’S PIRAMIDES MADURO 
Erscheinung: Matt, mittelfeine Oberfläche, 
Einlage fest. Rauch: Viel Würze, ausgewogen. 
Geschmack: Leichter Holzton mit Zedernaromen. 
Brand: Etwas ungleichmässig. 

Zugverhalten: zu starker ÜMMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UOTE sehr schlank 


GRIFFIN’S NO. 500 MADURO 
Erscheinung: Matt, mittelfeine Oberfläche, 
regelmässiges Rolling. Rauch: Ausgeprägter 
Rauchgout. Geschmack: Schöne Holzaromen. 
Brand: Leichter Schrägbrand, feste Asche. 
Zugverhalten: zu starker ÜMMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UODMEEME sehr schlank 


CASA DE TORRES EDICION ESPECIAL 
Erscheinung: Seidig, feine Oberfläche, sehr feste 
Einlage. Rauch: Feine Würzstruktur, die an Ge- 
treide erinnert. Geschmack: Balsamisch, volle 
Eichennote. Brand: Unregelmässig, feste Asche. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UOTE sehr schlank 


MACANUDO MADURO PRINCE PHILIP 
Erscheinung: Seidige, mittelfeine Oberfläche, 
leicht unregelmässiges Rolling. Rauch: Fein- 
strukturierte Würze. Geschmack: Tropische Frucht- 
aromen, Ananas. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker ÜMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UOTE sehr schlank 


LA AURORA PREFERIDOS 1903 
Erscheinung: Sehr schöne, feinporige Ober- 
fläche, Einlage eher zu fest. Rauch: Milde, 
bisweilen flache Würze. Geschmack: Weiche 
Karamellnote, Honigaromen. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker UODMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DEMMEME sehr schlank 


BOSSNER AMBASSADOR 

Erscheinung: Feine Oberfläche, regelmässiges 
Rolling. Rauch: Kräftige Würze mit samtiger 
Konstanz. Geschmack: Leicht süssliche Kakao- 
note. Brand: Etwas ungleichmässig, Asche locker. 
Zugverhalten: zu starker DDDTMEM kein 
Aromadichte: sehr dicht DOWMEMEME sehr schlank 


ROCKY PATEL VINTAGE 1990 
Erscheinung: Leicht ölige, mittelfeine Ober- 
fläche, regelmässiges Rolling. Rauch: Stark 
würzig mit leichter Schärfe. Geschmack: Ausge- 
prägte Muskat- und Kaffeearomen. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker UMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UOTE sehr schlank 


C.A.O. BRAZILIA GOL! 

Erscheinung: Schwach glänzende Oberfläche, 
Einlage zu fest. Rauch: Stark würzig mit 
leichter Schärfe. Geschmack: Voll aromatisch, 
Kaffeebohnennote. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker UODMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht UDIDDITIMEM sehr schlank 
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Stärke: 
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NICARAGUA 

Euro 3.- 

Länge: 203 mm 
Durchmesser: 22 mm 
Filler: Nicaragua 
Umblatt: Nicaragua 
Deckblatt: Nicaragua 


PANAMA 

CHF 2.30 / Euro 1.40 
Länge: 120 mm 
Durchmesser: 21 mm 
Filler: Panama 
Umblatt: Panama 
Deckblatt: Panama 


NICARAGUA 

CHF 8.50 

Länge: 158 mm 
Durchmesser: 21 mm 
Filler: Nicaragua 
Umblatt: Honduras 
Deckblatt: Nicaragua 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 9.80 / Euro 7.50 

Länge: 127 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Ecuador 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: USA 


NICARAGUA 

CHF 9.80 / Euro 4.80 
Länge: 127 mm 
Durchmesser: 22 mm 
Filler: Nicaragua 
Umblatt: Costa Rica 
Deckblatt: Nicaragua 


NICARAGUA 

Euro 35.- 

Länge: 150 mm 
Durchmesser: 19 mm 
Filler: Nicaragua 
Umblatt: Nicaragua 
Deckblatt: Nicaragua 


HONDURAS 

CHF 21.80 / Euro 9.30 
Länge: 108 mm 
Durchmesser: 22 mm 
Filler: Dom. Rep. 
Umblatt: Dom. Rep. 
Deckblatt: Ecuador 


DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 22.- 

Länge: 136 mm 

Durchmesser: 21 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Dom. Rep. 


LA PLAZA BROADLEAF PRESIDENTE 
Erscheinung: Speckige, mittelfeine Oberfläche, 
regelmässiges Rolling. Rauch: Feinwürzig, voll- 
mundig. Geschmack: Leichte Fruchtnote mit 
getrockneten Feigen. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker UMMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOMEMEME sehr schlank 


MARCA FINA ROBUSTO 

Erscheinung: Glänzend, mittelfeine Oberfläche, 
Bund eher zu fest. Rauch: Leichte Würze mit 
Holzton. Geschmack: Sanft aromatischer 
Ledergout. Brand: Starker Schrägbrand. 
Zugverhalten: zu starker U@HMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOTWMEMEM sehr schlank 


LA RICA MADURO TORO 

Erscheinung: Ölige Oberfläche mit feiner Aderung, 
stark unregelmässiges Rolling. Rauch: Würzig mit 
herbaler Note. Geschmack: Balsamisch volle 
Walnussnote. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 

Aromadichte: sehr dicht DOMMEME sehr schlank 


GRIFFIN’S ROBUSTO MADURO 
Erscheinung: Matt, mittelfeine Oberfläche, 
regelmässiges Rolling. Rauch: Stark würzig mit 
leichter Schärfe. Geschmack: Natürliche Bitterkeit 
mit Mandelnoten. Brand: Leicht schräg. 
Zugverhalten: zu starker UDOMMEME kein 

Aromadichte: sehr dicht DOMMEME sehr schlank 


CASA DE TORRES EDICION ESPECIAL 
Erscheinung: Eher helle, mittelfeine Oberfläche 
mit glatter Aderung, leicht unregelmässiges 
Rolling. Rauch: Sehr feingliedrig und ausgewogen. 
Geschmack: Kräftige Röstaromen. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker UMMMME kein 

Aromadichte: sehr dicht DOTMEME sehr schlank 


PADRON ANNIVERSARY 1964 TORPEDO 
Erscheinung: Mittelfeine Oberfläche, stark 
unregelmässiges Rolling. Rauch: Kräftige Würze, 
Pfeffer. Geschmack: Würzige Aromen wie 
Rosmarin. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker DDOTIMEM kein 
Aromadichte: sehr dicht DOOTMEM sehr schlank 


ASHTON VSG ENCHANTMENT 
Erscheinung: Speckige, mittelfeine Oberfläche, 
regelmässiges Rolling. Rauch: Würzig mit rauer 
Struktur. Geschmack: Alkoholisch, Whiskynote. 
Brand: Sehr ungleichmässig, Asche locker. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOMEMEME sehr schlank 


DAVIDOFF LIMITED EDITION PURO DOM. 
Erscheinung: Die dunkelste Davidoff, ohne Maduro- 
Verfahren, Einlage weich. Rauch: Mittelkräftige 
Würze mit leichter Schärfe. Geschmack: Ausge- 
wogene Aromastruktur, Kakao. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 

Aromadichte: sehr dicht DOMMEME sehr schlank 
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Stärke: 


13 DOMINIKANISCHE REPUBLIK 
CHF 13.- (nur in Avo-Lounges erhältlich) 
Länge: 155 mm 

Durchmesser: 20 mm 
Filler: Dom. Rep. 
Umblatt: Ecuador 
Deckblatt: USA 


KUBA 
CHF 29.80 / Euro 21.50 


Länge: 140 mm 
Durchmesser: 21 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 


KUBA 
CHF 17.-/ Euro 12.- 


Länge: 137 mm 
Durchmesser: 18 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 


KUBA 
CHF 27.60 / Euro 19.- 


Länge: 115 mm 
Durchmesser: 20 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 








KUBA 

CHF 17.- 

Länge: 124 mm 
Durchmesser: 20 mm 
Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 
Deckblatt: Kuba 





ANGABEN ZUM TASTING 
Die angegebene Ziffer bezeichnet die Stärke der jeweiligen Zigarre. Nach dieser sind die getesteten Zigarren auch sortiert. 
Die Skala ist in vier Gruppierungen — mild, mittel, kräftig, stark - aufgeteilt und beginnt mit der Ziffer 1 = sehr mild und 
endet bei 20 = sehr stark. 
Verschiedene Kulturen bevorzugen verschieden starke Widerstände im Zug. Während Kubaner eher einen stärkeren bis 
starken Widerstand bevorzugen, liegt er im europäischen Markt eher bei leichtem bis wenig Widerstand. In jedem Fall beur- 
teilen wir von Cigar jedoch einen zu starken, respektive keinen Widerstand als unangenehm und unakzeptabel. 


Stärke: Punkteskala 1 bis 20 Zugverhalten: 
ii 5 mild HEBHBHEE = zu starker Widerstand 
UDBHHEE = starker Widerstand 
6 bis 10 mittel DORMEE = stärkerer Widerstand 
. : DOTOMmEM = leichter Widerstand 
11 bis 15 kräftig ODOODOM Em =wenig Widerstand 
16 bis 20 stark OOOOTM = kein Widerstand 


Die Preise in CHF/Euro verstehen sich als Richtpreise und sind unverbindlich. 


test | maduro 


AVO MADURO NO. 2 

Erscheinung: Matte, mittelfeine Oberfläche. 
Rauch: Kräftige Würzstruktur, betonte Schärfe mit 
heuiger Note. Geschmack: Schöne Röstaromen 
wie Kaffeebohnen. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker DO TMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOMmMEME sehr schlank 


COHIBA MADURO 5 GENIOS 
Erscheinung: Schwach glänzende, mittelfeine 
Oberfläche, sehr regelmässiges Rolling. Rauch: 
Kräftige Würze mit feiner Schärfe. Geschmack: 
Röstaromen, Espresso. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker ODOTMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOMMEME sehr schlank 


HOYO DE MONTERREY EDITION LIM. 07 
Erscheinung: Ölige, mittelfeine Oberfläche, regel- 
mässiges Rolling, kein Maduro-Verfahren. Rauch: 
Würzig mit betonter Schärfe. Geschmack: Feine 
Zederholzaromen. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker DOTOMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht VOmEME sehr schlank 


COHIBA MADURO 5 MAGICOS 
Erscheinung: Schwach glänzend, feine Oberfläche, 
leicht unregelmässiges Rolling. Rauch: Stark 
würzig mit leichter Schärfe. Geschmack: Würzige 
Aromen wie schwarzer Pfeffer. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOmMMEME sehr schlank 


ROMEO Y JULIETTA EDICION LIMITADA 
Erscheinung: Schwach glänzende, porige Ober- 
fläche, regelmässiges Rolling, Einlage fest. Rauch: 
Starkwürzig, schwer und cremig. Geschmack: 
Holzton mit Zedernaromen. Brand: Gerade. 
Zugverhalten: zu starker UDODMMEME kein 

Aromadichte: sehr dicht DOMEMEME sehr schlank 


Aromadichte: 

HEBBHEE = sehr dicht 
UBHBHBHEM = dicht 
DOMHEMEM = voll 
DOOHEE = mittel 
DODTOME = schlank 
OOODDTM = sehr schlank 
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PORI 


TEXT: PETER TSCHARNER 


Gleich in doppelter Hinsicht ist der bekannteste Süsswein 
einem Notbehelf zu verdanken: Als den englischen Herr- 
schaften im 17. Jahrhundert wegen (Querelen zwischen dem 
britischen und dem französischen Königshaus langsam der 
Bordeaux ausging, machten sie sich auf die Suche nach 
Alternativen etwas weiter südlich — und wurden in Iberien fün- 
dig. Nur: Die lausigen hygienischen Bedingungen und der lange 
Seetransport machten die Weine ungeniessbar. Doch ein 
Klosterrezept aus dem Norden Portugals schaffte Hilfe: Die 
Mönche stoppten die Gärung des Weins mit hochprozentigem 
Weinbrand, um ihn transportfähig zu machen. Daraus entstand 
der «Priest-Port», ein durch den nicht vergorenen Restzucker 
der Traubenmaische süsslicher, hochprozentiger Wein. 


Und auch heute noch wird Portwein nach dem selben 
Grundrezept hergestellt: Im Hinterland der Hafenstadt Porto - 
rund 100 Kilometer vom Meer entfernt und durch eine 
Gebirgsekette vor dem Meerwind geschützt — werden an den 
steilen Hängen des Douro und seiner Seitenflüsse auf durch 
Steinmauern gesicherten Terrassen über 80 Rebsorten ange- 
pflanzt, darunter die Touriga Nacional als hochwertigste 
Portweinsorte. Nach der Ernte werden die Trauben maschinell 
oder zum Teil auch heute noch mit blossen Füssen in grossen 
Granitbecken gestampft, um der Traubenhaut die Farbe und die 
Gerbstoffe zu entziehen. Nach zwei Stunden wird knapp 80-pro- 
zentiger farbloser Weinbrand hinzugefügt. 


Doch damit beginnt der Prozess erst, der die unterschiedlichen 
Portweinarten erzeugt: den «Ruby Port», der mindestens zwei 
Jahre in riesigen Eichenholzfässern gelagert und dann abgefüllt 
wird - ein fruchtiger, dunkler Port; den «Tawny Port», der nach 
der ersten Lagerung nicht in Flaschen gezogen, sondern in klei- 
nere Fässer mit etwa 550 Liter abgefüllt wird — hier können sie 
«atmen», oxidieren und erhalten eine hellere Farbe und ein eher 
nussiges Aroma; oder den «Vintage Port», der nur in den besten 
Jahrgängen hergestellt wird, 24 bis 35 Monate im grossen Fass 
gelagert wird und dann in der Flasche weiter reift, über viele 
Jahre und Jahrzehnte. Und natürlich gibt es alle möglichen 
Unterarten, vom «Old Tawny» über den «Late Bottled Vintage» 
bis zum weissen Port. Jeder von ihnen hat seinen speziellen 
Charakter und verdient seine besondere Gelegenheit, um ihn zu 
geniessen — und längst nicht mehr nur als Notbehelf. ® 
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KROHN 
(ÖOLHEIT) 
19897 


"WELHECIDO EM cas0? 


KROHN COLHEITA 1987 

Inhalt: 75 cl 

Alkohol: 20 Volumenprozent 
www.krohn.pt 

www.besttaste.ch 

CHF 75.-/ Euro 45.- 

Ein schöner, kräftiger rotlastiger 
Kupferton mit einer leichten Trübung 
prägt das Aussehen. In der Nase herb, 
gut gelagertes Holz, Eichenholztöne und 
leichter Zigarrenduft. Im Gaumen kraft- 
voll, frisch und voluminös, etwas süss- 
lich wie gedörrte Aprikosen. 
Harmonischer, langer Abgang, aus- 
balancierte Säure. 





ZINO CLASSIC 

Format: Corona. 

Erscheinung: Colorado Claro. Rauch: Weiche 
und samtige Würze. Geschmack: Aromen- 
struktur nach Zedernholz mit subtiler Port- 
weinnote. Brand: Gleichmässig, etwas schräg. 
Zugverhalten: zu starker DOMMEME kein 
Aromadichte: sehr dicht DOTDMEMEM sehr schlank 
Dominikanische Republik, Stärke: 13 

CHF 6.50 / Euro 4.60 

Länge: 127 mm 

Durchmesser: 17 mm 

Filler: Honduras, Dom. Rep. 

Umblatt: Honduras 

Deckblatt: Ecuador 
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PRESIDENTIAL 30 YEARS OLD 
Inhalt: 7/5 cl 

Alkohol: 20 Volumenprozent 
www.cdasilva.pt 

www.fassbind.ch 

CHF 90.- / Euro 57.- 

Die goldbraune Farbe erinnert an 
Cognac oder Rhum, sehr klar. In der 
Nase karamellig süss, Zuckerrohr, 
dezente Fruchtnoten und Gewürznelke. 
Im Mund weich und harmonisch, 

ohne Ecken und Kanten, wie Honig 
mit Haselnuss, im Hals etwas trocken 
und eher kurz. 





CUABA EXCLUSIVOS 

Format: Doppelfigurados. 

Erscheinung: Helles Braun. Rauch: Mild 
und samtig. Geschmack: Dumpfe Süsse, 
feine Note nach Schokolade. Brand: 
Gleichmässig. Kompakte Glut. 
Zugverhalten: zu starker TMMMEMEkein 
Aromadichte: sehr dicht OEM Mi sehr schlank 
Kuba, Stärke: 15 

CHF 9.80 / Euro 7.50 

Länge: 145 mm, EXQUISITOS 
Durchmesser: 18,25 mm 

Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 

Deckblatt: Kuba 





TAYLOR’S 30 YEARS OLD 


TAWNY PORT 

Inhalt: 37,5 cl 

Alkohol: 20 Volumenprozent 
www.taylor.pt 

CHF 90.- / Euro 58.- 

Die Farbe ist ein mattes Braun mit 
Rosttönen und Goldreflexen. In der 
Nase harmonisch rund, leiche Süsse 
und Holz. Auf der Zunge dominiert 
zuerst viel Frische mit Limonen- und 
Holundernoten, danach feiner 
Pralinen-Gout. Im langen Abgang 
sehr intensiv. 





FURST BISMARCK TUBO 

Format: Lonsdale. 

Erscheinung: Helles Braun, starke Aderung. 
Rauch: Würzig mit herbaler Note. 
Geschmack: Grünliche, herbale Aromen- 
struktur. Brand: Gleichmässig, gerade. 
Zugverhalten: zu starker UDDTIMEE kein 
Aromadichte: sehr dicht DODTITIMEMsehr schlank 
Dominikanische Republik, Stärke: 12 
CHF 9.50 / Euro 6.60 

Länge: 165 mm 

Durchmesser: 17 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Dom. Rep. 
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KROHN COLHEITA 1967 
Inhalt: 75 cl 

Alkohol: 21 Volumenprozent 
www.krohn.pt 

www.besttaste.ch 

CHF 180.-/ Euro 110.- 

Sehr schöne Bernsteinfarbe mit 
klaren Kupferreflexen, leicht trüb, 
aber intensiv. In der Nase kräftig und 
komplex, frischer Pfeffer und etwas 
Minze. Im Gaumen würzig und exo- 
tisch, mit Rosinen und Vanille, leicht 
nussig. Langer Abgang, sehr frisch 
und nachhaltig. 





PUNCH 
Format: Churchill. 


Erscheinung: Colorado Maduro, schönes 
Schokobraun. Rauch: Weich und samtig. 
Feinwürzig. Geschmack: Ausgeprägte 
Holzaromen. Brand: Gleichmässig. 
Zugverhalten: zu starker DLDIDIOIMEMkein 
Aromadichte: sehr dicht DOMmEMEsehr schlank 
Kuba, Stärke: 16 

CHF 15.60 / Euro 12.- 

Länge: 178 mm 

Durchmesser: 18,65 mm 

Filler: Kuba 

Umblatt: Kuba 

Deckblatt: Kuba 
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Pfefferzeichen 2008 - Jetzt nominieren Sie! 





GASTROSUISSE 
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Wer gewinnt die Gastro 
Awards 2008? 





Wir suchen die mutigsten Köpfe, die heissesten Projekte, die 
stimmigsten Konzepte, die besten Gastgeber und schärfsten 
Küchenmeister der Schweiz 


Pfefferzeichen — Die Kategorien: 
e Mutmacher 

e Tourismus 

e _ Gastrokonzept 

e Küche & Service 

e _ Zukunftsträger 


Melden Sie sich oder Ihren Lieblingsbetrieb jetzt kostenlos für eines 
der fünf Pfefferzeichen im Gesamtwert von 40 000 Franken an. 


Anmeldung und Infos: 
www.pfefferzeichen.ch 
Tel.: 044 360 20 87 
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NIEPOORT VINTAGE 2003 
Inhalt: 75 cl 

Alkohol: 20 Volumenprozent 
www.niepoort-vinhos.com 
www.riegger.ch 

CHF 96.60 / Euro 64.- 

Im Aussehen ein tiefdunkles 
Purpurrot, fast ein wenig ölig. In der 
Nase fruchtig-grün mit starker Tanin- 
Note, aber auch Feigen. Im Mund 
sehr leicht, elegant und weich, 
schwarze Schokolade und 
Waldbeeren, volle Frucht und Frische, 
gut eingebundener Alkohol, unkom- 
pliziert auch im sehr langen, aus- 
gewogenen Abgang. 





CASA DE TORRES 

Format: Panatelas. 

Erscheinung: Colorado claro. Rauch: 
Herbale Würze. Geschmack: Dominierende 
Zedernholzaromen mit feiner Bitternote. 
Brand: Glutkegel nach aussen. 

Aromadichte: sehr dicht DODTTWEMEMsehr schlank 
Zugverhalten: zu starker UI TIMEMEMkein 
Nicaragua, Stärke: 12 

CHF 5.60 / Euro 3.20 

Länge: 148 mm 

Durchmesser: 12 mm 

Filler: Nicaragua 

Umblatt: Nicaragua 

Deckblatt: USA 





FONSECA VINTAGE 2000 
Inhalt: 37,5 cl 

Alkohol: 20,5 Volumenprozent 
www.fonseca.pt 

CHF 75.- / Euro 49.50 

Ein klares, eher helles Rubinrot im 
Aussehen. Das Bouquet mit klaren 
Zederholz-Noten und Vanille-Tönen, 
wenig Frucht, Mandeln. Im Mund 
wiederholt sich die Zederholznote, 
aber jetzt kommen auch 
Fruchtaromen zum Vorschein wie 
etwa Granatäpfel (Grenadine) und 
Brombeere. Langer, fruchtiger 
Abgang. 





AVO XO INTERMEZZO 
Format: Robusto. 
Erscheinung: Seidener Glanz. Rauch: 
Zedernholzaromatik mit würziger 
Schärfe. Geschmack: Feingliedrige 
Aromenstruktur. Brand: Gleichmässig. 
Aromadichte: sehr dicht UOITTWMEMEsehr schlank 
Zugverhalten: zu starker UODOTIMEMkein 
Dominikanische Republik, Stärke: 10 
CHF 11.-/ Euro 7.90 

Länge: 140 mm 

Durchmesser: 20 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: Ecuador 
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GRAHAM’S VINTAGE 1997 
Inhalt: 75 cl 

Alkohol: 20 Volumenprozent 
www.grahams-port.com 
www.dettling-marmot.ch 

CHF 127.50 / Euro 80.- 

Sehr intensive Farbe in dichtem 
Rotbraun mit dunklem Rand. In der 
Nase kräftig, etwas rauchig, wenig 
Frucht. Im Gaumen sehr schöne 
Frucht, schwarze Kirsche, leichte 
Schärfe und viel Körper. Verhaltener 
Abgang, etwas süsslich wie Chili- 
Schokolade. 





BOSSNER RESERVA BARON 
Format: Churchill. 

Erscheinung: Maduro, matt. Rauch: 
Mittelkräftige Würze mit leichter 
Schärfe. Geschmack: Viel Würze, wenig 
Bitterkeit. Brand: Etwas ungleichmässig. 
Aromadichte: sehr dicht UODMmmEsehr schlank 
Zugverhalten: zu starker UUDOTOIMEMkein 
Nicaragua, Stärke: 10 

CHF 29.-/ Euro 18.- 

Länge: 152 mm 

Durchmesser: 24 mm 

Filler: Dom. Rep. 

Umblatt: Dom. Rep. 

Deckblatt: USA 
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DER TRAUMER 


von Santiago 


Mit 78 ist Juan Clemente glücklich - er hat seinen Lebenstraum verwirk- 
licht: In Santiago de los Caballeros in der Dominikanischen Republik hat er 
mit seiner «Tabacos Quisqueyanos» eine eigene Zigarrenmarke geschaffen. 
In diesem Jahr feiert er den 25. Geburtstag seiner Marke. 


TEXT: HANS OTT 


Der Mann hat keine Chance - allzu offensichtlich ist er ein 
Franzose. Unwillkürlich sucht man das Beret, die Boule-Kugel 
und allenfalls noch den Pernod, wenn er vor einem steht. Und 
Juan Clemente kokettiert denn auch durchaus mit der 
Tatsache, dass er als Jean Clement im französischen Troyes in 
der Champagne aufgewachsen ist: «Ach wissen Sie, Mühe mit 
meiner Identität habe ich eigentlich nicht - ob Juan oder Jean, 
das ist doch das eine wie das andere.» 


Wie er da Zug um Zug in aller Seelenruhe an seiner Zigarre 
zieht, sie so weit hinunterraucht, dass man um seine Finger zu 
fürchten beginnt, wird einem klar, dass man es da mit einem 
Mann zu tun hat, für den Zigarren nicht nur eine Ware, ein 
Geschäft sind, sondern eine Leidenschaft. Eine lebenslange 
Leidenschaft: Als 19-Jähriger verliess er Frankreich, trieb sich 
in Südamerika herum, handelte mit Edelsteinen und Cointreau 
— und rauchte irgendwann in Brasilien seine erste Zigarre. 
Seither hatte er nur ein Ziel: die perfekte Zigarre. 


Und er gibt freimütig zu: «Als ich angefangen habe, hatte ich 
nicht allzu viel Erfahrung mit Zigarren — und ich machte viele 
Fehler. » 
Philippinen und in Honduras besuchte er 1975 erstmals 


Nach unterschiedlichen Versuchen auf den 


Santiago de los Caballeros in der Dominikanischen Republik. 
Hier fand er die Qualität, die ihm vorschwebte, auf der frucht- 
baren Ebene von Cibao reifen die besten Tabakpflanzen der 
Insel. 


Nach wenigen Jahren war es so weit, 1982 wurden unter dem 
Namen Juan Clemente die ersten Zigarren hergestellt und nach 
Europa exportiert — und schon damals waren Frankreich und 
die Schweiz die wichtigsten Märkte. 1986 erfolgte die erste 
eigene Ernte. 


Denn aus den Fehlern von früher zog er seine Lehren: Nur 
wenn er den ganzen Prozess kontrollieren konnte, von der Aus- 
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wahl der Blätter über die Herstellung bis zur Präsentation und 
der Farbe der Zigarrenschachtel konnte er Erfolg haben. Das 
Rezept funktionierte — und heute ist Juan Clemente einer der 
wenigen Europäer, die mit eigenen Marken im Zigarrenbusiness 
tätig sind: «Natürlich ist man hier zwischen den Einheimischen 
und den Kubanern auch ein bisschen ein Exot — dafür hat man 
aber auch die Freiheit, hie und da etwas ein wenig anders zu 
machen, als dies immer gemacht wurde.» 


Zwar beachtet Clemente peinlich genau die Traditionen der 
reinen Zigarrenfertigung. Wenn’ aber um Äusserlichkeiten 
geht, gibt er sich sehr viel weniger konservativ. Ein simples Bei- 
spiel sind seine 24er-Kistchen: «Ich habe einfach nicht einge- 
sehen, weshalb in zumeist zweilagigen Kisten eine ungerade 


CLEMENTES BEST 


ZIGARREN: Juan Clemente raucht selbstverständlich Juan 
Clemente, zwei bis drei Stück pro Tag dürfen es dabei schon 
sein, und im Moment ist seine Lieblingszigarre die Juan 
Clemente Club Selection No. 2 - aber natürlich wird auch mal 
eine Zigarre der Konkurrenz, sei es aus der Dominikanischen 
Republik oder aus Kuba - entflammt. 


GETRÄNK: Am liebsten trinkt Clemente Punsch, mit einem 
kräftigen Schuss Rum, Zuckersirup und Zitrone — ein Getränk, 
das auch seine Mitarbeiter in der Dominikanischen Republik 
nach der Arbeit lieben. 


AUTO: Hier ist der Geschmack Juan Clementes ein ganz ein- 
facher — getreu des Bonmots von Oscar Wilde darfs einfach nur 
das Beste sein. Und das Beste? Porsche! 


UND SONST: Einen Traum hat er sich erfüllt mit seiner eigenen 
Zigarrenmarke und seiner Manufaktur, die auch zugleich seine 
Familie ist - «ich bin verheiratet mit meinen Zigarren» —, und 
ans Aufhören oder gar eine Pensionierung denkt er noch lange 
nicht. 





portrait | juan clemente 


Zahl an Zigarren eingefüllt werden sollte — also habe ich eine 
durch zwei, drei und vier teilbare Zahl gewählt, nämlich 24.» 
Heute haben viele Produzenten zu dieser Zahl gewechselt, das 
stört ihn allerdings nicht gross: «Ach, das Nachahmen gehört 
in diesem Geschäft einfach dazu - als wir etwa zum Schutz der 
Zigarren eine zweite Binde am Zigarrenende anbrachten, wurde 
auch das innerhalb kürzester Zeit nachgemacht. Was mich 
wirklich stört, sind die schlechten Fälschungen, von denen 
auch unsere Marke seit zwei, drei Jahren betroffen ist.» 


In seiner Manufaktur «Tabacos (Quisqueyanos», die ihren 
Namen von der indianischen Bezeichnung der Insel erhielt, 


«WAS MICH WIRKLICH 
STÖRT, SIND DIE SCHLECH- 
TEN FÄLSCHUNGEN.» 


arbeiten rund vier Dutzend einheimische Spezialisten — mit 
rund 350000 produzierten Zigarren gehört die Fabrik zu den 
kleineren, was Clemente aber nicht beunruhigt, obwohl in den 
vergangenen Jahren etliche seiner dominikanischen Konkur- 
renten die Segel streichen mussten: «Unser Kundensegment, 
viele persönliche Kontakte und unser stetes Bemühen um 
Qualität haben uns eine feste Position gesichert.» 


So hat er auch den schnellen Boom verkraftet, den die 
dominikanische Zigarrenindustrie in den neunziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts mehr erlitt als genoss: Viele damals 
neu kreierten Marken schafften den Durchbruch nicht, 
schadeten aber den bereits bestehenden Marken, indem sie die 
Tabak- und Arbeitskräfte-Ressourcen verteuerten. 


Eine simple Tatsache half über die schwierige Zeit hinweg: 


Anders als viele Konkurrenten setzt Juan Clemente auch kaum 
auf den US-Markt, nach einer ersten grösseren Initiative um 


Anzeige 


das Jahr 2000 zog er sich fast ganz aus diesem Markt zurück. 99 
Prozent der produzierten Zigarren werden heute nach Europa 
exportiert, ein rundes Viertel davon in die Schweiz — und zwar 
mit gutem Grund: «Die Schweizer schauen ganz genau auf das 
Preis-Leistungs-Verhältnis, das kommt uns entgegen», betont 
Clemente. 


Und vor allem auf die «Leistung», die Qualität seiner Zigarren, 
ist Juan Clemente stolz. Das liegt zum einen daran, dass er den 
Produktionsprozess nach wie vor selbst von Anfang bis Ende 
selbst überwacht, zum anderen aber auch daran, dass er seine 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wie eine grosse Familie 
behandelt — mit ihnen zusammen sucht er die besten Blätter 
aus, bespricht die Kreation von neuen Linien und verfolgt den 
Reifungsprozess des Tabaks: «Die Alterung ist ein ent- 
scheidender Vorgang. Ich habe Tabak der ersten Ernte von 
1986 aufbewahrt - ich versuche ihn einmal jährlich, und er ist 
immer noch sehr gut.» Dieser Tabak kommt denn auch in der 
neusten Kreation zum Einsatz, der «Juan Clemente Anniver- 
sario 12’», die zum 25-Jahr-Jubiläum herausgegeben wird. 


Und ganz ehrlich, Jean Clement, können es Ihre Zigarren mit 
kubanischen aufnehmen? Hier, zum einzigen Mal, wird der 
Tabakunternehmer etwas deutlicher: «Das ist keine gute Frage, 
denn darum geht es überhaupt nicht. Die kubanischen Zigarren 
sind nicht besser als die dominikanischen, sondern sie sind 
anders. Das ist ganz wie bei den Weinen meiner Heimat: Die 
Bordeaux sind auch nicht a priori besser oder schlechter als die 
Burgunder, sondern ganz einfach anders.» 


Doch auch wenn er jetzt seit über zwei Jahrzehnten in der 
Dominikanischen Republik Zigarren herstellt und eine innige 
Beziehung mit seinem Personal pflegt — ein Einheimischer ist er 
nicht geworden: «Ich bin wohl zu sehr Franzose, um 
Dominikaner zu sein. Und zu sehr Dominikaner, um noch 
Franzose sein zu können.» ® 


Schon wieder Harndrang? 


Rezeptfrai in Ihrer Apotheke und Drogerie. Bitte lesen Sie die Packungsbeilage. 
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Mit der Natur. 


20 Für die Menschen. 
www. schwabepharma.ch 
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% Über 60 Minuten fetziger Countryrock vom Feinsten 
% Mit 5 unveröffentlichten Songs! 


*x Bestellungen/Kontakt: www.suzanneklee.ch 
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Editorial 

Cigar Nr. 3/2007 
Vielen Dank für den sehr interessan- 
ten ökonomischen Ausflug in die wirt- 
schaftliche Welt der Zigarre und des 
Tabaks. Tatsächlich glaube ich ebenso 
wie Sie (und wie anscheinend auch die 
Manager von Imperial Tabacco), dass 
trotz aller Anti-Tabak-Kampagnen 
dem Zigarrengeschäft noch lange nicht 
der Schnauf ausgeht. Denn einerseits 
können sich künftig in den neuen 
Märkten viele, wenn nicht sogar sehr 
viele den Zigarren-Genuss leisten. 
Und noch geht halt beim besten 
Willen für einen Zigarren-Aficionado 
nichts über ein kubanisches Kraut. 
Andererseits werden auch in den alten 
Märkten irgendwann einmal sich die 
Raucher und Raucherinnen darauf 
besinnen, dass sie nicht nur Pflichten 
haben, sondern auch Rechte. Und 
auch ein «Laster» kann durchaus auch 
eine Daseinsberechtigung haben, ganz 
abgesehen davon, dass wir ja Gott sei 
Dank doch noch ein Stückchen von 
der Gleich- 

macherei mit Anzeige 

ihrem Einheits- 
geschmack weg 
sind. 

Hans-Rudolf 
Wiederkehr, Winterthur 
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Test/Robusto 

Cigar Nr. 2/2007 

Grundsätzlich finde ich die Tastings 
von Cigar jedesmal interessant — und 
natürlich vergleiche ich meine 
Eindrücke auch gern immer mit den 
Ihrigen und komme selbstverständlich 
oft auch zu einem ganz anderen 
Schluss wie etwa in der vorletzten 
Ausgabe, als Sie die Davidoff Special 
R mit einer sehr tiefen Stärkenote 
beurteilten. Aber natürlich ist nicht 
jede Zigarre wie die andere (selbst bei 
Davidoff nicht), da Tabak ja ein 
Naturprodukt ist. Was mir aber fehlt, 
ist eine Beurteilung, gerne auch sub- 
jektiv: Ist die Zigarre ihr Geld wert, 
stimmt das Preis-Leistungs-Verhältnis? 
Denn natürlich bzw. hoffentlich ist 
eine Zigarre für 20 und mehr Franken 
«besser» als eine für 2 Franken, aber 
ist sie ihr Geld auch wirklich wert? 
Hier eine gewisse Einordnung zu 
haben, würde ich als regelmässiger 
Zigarrenkonsument sehr begrüssen. 
Marcel Bauer, Liestal 


Humidor Pyramid 
Befeuchter adorini Deluxe 


Zigarrenetui Satin 
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RAUCHFREI SCHREIBEN 
ODER EINE KLEINE PREDIGI 


TEXT: WILLI NAEF 


Meinereins schaut selten in den 
Spiegel. Sicherheitshalber. Das 
Spiegelbild blickt meist skep- 

tisch, schweigt vielsagend, 
brummt nur manchmal miss- 
mutig: «Jeder hat mal jung 


und knusprig angefangen.» 


gehörten zu 
Mein 


Vater hat jeden Tag 


Zigaretten 
meiner Kindheit. 


mehr als eine Schach- 
tel «Select lieht» 
geraucht, oft in 
der zwei Meter 
hohen Kü- 
che des alten 
Bauernhau- 

ses. Kinder und Mutter hatten 

den Rauch oft dicht vor Augen. 
Inzwischen ist der Vater 76, der Schlauch zwischen 

seiner Nase und dem Sauerstoffgerät im Korridor ist 15 
Meter lang und reicht bis hinauf ins Schlafzimmer. Zehn 
Treppenstufen und der alte Mann steht am Rand des 


Kollapses. 


Mit 21 war ich Radio-Redakteur. Fast alle rauchten. Manche 
Redaktoren malträtierten ihre Kugelkopf-Schreibmaschinen 
in irrsinnigem Tempo mit zwei Zeigefingern, Stuyvesant oder 
Barclay im Mund und vollem Aschenbecher neben der 
Tastastur. Einer der Moderatoren hatte stets eine Zigarette auf 
dem Kühlschrank in der Redaktion brennen. Er rauchte, 
schlenderte ins Studio, liess einen Spruch übern Sender, legte 
die nächste Vinyl-Single auf, kam wieder raus, rauchte die 


Zigarette weiter. 


Beim Schweizer Radio schrieb ich dann für zwei Hörspiel- 
Regisseure, die alle paar Minuten das Mischpult verliessen, 
um sich auf dem Korridor Gauloises bleu reinzuziehen. 
Filterlose. Anlässlich einer leckeren Redaktionssitzung 


zückten die beiden in einem Restaurant noch vor dem Essen 
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ihre Gauloises, 
steckten sich 
welche an und 
die Schachtel 
wieder weg, ohne 
den andern auch 
welche anzubie- 
ten. Einer brumm- 
te daw «Ihr 
Jungen seid ja alle 
Nichtraucher». Es 
klang nicht verächtlich. 
Aber resigniert, irgendwie. 
Als ich nach dem Essen eine 
Zigarre anzündete, riss er erstaunt die 


Augen auf. 


Heute sind die Redaktionen rauchfrei. 
Obwohl der 


Journalisten immer noch weit über dem Durch- 


Raucheranteil unter den 
schnitt liegt. Aber sie rauchen vor den Türen und auf den 


Balkonen. 


Vor Jahren interviewte ich einen Zigarrenimporteur. «Was 
rauchen Sie?», fragte ich ihn. «Zigarren für den Genuss und 
Zigaretten für die Sucht», sagte er. Während des Gesprächs 
reihte er sechs Zigarettenstummel in den Aschenbecher, 
adrett in Reih und Glied. 


Jeder hat mal jung und knusprig angefangen. Und eines 
Tages hört jeder auf zu rauchen. Jeder verbringt seine Zeit 
zwischen Anfang und Schluss. Irgendwie. Freiheit ist nicht 
Grenzenlosigkeit, sondern die Möglichkeit, die eigenen 


Grenzen autonom festzulegen. 


Meinereins hat das Passivrauchen aufgegeben, stattdessen 
aber mit dem aktiven Geniessen begonnen. Nicht weil 
Zigarren mich länger jung und knusprig halten, sondern weil 
ich am Schluss beim Rückblick zufrieden feststellen kann, 
dass ich die Zeit seit dem Anfang nicht nur sinnvoll, sondern 


auch schön verbracht habe. Und das ist schon viel. ® 
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